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Riesenkundgebung der Beamten .
Zehntauscude ans dem Gendarmenmarkt . — Entschlossenheit und Disziplin !

Zu einer machtvollen Kundgebung gestaltete sich die

Protestoersammlung der Beamten der unteren Besoldungs »
gruppen auf dem Eendarmenmarkt . Der riesige Platz war

schon lange vor 8 Uhr von einer unübersehbaren Menschen -
menge gefüllt . Immer neue Züge rückten im Fackelschein
aus den verschiedenen Stadtteilen geschloffen heran und

füllten bald auch die Zugangsst ? aßen . Viele Plakate mit In -

schriften : „ Wir fordern Einlösung des ' Der -

sprechens der Negierung ! " . „ Den Hohen -
Rollern alles , den Beamten nichts ! " , Leinen

Pfennig den Fürsten , entsckädigungslose Enteignung
der gesamten Befftzungen und Barvermögen , Bereit -

srellung der Millionen für die ausgebeute -
tenundhungerndenMasse n! " . gaben in unverkenn -

barer Deutlichkeit von der Erbitterung der sich in tiefster Not

befindlichen unteren Beamten kund . Schulter an

Schulter standen die Kollegen der Post , Polizei , Eisenbahn ,

V' ' rufsse " era . ' «hr und der Justiz , um gemeinsam gegen die un -

erhörte Befoldungspolitik der Neichsrcgierung Sturm zu
laufen .

Gegen �9 Uhr evtr •- ' * ein schmetternder T ro m -

p e t e n it o si als Zeichen des Beginns der Reden , die alsbald

von verschiedenen Stellen über den Platz ballten .

Bon den Freitreppen und erhöhten Plätzen , lowie von

improvisierten Rednertribünen sprach eine große Anzahl der

Organisotionsvertreter zu der dichtgestanten , in bemerken » -

werter Disziplin ausharrenden Menge . Oft von zustimmen -
den Zurufen unterbrochen , führten die Redner der e' nheitlich
aufmarsclnertcn Beamtenorganikationen etwa folgendes aus :

Wir stehen hier in bstterer Kälte , um der Oefsentlichkest zu

zeigen , wie groß

unsere und unserer Familien Rot

ist . Seit über einem Jahr hat man uns keine nennenswerte Gehalts -

erhöhung gewährt und uns somit an den Rand der Der -

z w e i f l u n g getrieben . Während in unseren Familien Rot und

Elend Einzug gehalten haben , schickt man sich an . den davon -

gejagten und weggelaufenen Fürsten Millionen .

geschenkt zu machen . Es ist eine Schande , von den Beamten im

Interesse der Allgemeinheit

Pflichtersüllung bi , zum verhungern

zu verlangen , während eine kleine Volksschicht im Schlemmerleben

beinahe erstickt . Wir wenden uns an das gesamte deutsch « Volk

und das Parlament , schleunigst Abhilfe zu schassen . Wenn das

Parlament die Stimmen der um ihre Existenz kämpfenden Beamten

nicht hören sollt «, trägt es die Verantwortung , wenn es in den

nächsten Tagen zu Verzweiflungsausbrüchen in

der Beamtenschast kommt . Die Beamten erwarten gespannt die

Entscheidung des Reichstages in der Frage der Beamtenbesoldung .
Mögen sich die Parlamentsvertreter ihrer hohen Derontworwng
bewußt sein . Das Barometer zeigt auf Sturm !

Einmütig fand folgende

Enlfchllcsiung
die Zustimmung der Demonstranten :

„ vir am S. Dezember in verlin aus dem Gendarmenmarkt zu
vielen lausenden demonstrierenden veamlen der unteren ve -

soldungsgruppen richten in ihrer verzweifelten Rotwge

an Regierung und Volksvertretung in letzter Stunde

noch einmal den dringenden Ruf . dah wirksam « und sozialgerechte
Hilfe sofort erfolgen mutz , wenn nicht der völlige Zu¬
sammenbruch der unteren veamlenschaft und unermehlicher Schaden
für das volksganze entstehen soll . "

Als die Redner geendet hakten , formierten sich die fast
endlosen Züge , um in mustergültiger Disziplin abzurücken .
Seit langer Zeit hat keine so gewaltige Kundgebung , die so
einmütig und störungslos verlief , stattgestinden . Sie hat die
Berliner Beamtenschaft , die sich in größter Rot befindet , in
einer vorbildlichen Solidaritätskundgebung gezeigt . Regierung
und Reichstag aber mögen daraus , bevor es zu spät ist , die

Konsequenzen ziehen und es nicht zum Aeutzersten kommen

lassen .

kein Geld für flrbeitsZose und Seamte !

Während die Massen der Beamten aufmarschirten ,
ihre Notlage in der Oefsentlichkeit zu bekunden , hatte
Reichskanzler des Rumpfkabinetts eine Besprechung
Abgeordneten , um sie über die Absichten der Rest -

regierung hinsichllich der Erwerbslosenfürsorge
zu informieren . Nach Dr . Luthers Mitteilungen will die

Regierung für Erwerbslose nur einen Zuschlag
von 20 Prozent ( statt der vom Sozialen Ausschuß des

Reichstags beschlossenen 30 Prozent ) bewilligen .
Bei der Gelegenheit kamen auch die Beamten -

wünsche zur Sprache . Dr . Luther erklärte , die in De -

Mission befindliche Regierung könne über eine finanziell
so weit reichende Frage wie diese keine P o r -

schlage machen . Das würde die Befugnisse eines Ge -

fchäftsministeriums überschreiten , und außerdem sei für
solche Mehrausgaben keine Deckung vorhanden !

um
der
mit

Unehrliches Spiel .
„ Tägliche Rundschau " und Graste Koalition .

Gestern tagte bis 7 Uhr abends der sozialdemokratische
Parteiausschuß ' , er faßte keine B e s ch l ü s s e , da die Entschei -
dung über die Frage der Regierungsbildung der Reichstags -
frakiion vorbehalten bleibt . Aber schon um 4 Uhr nachmittags
wußte die „ Tägliche Rundschau " , das Berliner Organ der

Bolkspartei , zu berichten , daß der Parteiausschuß daran sei.
Forderungen zu stellen , auf die die bürgerlichen Parteien
nicht eingehen könnten .

Die „ Tägllche Rundschau " hat während der ganzen Zeit ,
in der die Presse des Zentrums und der Demokraten für die

Große Koalition eintrat , erklärt , daß für die Bolkspartei nur

eine Rcaierung der bürgerlichen Mitte , also eine Regierung
ohne So ' ialdemokraten . in Betracht komme . Jetzt hat sie

aber die Siirn , wegen der sozialdemokratischen Forderungen
— über die sie sich entrüstet , ohne sie zu kennen , und die sie

gar nicht kennen kann weil sienoch gar nicht auf -
gestellt sind ! — svlgen�s zu schreiben :

„ Dos Zentrum und die Demokraten , die mit nimmermüdem

Elf - r für die Große Koalition eingetreten sind , werden auch weiter »

hin reichlich GeUpcnhdt haben , sich mit der Sozialdemo¬
kratie wegen der Art und Weise , in der sie den

Koalitlonegedanken . zu sabotieren für gut de -

findet , auseinanderzusetzen . "
Dieser plumpe Eifer , mit dem die „ Tägliche Rundschau "

die Verantwortung für das von ihr gewünschte Scheitern der

Großen Koalition der Sozialdemokratie zuschieben möchte ,
beweist jedem objektiv Urteilenden , in welchem Maße das

Mißtrauen , das in sozialdemokratischen Kreisen der Volks -

pcrtel entgegennebracht wird , berechtigt ist .
Aber n " n höre man , welcher A r t die Forderungen sind .

über d' ' c sich das rolksnarteisick ' ' e Blott sa lebr en«' ' ' "' llet :

„ Im eln - e ' nen wird gemeldet , daß sozialdemokratischerseits die

Einbeziehung der Kurzarbeiter und der Beur -

laubten in die Erwerbslosensürsorge verlangt wer -

den sl' ll , ferner eine wesentliche Erhöhung de » Beitrags -

sayes sür die Erwerbslosenfürsorge , die Au - füh -

rüg von Notstandsarbeiten aller Art , die Fortsetzung

großer Kanalbanten . der Bau neuer Eisenbahnlinien , Wohnungs -
bauten , ein weiterer Preisabbau usw . usw . "

Wenn die Meinung der „ Täglichen Rundschau " die Mei -

nung der Bolkspartei ist , dann ist die Große K o a l i -
tion heute schon erledigt . Denn mit einer Partei ,
die der Rot der Arbeiter und Angestellten so fühllos gegen -
über siebt , daß sie derartige Forderungen von vornherein ver -

wirft , kann es für die Sozialdemokratie keine Gemeinschaft
geben . Dann kann die Sozialdemokratie das . was zugunsten
des elendesten und unglücklichsten Teils des deutschen Volkes

geschehen muß , nicht in Gemeinschaft mit dieser Partei , sondern
nur i m K a m p s e gegen sie durchsetzen .

Zraktionskrise üer Labourpartp .
Macdonald wird vermitteln .

London . 8. Dezember . ( E' NZ Die Laboursrakilon ver -
sammelte sich zur Neuwahl des Präsidiums heute vormittag unter
dem Vorsiv C l y n e s' im Es tonnte aber kein Be -
schluß gefaßt werden , da eine Reihe von Abgeordneten unter der

Führung W h e a t l y s erklärt haben , sie würden die Wahl in das

Präsidium ablehnen , bis die Partei eine schärfere
Stellungnahme gegen die konservative Re -

g I e r u n g und entschiedenes Borgehen in der Arbeitslosen -
frage beschlossen haben . In der Diskussion konnte trotz einiger
versöhnlicher Reden eine Einigung nicht erzielt werden . Die Der -

sammlung wurde auf Dienstag oertagt . Dann wird voraussichtlich
Macdonald , der heute abwesend war . versuchen , die Spaltung der

Partei ( ? ) zu verhüten .

Obstruktion im Unterhanse ?
London . 8. Dezember . ( WTB . ) Die Parlamentssraktion der

Arbeiterpartei erörterte heute eine Entschließung Lansbury ,
wonach der chaupteinpeitscher der Slrbeiterportei keine Ver -

Handlungen mit der Regierung über parlamentarische
GisiSäfte führen lall , also die Zlrbeiterpartei den bisher üblicken
Verkebr mit den konserootiren Einpeitschern einstellen soll . Die

Entsckließunq bcsapt , daß die Rcgierungspcsckäst « auf diele Weise
ständig aufgehalten werden sollen , bis die Arbeitslosiqkcst in
einer für die Arbeiterpartei annehmbaren Weise behandelt wird .
Racb einer Bläftermcldung wird dieser Vorschlag von 30 bis
40 Parteimitgliedern unterstützt . Ein « Abstimmung wurde nicht
vorgenommen .
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Sine Wendung der ( brientpoiitik .
England und Frankreich in Vorderaste « .

Bon Dr . Artasches Abeghian .

Es hat eigentlich nie , nicht einmal während de » Well -

krieaes , in der orientalischen Frage eine „ Allinnce cordiale "

zwischen den Alliierten gegeben . Schon tS13/1S trat mehr
als einmal die Uneinigkeit der Verbündeten hin -
sichtlich der Teilung der . ottomanischen Erbschaft " zutage .
Die von den Bolschewisten veröffentlichten Geheimakten des

russischen Außenministeriums werfen ein Helles Licht auf die
alliierte Orientpolitik jener Zeit .

Das sogen . Sykes - Picot - Geheimobkommen
vom Februar 1916 zwischen England und Frankreich be -

zweckte , die Grenzen der beiderseitigen Interessengebiete fest -
zusetzen und die bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu
beseitigen . Durch dieses Abkommen wurden Syrien . Cilicien
und Nordmesopotamien einschließlich des Mossulgebietes als

französische Einflußsphären anerkannt . Aber kaum war der

Weltkrieg zu Ende , als die alte Rivalität der Derbündeten
wieder zutage trat . Sie wurde noch verschärst dadurch , daß
das inzwischen bolschewisierte Rußland aus der Beteiligung
an der türkischen Beute ausschied . Die sranzösisch - englifchen
Beziehungen wurden um so verwickelter , als die Engländer
durch oie Besetzung sowohl Syriens als auch des Mossulgebietes
die Franzosen vor vollendete Tatsachen gestellt hatten . Die

Engländer schienen auch keineswegs gewillt zu sein , diese mit

Waffengewalt eroberten Gebiete der franzosischen Einfluß -
sphäre ihrem Rivalen zu überlassen . Deshalb war auch
Clemenccau heftig angegriffen worden , weil er 1918 den

englischen Marschall Allenby allein , also ohne einen franzö -
fischen Partner in Syrien hatte einziehen lassen .

Schließlich verständigten sich dennoch — wenn auch nur

scheinbar — diq rivalisierenden Verbündeten , nachdem von
Frankreich wichtige Konzessionen an England gemacht worden
waren . Frankreich erhielt zwar in San Nemo ( 1920 ) das
Protektorat über das eigentliche Snrien , aber nur unter der

Bedingung , daß es sowohl das naphthareich « Msssulgebiet
als auch die früheren syrischen Landesteile , Palästina und

Transjordanien als britische Schutzgebiete anerkannte . Eng -
land hat auch seitdem nicht aufgehört , in Syrien eigene Pläne
zu verfolgen . Schon ein Blick auf die politische Karte macht
die Bedeutung Syriens für das britische Weltreich klar . Di «
englische Diplomatie hat sich immer bemülst , um jeden Preis
den französischen Keil Syrien , der in die vorderasiatischen
Besitzungen Großbritanniens hineinragt , zu beseitigen . Die

Episode Faissal — „ König von Syrien " 1919/1920 — , die groß -
arabischen Pläne Englands in ihrem Anfangsstadium und die
fortwährend inszenierten Zwischenfälle in Syrien sind nur
Etappen auf dem Wege zum Endziel gewesen . Aber auch
Frankreich hat nicht gezögert , Gegenmaßnahmen zu treffen .
Der französtsch - türkische Ängoravertreg vom Oktober 1921 und
die Räumung Eiciliens 1922 waren als solche gedacht . Die
bald danach folgende militärische Niederlage Griechenlands
und die diplomatische Niederloge Englands von feiten der
Türkei war nicht zum mindesten die Folge dieser Rivalität .

Auch wegen der letzten Ereignisse in Syrien gibt die

französische Presse England die ganz « Schuld . Aber auch
in einem Teile der englischen Presse wird dieselbe Meinung
vertreten . Es wäre trotzdem verfehlt , zu glauben , England
beabsichtige bereits , feine chand auf Syrien zu legen . Die
britische Diplomatie hatte sich in den letzten Monaten in
Syrien die Aufgabe vorgenommen , Frankreich In eine mög -
lichst schwierige Lage zu bringen und damit seine Unterstützung
in der M o s s u l f r a y e zu erzwingen . „ Zuerst in Syrien
Unruben anzustiften , dann aber zu deren Unterdrückung Frank -
reich Beistand zu versprechen , damit es auch seinerseits in der
Mossulfrage den englischen Standpunkt unterstütze , das ist die
Politik Amerys " — so faßte vor kurzem da ? oppositionelle
Organ „ Daily News die syrisch « und Mossutpolitik der

britischen Regierung zusammen .
In der Tat hat die englische Lrientpolitik einen Erfolg

gehabt . Er besteht in dem Abkommen mit Frank -
reich , das der neue französische Oberkommijsar Henry de
Jouvenel vor seiner Reise nach Syrien in London abschloß .
Dieses Abkommen bedeutet zugleich auch ein ? Wendung
in der bisherigen englisch - französischen Pvsstik im Orient .

Zwar ist der volle Ter ! des neuen Vertrages noch unbekannt ,
seine Aufgabe aber ist klar : Nichteinmischung in die

gegenseitigen Angelegenheiten , dastir gegenseitige
Unterstützung . Der englische offiziell , Bericht besagt :
„ Nunmehr dürfen die ( syrischen ) Aufständischen nicht mehr
in Palästina Zuflucht finden . " Diesem Satz hat die . . Dall�
News " mit vollem Recht hinnigefügt : „ das heiß » also , dag
sie wirklich bis jetzt in Palästina Zuflucht fanden , daß
auch England mittelbor die Ausständi sehen unterstlitztel "
Nichts anderes will auch der „ Times - Bericht besagen :
„ Der Oberkommissar Palästinas , Lord Vlumer , hat schon
den Belagerungszustand in den ( syrischen ) Grenzgebieten
erklärt . Außerdem hat die englische Negierung dem militä *

tischen Oberbefehlshaber Transjordaniens besohlen , da »
Lorrücken der Drusen zu hindern . "



Aber die französisch - englische Verständigung hat äugen »

scheinlich nicht nur die negative Aufgabe der Nichteinmischung ,
sondern auch positiv « Ziele Es scheint nämlich vor -

gesellen zu sein , die vorderasiatischen Mandatsgebiete :
Irat , S- irisn . Palästina und Transjordanien einer gemein -
samen Verwaltung zu unterstellen oder wenigstens dort ein

enges Zusammengehen zu schaffen . Diese englisch - franzö sche
Solidarität soll nicht nur durch diplrmatische , sondern auch

durch militärische Maßnahmen verwirklicht werden . Nachdem
nun die zukunftige Zusammenarbeit durch das Londoner Ab -

kommen gesichert war , erklärte auch die französische Regierung
wiederholt und ausdrücklich , und zwar nicht nur den Syrern ,
sondern auch den französischen Linkskreisen gegenüber , die die

Räumung Syriens verlangten , daß Frankreich durchaus nicht
daran denke , auf feine syrischen Gebiete zu verzichten .
De Jouvenels feste Haltung gegenüber den Führern der syri¬
schen Freiheitsorganisationen in Kairo , wo er sich auf seiner
Reise nach Syrien aufhielt , hat ihren Grund in dem eben

getroffenen Abkommen .
Dem Londoner Vertrag wird aber noch eine viel größere

Tragweite beigemessen . Es wird z. B. davon gesprochen , daß
das Londoner Abkommen auch eine engere Zusammenarbeit
mit den B a l k a n st a a t e n vorgesehen und damit sich auch
die Aufgabe gestellt habe , eine gemeinsame Front gegen die
Türkei und Moskau herzustellen . Was nun die Türkei , oder ,

richtiger gesagt , die M o s s u l f r a g e betrifft , bildet sie
zweifellos den zweiten Eckstein des Londoner Vertrages . Durch
seine „ Zusammenarbeit " in Syrien hat eben Enoland die

Unterstützung Frankreichs in der bevorstehenden Lösung des

Mosiulproblems erkauft . Bekanntlich lautet der Beschluß des

Haager Gerichtshofes dahin , daß der zu fällend « Entscheid des
Völkerbundsrates einstimmig sein soll , um auch obligatorisch
sein zu können . Hier hat also England die allseitige Unter -

stützung Frankreichs am notwendigsten .
In dieser Hinsicht sind auch die neuesten Ausführungen

der französischen Presse namenUich bezüglich der

Mosiulfrage sehr bezeichnend . Symptomatisch sind ganz be -
sonders die Aeußerungen des „ Temps " f23 . November 192Z) ,
der bekanntlich immer türkenfreundlich gewesen ist . Es heißt
dort . „ Sollte die Türkei den Völkerbundsspruch ablehnen , so
gibt es einen Konilikt , der angesichts der bekannten Vor -

bereitungen der Türkei schwer sein würde . . . . Man kennt
den Einfluß Moskaus , der den Widerstand der Türkei stärkt .
England hat sicherlich keine Neigung , sich in einen Kriegs -
kons litt einzulassen , kann aber dazu gezwungen sein , wenn sein
Prestige auf dem Spiele steht . . . . Es wäre sehr gefährlich ,
den Türken , die durch ihre leichten diplomatischen Siege , die
durch die Uneinigkeit der Mächte möglich wurden , berauscht
sind , die Möglichkeit zu geben , ihre Kraft zu zeigen , denn die
Wirkung würde sich gegen den europäischen Einfluß wenden
und in allen mobammedanischen Ländern fühlbar sein . "

Zusammenfassend ist die Wendung der französisch - eng -
lischen Orientpolitik eine Tatsache . Die alliierte Presse will
auch davon Kenntnis haben , daß die Grundzüge des Londoner
Abkommens schon in Locarno besprochen sein sollen . Man
spricht auch von einem „ Locarnogeiste " der Orientpolitit der
Alliierten . Daß aber diese letztere sich keine andere Aufgabe .
als ein gemeinsames Vorgehen gegen die Syrer und
die anderen arabischen Völker gestellt hat . liegt außer jedem
Zweifel . Der alle Imperialismus ist es eben , der in dieser
„ neuen Politik " die Völker und die Länder des Orients
zum Objekt der Unterdrückung und der Ausbeutung macht .
Darin sind sowohl die aMierten als auch die kemalistisch - bolsche -
wistischen Imperialisten einander völlig gleich . Denn weder
haben die ersteren in Syrien oder im Irak , noch die anderen
im Mossulgebiet von Rechts wegen etwas zu suchen .

da Koblenz haben am DienSIag früh die BelpreKungen der
Vertreter der deutschen Regierung mit der Rheinlandkommiision
über die weitere Zl m n e st i « r » n g im be ' etzten Gebiet be -
gönnen . Di « Rückkehr de « neuen ReichSkommisiar « au » Madrid
wird am Montag erwartet .

Lanütagsbesthlüsse unö keine ßolgea .
Tr . Thiele noch immer Gerichtssachverständiger !

Aus Derhandlungsberichten über das Verfahren gegen den

Iustizoberfekretär Huster und Genossen tonnte man entnehmen ,

daß der Medizinalrat Dr . Thiele bei d eser Gelegenheit zum

erstenmal wieder im Gerichtssaal als Sachverständiger fun -

gierte . Diese Nachricht muß um so stärkeres Befremden erwecken .

als bereits im Mai mitgeteilt wurde , daß gegen Dr . Thiele ein

Disziplinarverfahren erbfsnet worden sei. Der Uiiterstichungsaus -

schuß des Preußischen Landtags in Sachen H ö f l e hat bekannt -

lich seitdem in seinen Beschlüssen über die Tätigkeit des ehemaligen

Moabiter Lazarettarztes Feststellungen getrofsen . die diesen Mann

im Staatsdienst einfach unmöglich machen . Das Plenum des

Landtages hat sich diese Beschlüsse zu eigen gemacht .

Bisher hat man weder über das Ergebnis des Disz ' plinarver -

fohrens noch über sonstige Maßnahmen der zuständigen Behörden

aus Grund der Landtagsbeschlüsse etwas gehört . Dagegen taucht

nun der Name Dr . Thieles plöglich wieder auf , indem der schwer

bloßgestellte Gerichtsarzt abermals als Sachverständiger Gutachten

abgibt . Das klingt geradezu wie eine Verhöhnung des

preußischen Parlaments .
Unter diesen Umständen muß die Frag « aufgeworfen werden .

was denn überhaupt auf Grund der Landtagsbeschlüss « gegen
die sonstigen durch die Höfle - Untersuchung schwer kompromit -
tierten Persönlichkeiten geschehen ist . Was hat das Justizministerium

gegen die Herren Linde . P e l tz e r und Duden von der Staats .

anuwltschiift I veranlaßt ? Ist irgendetwas gegenüber dem Medizinal .
rat Dr . S t ö r m e r geschehen , gegen den sich die Feststellungen des

Ausschusses ebenfalls , wenn auch in milderer Form , als gegen
Dr . Thiele , richteten ? Das einzige , was auf diesem Gebiet geschehen

zu sein scheint , ist «in Wechsel in derLeltung der Straf -

anstatt von Moabit , da kürzlich , dem „ Amtlichen Preußischen

Pressedienst " zufolge ein neuer Oberstrafanstaltsdirektor an Stell « de »

kompromittierten Herrn Bully ernannt wurde . Jedenfalls erscheint

noch dem Wiederaustreten Dr . Thieles im Gerichtssaal eine amtlich «

Beantwortung der hier aufgeworfenen Fragen dringend geboten .

„ Schluß mit üer Spd . ! �
Prof . NelkonS Krieysruf von Güttingen bis Schanghai .

Nun hat der N e l s o n - B u n d, nachdem ihm der Partei -

vorstand das Handwerk in der Partei gelegt hat . sich «in « Sanone

gekauft und sich selbständig gemacht . Unter dem Namen „ Inter -
nationaler Suzialistischer Kampfbund " hat er sich a l » Partei
etabliert und einen Aufruf erlassen , der in dem Schrei gipfelt .
. Schluß mit der SPD . I "

Die Demokratie wird programmatisch als „ das Geschäftsgeheim -
vis aufgedeckt , auf da » sich die B o n z e n h e r r s ch a s t in der

Partei ebenso gründet wie die Herrschaft der Lourgeoist « In der

bürgerlichen Republik " , al » die „ Narrenbühne , aus der der listigste
oder käuflich st e Schwätzer dem rechtliebenden und nur auf
seine gute Sache bauenden Charakter den Rang abläuft " .

„ Wer heute noch bei der SPD . bleibt , wo die Unmöglich -
teit der Erneuerung der Paltei durch die Erfahrung
bewiesen ist , der ist mit verantworllich für die verräterisch «
Politik dieser Partei . Der billigt es . daß in Marseille
nichts Ernstliches gegen den Krieg unternommen wurde , der billigt
es , daß die SPD . den bürgerlichen Friedensschwindel
von Locarno mitmacht , der billigt es " usw . usw .

Als sozusagen Verantwortliche dieses Aufrufs zeichnen : August
Volt « , Hannover . Willi Eichler , Göttingen . Zeko Torboff .
Bulgarien und Siluon W e i . Schanghai .

Was wir Herrn Slluan Wei getan haben , daß er durchaus mit
uns Schluß machen will , wissen wir nuht .

Klar scheint uns nur zu fein , daß es sich um «in « ziemlich
närrische Angelegenheit handelt . Die wenigen Sozialisten , die bisher
glaubten , den Nelson - Bund ernst nehmen zu dürfen , werden heut «
ihren Irrtum bedauern und mit uns zufrieden sein , daß dem Treiben
dieser „ Erneuerer " innerhalb der Partei «in Ende bereitet
worden ist .

<5egen üie KriegsstbulülLge .
Ein englischer Aufruf .

Während die deutschnotionale Demagogie den amtlichen beut -

schen Widerruf der Kriegsschuldlüge , vielmehr seine Wiederholung

zur Unzeit immer wieder forderte , ging die wirksame Ar -

best der w i s s e n s cha s t l i ch e n Erforschung der Kriegs -

ursach - n ihren Weg wester . Das Aktsnwerk des deutschen Aus -

wärtigen Amts über die „ große Politik " der europäischen Kabinette

nähert sich seinem Abschluß . In England ist ebenfalls die Berösfent .

lichung von Vorkriegsalten in Angriff genommen : auch in Frank -

reich geht man an die Dorbereitung der AktenverösseMlichung ha -

an . Aus der jahrelonaen Arbeit an der Aufhellung der Kriegs -

schuldfrage hat sich im Auslande mehr und mehr die Ueberzeugung

verbrestet . daß die Bersailler Kriegsschuldthesen sich nicht

aufrechterbalten lassen . Im Dettroueo aus diese Entwicklung

außerhalb Deutschlands hat im letzten Jahre die verständige Volks -

Mehrheit in Deutschland aus eigene Kundgebungen verzichtet . Aber

diese Zurückhaltung der deutschen O- ffenllichkeit hat sich ge -

lohnt . Je weniger in Deutschland gelärmt wird , um so lauter er -

schallen Im A u s l a n d die Stimmen , die aus ihrer wissenschaftlichen

Ueberzeugung heraus eine Korrektur des im Dertrag von Dersailles

gesprochenen Urteils fordern .
Soeben verösfenllichen geistig « Arbeiter Englands

einen Ausruf über die Revision der Kriegsschuldartikel von Ver »

sailles Sie schließen sich dem Lorgehen der französischen Intellek »

Wellen an :

„ Tief bewegt durch das von über hundert hervorragenden fron -

zösischen Männern und Frauen unterzeichnete und in der „ Ere Nou -

velle " vom 9. Juli 1925 verössewlichte Manifest , erklären wir . die

unterzeichneten britischen Untertanen , uns in herzlicher Ueberein -

stimmung mst dem , wofür es eintritt , nämlich daß der Vertrag
von Versailles in zwei Punkten abgeändert werden muß .

Diese Punkte beziehen sich auf Artikel 231 . der den Ursprung
des Krieges einfach „ auf den Angriss Deutschlands und seiner Ver -

kündeten " zurückführt , und Artikel 227 —230 , die sich gegen Der -

gehen gegen internationale Moralität und Hestigtest von Verträgen "
oder „die Verletzung der Gesetze und Bräuche des Krieges " richten .

Wir sind der Ansicht , daß diese Artikel mst Gewalt einer

geschlagenen Notion unter den furchtbarsten Drohungen auf -

erlegt wurden . Die Geistesverfassung , die d<e allnerten und

assoziierten Mächte damit zum Ausdruck brachten , ist jetzt zum
größten Teil verschwunden . Wir sind der Ansicht , daß die
Artikel offenkundig ungerecht sind uud ein ernste » hinderols für
inlernotiooale » Eiuveruehmco bilden . Daher fordern wir die Rc »

gierung dringend aus , entweder diese Artikel ohne weiteren Verzug
abzuändern oder , wenn sich eine Abänderung des Vertrages
als ein zu langwieriges und umständliches Verfahren erweisen sollte .
ausdrücklich ihre Absicht zu bekunden , diese Bestimmungen
unberücksichtigt zu lassen . "

Unter den zahlreichen Persönlichkeiten , die dM « Eingabe unter »

zeichnet haben , befinden sich Professoren der Universitäten Tom »

bridge , Oxford , Manchester . Birmingham . Wales , Leeds , London

und Liverpool , sowie die Schriftsteller Arnold Bennett , Bernard

Shaw . Wells , Congill und Margareth Wintringham .

ferner der Bischof von Binn ' ngham . Margareth Bonds -

field , Broilsford , Lord Courtney , Lady Glodstone , G o o ch ,
Bischof Gore . Sir Charles Hobhouse , Profellor Keyne » . der

Bischof von Manchester , Professor Gilbert Murray .

Bor wenigen Togen erst , während der Londoner Konferenz , ist

von der englischen Regierung die Ladaverlüge dementiert wor -

den . Nun fordern in England führend « Köpfe des geistigen Lebens

die Dementierung auch der Kclegsschuldlüge .

Gesetzeakwurf über Aerzlekommern . Da « Vrenßikcke Staat - -
mimstenmn bat dem Staatsrat den Entwurf eine « Geietze « f r
die Aerztekammern und einen Aerstekammerautichuß net it

Begründung mit der Bitte um beickleunigte guiackillube Seußerui g
zugeben lassen . Ferner wurde dem Staattrat der Entwurf eine »

Gesetze « über die Abänderung de » Gesetze » betr . die ärztlicken
Ehrengericht « überiandt .

Der neue französische Botschafter für Washingloa . Havas be -

{tätigt die Ernennung de » Senator » Berenger zum französischen

Botschafter in Washintnon . Welchen Posten der bisherig « Bot -
schaster Daeschner erhält , ist noch unbestimmt .

Oas Märchen fährt Untergrunö .
Von Erna Büsing

Gedrängt voll ist der Wagen der Untergrundbahn . Jeder Fahr -
gast suhlt in sich - inen Expansionedrang . der , Gedanken tn Worte
ausgedrückt , sich ungefähr so äußert : . . Ich möchte wenigstens auf
einem Fuße sicher stehen . " An jeder Haltestelle dasselbe Bild . Drei
steigen aus , fünf steigen ein . Keiner findet mehr Scheltworte , aller
Unwille ist zerstampft zu unterdrücktem Zorn . Die Pökelheringe
haben es besser , mutmaßt ein jeder .

Plötzlich ertönt fragend ein Stimmchen . In Güte wird ihm
Antwort , und dann erzähst eine Mutter . Ein Märchen , vom gequäl .
ten Peterchen , dem hämische Menschen viel Böses taten , das selbst
aber immer gut blieb und dem es darum auch gut erging . „ Im
Himmel ? " fragt das Kind . „ Nein , schon hinieden auf Erden, " ant »
wortet die Mutter . Sie erzähst , wie gut es schließlich das Peterchen
hatte . Und das Märchen zieht feine Kreis «.

Da ist das junge Ding mit » 9 Mark Monatseinkommen , von
dem es 35 Mark der Mutter Kostgeld geben muß . Für die 5 Mark
kleidet sich das Mädchen . Fohrgeld braucht es nicht , da das Geschäft
seiner Wohnung nahe ist . Das Mädchen ist geschickt , macht alles
selbst , und da es sehr sparsam ist , kann es sich alle vier Monat «
einen Zeugrest taufen . Wenn doch nur nicht die ewigen Schuh »
reparaturcn wären ! Das Mädel putzt sich so gern «, denn es steht
olle Menschen , die so viel hergeben , machen Karriere . Wenn man
Geschmack hat , verschönt man sich leicht , mit ein paar Metern Bond ,
mit einem Stückchen Spitze . Und in dem großen Geschäft verkauft
das kleine Mädchen täglich unendlich viele Restchen . 79 Zentimeter
schwere Silberspitze , dünn « Goldspitz «, gleich einer Filigranarbeit ,
leuchtenden Ehifsonsamt und houchfeinen Schwan als Besatz für
Ballkleider . Tägllch steht es an einem kunterbunten Rcstelager .
Ost kommt ein Verlangen in seinen Sinn und ein fast unwillkürliches
Zusammenkrampfen in seine Finger . Aber nein , es will gut bleiben ,
es will der Mutter keine Schande machen , und gewollt gläubig hört
das klein « Mädchen aus die Belohnungsmoral des Märlein » .

Auch an das Ohr eines rasfgierigen Kaufmanns dringen die
Worte des Märchens . Langsam verwandest sich die Rechenmaschine
in ewien Menschen . Er findet «in paar Augenblicke Zeit für sich.
Die Worte der schlichten Frau sind ihm aus einmal mehr wert ol »
da » kluge Geplauder wissender Aufsichtsratsmitglieder . Er erinnert
sich seiner Kindheit , wo auch seine Gedanken noch traumwandelnd
durch die Zeit gingen . Dann denkt er an die Mutter . Ach, wie
lange ist es her . daß die ihm Märchen erzählt «. Da fällt ihm «in .
Totensonntag hat ihr Grab mal wieder keinen Kranz bekommen . Zu
Weihnachten will er daran denken . Noch heut « will er dem allen
Joseph , dem abgebauten Hausdiener den Auftrag geben , Weihnach .
ten rouszufahren . Er selbst hat keine Zeit , und der alle Joseph , na .
der macht sür S0 Pf . ja gen » de » wetten Weg.

Neben der erzählenden Mutter sitzt «ine Dam « von ausfällig
fettem Körperzustond . Sie träumt von der Weihnachtsgans im

eigenen Bratofen . Und die Dome schläft fest und tief , weil das
Sattsein den Schlaf als gesteigerte Berdauungsmöglichkeii gebraucht .

Da » Märchen aber schließt seinen tönenden Kreis . Diele der

enggeprehten Menschen machen einen Separatsrieden mit der un -

wirschen Umgebung , sie träumen in sich hinein , denn schließlich fährt
ja auch nicht jeden Tag da » Märchen Untergrund .

voa üer Sabbatruhe zum �chtstuuüeutag .
Pros . Reiner Müller gibt in seinen historisch - geographischen

Studien zur Gewerbehygiene , die er in der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrist " veröffentstcht , einen interessanten Ueberblick über die
Arbeitsdauer . Im Altertum hatten die Arbeiter , die meist Sklaven
waren , keine begrenzt « Arbeitszeit , aber die Anfänge « ner Ruh « an
bestimmten Tagen zeigen sich früh . So melden schon babylonische
Keilschriften , daß in jedem Monat der 7. . 1». , 21. und 28. Tag als
unheilbringend und damit für jegliche Arbeit ungeeignet galt . Diese
Anschauung wird von den arbeitenden Klassen gewiß nicht als Aber »

glaube verspottet worden sein . Der sogenannten mosaischen Gesetz»
gebung gebührt das Verdienst , ausgehend von diesen „ verbotenen
Tagen " die Sabbatruhc o. n siebenten Tag jeder Woche gesetzlich
festgelegt zu haben , und di . ' se Ruhe wurde ausdrücklich nicht nur
für die Freien , sondern auch für Sklaven und Fremde bestimmt .
Weltbedeutuno aber erhielt dieses Ausruhen an einem Wochentag
erst durch die Feier der christlichen Sonntage , die mit der Einführung
des Christentum « unter Kaiser Konstontin durch ein römisches
Reichsgesetz vom 7. März 521 für die ganze Christenheit festgelegt
wurde . Freilich hat sich diese Bestimmung memols vollständig durch »
führen lassen und sse wurde In späteren Zeiten arg vernachlässigt .
Es mußte daher der wöchentlich « Ausruhetaa in den letzten Jahr »
zehnten , wenigstens für geschäftlich « Betriebe , In fast allen christlichen
Staaten von neuem geregelt werden . Erweitert worden ist die
Sonntagsruh « zuerst in England durch die Einführung eine » freien
Samstagsnachmittags , des sogenannten Week End . In Frankreich
wurde dies « Einrichtung nachgeahmt , und auch bei uns bürgert st «
sich allmählich ein . In Rordameriko wurde der Somstagnachmittog
zuerst in Kalifornien und Ohio al » gesetzliche Freizest eingeführt .
Im Orient beginnt sich diese Arbeitsbegrenzung erst allmählich bahn »
zubrechen . Ein Beispiel dafür ist Japan , wo 1911 durch das Ar »
beiterfchulgesetz eine Arbeitsdauer von mehr als 1 » Stunden ver »
boten wurde . Seit 1922 ist dann dort die 9j <! stllndige Höchstzeit
gesetzlich festgesetzt . _

Fortschritt im CiiftpaflMrtift . Im engssschen Luftpostdienst wird
setzt ein « Neuerung erprobt , die dem Mißstand abhelfen soll , daß
nur die großen , mit Flughäfen versehenen Städte des Vorteils der
Luftpostbefordening teilhoftig werden . Aui einer Reihe von Linien
werden demnächst an den einzelnen überzogenen Orten die sür sie
bestimmten Postsäcke während des Flugs abgeworfen . Di « dafür be »
stimmten Stellen werden auf der Erde besonders gekennzeichnet .
Di « Poftsäcke selbst sind mit einem Fallschirm versehen , der dafür
sorgt , daß die Sendungen hell landen .

Für die Unabhönglakell sournaNstlscher Kritik . Zu dem seit
Monaten dauernden Streit zwischen der Aujjsburgrr Presse und den
Augsburger Kinobesitzern hat bi « Reichsarbeitsgemeinschaft der Deut -
schen Presse folgend « Entschließung gefaßt : „ Die Reichsarbeitsgemein »
schaft der Deutschen Presse , in der die deutschen Redakteure und
Zeitungsverleger zusammengefaßt sind , erhebt im Interesse der Un »
abhängigkeit lournalisttscher Kritik und damit Im Interesse des An »
sehens und der Würde der deutschen Presse entschiedensten Einspruch
gegen da » Vorgehen der Lugsburger Kinobesitzer , die durch Herbei .
sührung wirtschasllichcr Nachteile , durch Inseratenboylott Einsluh
auf den redaktionellen Teil gewinnen wollen , « m Verfahren , da ,
geeignet ist . die freie Meinungsäußerung der Presse im Dienst der
deffentlichteit zu gefährden . Die Reicbsarbeitsgemeinschaft der
Deutschen Presse stellt sich rückhaltslos an die Seile der Augsburger
Zeitungen in diesem ihnen aufgezwungenen Kamps « und sichert ihnen
jede Unterstützung gegen versuche von Interessentengruppen zu ,
durch finanziellen Druck auf die Derläg « die redaktionelle Freiheit
der Presse zu knebeln . "

vor vv. Geburtstag de » finnischen Komponisten SIbestu , wurde
in Finnland am Dienstag festlich begongen . Es fanden an 29 Kon -
zerte statt , bei denen Werke des Komponisten zur Aufführung ge -
langten . Der finnische Reichstag beschloß , die Staatspenston auf
199 999 Mark jährlich zu erhöhen . Dem Komponisten wurde ferner
eine durch nationale Subskription aufgebrachte größere Geldsumme
überreicht .

1®1< £tab1 btr geflederten Schlange . Nach angestrengter zwei .
sahriger Arbeit ist es amerikanischen Archäologen gelungen , einige
von den Wundern aufzudecken , die Ehich ' n Itza . die Stadt der ge -
fieberten Schlange , der Brennpunkt der alten geheimnisvollen und
berühmten Masatultur birgt . Auf Grund eines Uebereinkommen »
mit der mexitaniichen Regierung übernahm dos Carnegie - Institut in
Washington die Erforschung de » in Frage kommenden Gebietes und
und begann 1923 mit den Ausgrabungen . Die volle Bedeutung
der bisher gemachten Entdeckungen läßt sich noch nicht ermessen .
Fest steht , daß auf der Halbinsel Pucatan an der Karibischen See
vor Tausenden von Jahren und lange vor Columbus eine Kultur
von einer Höhe bestanden hat , deren sich die allen Aegypter kaum
hätten zu schämen brauchen .

Elve «vsstellon » schwedischer «tuass wird , wie . TvenSka Dogdledet "
mitteilt , im Früdsabr de » kommenden ktadre « w Berlin , t - amditrn und
Lübeck veranstaltet . Tie Inittalive dum iit von den Tirekloren der Kiluk ! .
tnuseen au ? aegangin . Die Jt ' ilfleOuni soll ichwedische Kunst von Ernst
Josephson bi » zu den Modetristen umfassen .

Richard ««- »eeichwld in München »ot einen Ruf nach Köln erhalten
um dort da » KunslerziehungSwesen neu zu organisieren .

Viö zisch »» Wörterbuch . Dan der daheriichen «lademie der «Issen .
schallen Ist dl - Schassung eine » Wörterbuch »» der vsSlziichen Mundarten in
Angriff genommen worden . Wa » die Eliasser , wo » die Schweize - schon
längst baden , da » fijien nun auch die Bialzer «rbaklen . nämlich ein Wörter »
buch , worin sämi ! ««« Wörter der Pfälzer Mundarten und möglichst alle
Redensarten enthalten find .

ver ZrhlMea , »er »ewdle�Vusffr »«», . Tie englitche Regierun « bat
einen Kredit so « 1,1 Millionen Pfund zur Deckung de » Feblpettaae » d «
Lembley . Ausstellung t » Partameut «tgejnrdert .



Rückgabe ües öeutschea Eigentums .
Ergebnis der Berhaudluuge « mit Amerika .

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der Aongretzbotfchaft Tos -

lidges , die uns in allgemeinen Worten von Verhandlungen über
die Rückgabe des im Kriege befchlagnahmten deutschen Eigentums
spricht , wird von deutscher Seite eine amtliche Darstellung
über die in den letzten Monaten geführten Verhandlungen ver -

öffentlicht .
Die deutschen Eigentümer ihres w den Dereinigten

Staaten beschlagnahmten Vermögens erstreben seit langem die Frei -
gäbe ihres Eigentums . Der den Krieg zwischen Deutschland und
den Dereinigten Staaten formell abschließende Vertrag von Berlin

jedoch beließ den Vereinigten Staaten das Recht , die Schaden -

ersatzforderungen der amerikanischen Staats¬

angehörigen aus dem beschlagnahmten deutschen Eigentum
abzudecken . Diesen Gegensatz der beiden Jnteressentengruppen
hat man zu überbrücken versucht . Es handelte sich dabei also nicht
um eine zwischenstaatliche " , sondern um eine zwischengruppliche
Verständigung privater Natur . Es ist jetzt ein Plan des Der -

gleiche zustrrrde gekommen , der sowohl vom amerikanischen Kabinett
wie auch von der deutschen Regierung für eine annehmbare
Lösung des Freigabeproblems gehalten wird .

Die amerikamschen Ansprüche Privater übersteigen nicht den

Betrag von 189 Millionen Dollar . Das beschlagnahmt « deutsche

Eigentum beträgt etwa ISO Millionen Dollar in bar (d. h. In Gold
oder in Stücken der Freibeitsanleihe ) und etwa 80 bis 100 Mil -
lionen Dollar in nicht realisierbaren Werten . Für den Ausgleich
zwisck - �n den beiden Jnteressentengruppen werden die gesamten ,
von Deutschland an die Vereinigten Staaten zu leistenden D a w e s>

Zahlungen herangezoaen . Auf ihrer Grundlage sollen die

Vereinigten Staaten kn chöhe von ? M) Millionen Dollar Wert¬

papiere ausgeben , die in spätestens ? 5 Jahren rückzahlbar sind ,

ausgelost und von den Dereinigten Staaten garantiert werden .

Durch diese Einschaltung der Dawes - Zohlungen sollen die beut -

schen Eigentümer ihr Vermögen mit der Maßgabe zurück -
«' halten , daß sie bis zu ISO Millionen Dollar in
Bonds erhalten . Die amerikanischen Gläubiger ihrer .
seit ? erhalten SO Millionen Dollar i n b a r und 100 Millionen

in D o n d ».
Die Aufgabe ist nun , daß die deutschen Jnterellenten sich in den

nächsten Monaten auf diesen Blan »inigen . Geschieht da », so wird
die endgültig « Beschlußfassung des amerikanischen Kongresses
hierüber möglich .

Die Annahm « dieses Planes durch den amerikanischen Kongreß
wurde , In den Worten der amtlichen deutschen Darstellung , „ der
kavitalarmen deutschen Wirtschast eine nicht hoch genug ein -

zuschätzende B e l e b un g zuteil werden lassen . "

Rmerkka wünsckt Abrüstung .
Eine Botschaft deS Präsidenten Eoolidge .

Washington . 8. Dezember . ( WTB . ) In seiner Jahresboischaft
an den Kongreß führt Präsident E o o l i d g e u. a. aus : chinsi�tlich
unserer auswärtigen Beziehungen ruht unsere Politik lediglich auf
der Grundlage des Friedens , des guten Willens und guter Dienste .
Im Verkehr mit anderen Nationen suchten wir auf dem Wege der
Verhandlungen und im Austausch der Meinungen als vernünftige
Leute ein gegenseitiges besseres Verstehen zu fördern . Das Ergeb -
nis war . dcß allmählich die Auseinandersetzungen aushörten und
daß sich

zwischen Amerika and der übrigen Welt eine sestera Freundschaft
als je zuvor

bildete . Unser Beispiel war nicht ohne Einfluß auf die anderen
Völker . Aus diese Weise wurde in dem schwierigen Reparation » ,
Problem ein Ausgleich zustande gebracht . Dies war der zweite
Schritt auf dem Wege zum Frieden In Europa ; es war die » auch
zugleich die Wegbereinxng für die in der Konferenz von L o c a r n o
abgeschlossenen Uebereinkommen . Wenn diese Abkommen ratifiziert
sein werden , wird der dritte Schritt zum Frieden getan sein . Wenn
diese Abkommen auch noch nicht aus sich selbst heraus die wirt¬

schaftliche Wiederherstellung , die für den Fortschritt in Europa not -

wendig Ist . ergeben , so vermindern sie doch durch eine Er »

höhung der Friedensgarantien die Notwendigkeit großer R ü st u n -

gen . Wenn die jetzt für militärisch « Zwecke ausgewandten Kräfte

produktiven Zwecken zugeführt werden , so wird der wirt -

schrftliche Fortschritt in weitem Maße einen Antrieb erhalten . Die

Abkommen von Locarno wurden van den unmittelbar interessierten

europäischen Mächten abgeschlossen , ohne daß sich Amerika formell
beteiligte , obwohl ich am 3. Juli in meiner Ansprach - in Massochu -
setts öffentlich f ü r den Abschluß dieser Abkommen eingetreten bin .
Wir haben uns ständig von einer Einmischung ferngebatten , außer
in den Fällen , in denen man unser « chilse erbat und m denen wir
den Eindruck hatten , daß dies « Hisse in wirksamer Weise gegeben
werden könne . D>es war z. B. bei der Regelung der Reparation » »
frage und bei der Konferenz von London der Fall . Die Locarno -
Abkommen stellten einen Erfolg dieser Politik dar , die wir ständig
verfolgt haben und die angenommen wurde , damit die europäischen
Völker Ihr « eigenen volitischen Problem « ohne Eingreisen Amerika »
ordnen . Dieser Anfang scheint darzutun , daß diese Politik ge -
sund sst Es ist außerordentlich erfreulich , einen solchen Fort -

schritt festzustellen , der vielversprechend ist , es ist erfreulich , festzu -

stellen , daß er sich zu einem Segen für die Wcll entwickelt . Wenn
die Abkommen von Locarno endgültig angenommen sein werden ,
werden Friedensgarantien geschaffen sein , die in einigen Teilen

Europa » da » zurzeit vorwiegend gellende
Vertrauen aus Macht «eil weniger vokwevdlg

erscheinen lassen . .

Das natürliche Korrelat zu diesen Verträgen sollten nun neu «

internationcl « Vertröge über eine Begrenzung der Rüstun .

o e n sein . Aus diesem Gebiete begannen die Arbeiten In erfolg -

reicher Weise mit der Washingtoner Konferenz . Damals wurde

Kinücbtlich der Abrüstung zu Lande nichts vereinbart , da « uro -

nnilch « Mächte Einwendungen machten . Die Stärk « unseres

r, lverc « sst auf rund 118 000 Mann herabgesetzt worden .
! £. m Wr rfn IlS - Millionen - Dolk die etwa erforderlich « Polizei

uxrt . liniere Landmacht bedroht niemcnden , sie Ist vielmehr «in

Sck . >M ttr jedermann . Die Frage der Abrüstung zu Lande ist dober

prattll - b eine vornehmlich « uropa Ische Frag «, so daß Amerika

mit besonderem Danke jede Aktion ausnehmen würde , dl -

die europäischen Länder unternehmen würden um ihr . militärischen

Etreitkräfre zu vermindern . Dies stimmt ubere . n m. t unserer

Politik , uns nicht in europäische Angelegenheiten einzumischen , es

sei denn , daß die europäisch ' » Macht , nicht in der Loge s. nd, zu

einem Einvernehmen zu gelangen , nnd unser . llMerstutzung n ° ch -

suchen . Wenn die europäischen Macht « aber zu « mer Einigung

au » sich heraus kommen . 1° ist das für U" ' b ' ' ° n�
und solcke Uebereinkommen werden siche . fich unser « « ympathie

finden . Es erscheint klar , daß

die herab , eßung der tandsireilkcäsl « « ��r Äs d « der

Seestreilkräfle für die Meli von hervorragender Bedeutung in

der jetzigen Zeit

sst. Auf dte in dieser Richtung erfolgendm » nstrenjpangm blicken

wir mit Befriedigung , billigen und " m u t Ige n sie. Wenn die

Frage der Abrüstung zu Land « geregelt ®4r� ®

wir um so eher eine weitere Einschränkung der Rüstungen zur

See in Erwägung ziehen können , in welcher Beziehung Ainerika

ja stet » sein » Bereitwilligkeit zur Einberufung emer enisprechenden

Konferenz zu erkennen gegeben hat . Denn der Kongreß fem « Ge -

§ort mit üem Monarchijlenspuk !
Eine Massenversammlung in der „ Neuen Welt " .

Während gestern Zehntausende von Beamten auf dem Gen -
darmenmarkt gegen die Finanz - und Steuerpolitik der zusammen -
gebrochenen Rechtsregierung protestierten , veranstaltete die Sozial¬
demokratische Partei in der „ Neuen Welt " in der Hasenheide
eine Kundgebung gegen die ehemaligen Monarchen und die monar -

chisrischcn Verbände , die nicht weniger machtvoll verlief . Der Saal
war schon vor Beginn der Veranstaltung bis auf den letzten Platz
gefüllt , so daß Tausende an der Versammlung vom Vorraum aus

teilnehmen mußten . Die Spannung und die Erregung , mit denen
die Zuhörer den Ausführungen der Redner folgten , zeigten , welche

Erbitterung die Haltung der ehemaligen Fürsten und das Verhallen
der Gericht « zu ihren zum Teil unerfüllbaren Forderungen hervor¬
gerufen hat . Sie zeigten aber auch , daß die breite Masse des Volles

nicht bereit sst, sich den republikanischen Doltsstaat von irgendeiner
Celle zerschlagen zu lassen . Während Gen . S a « n g e r - München
einen Ueberblick über das Ziel und die Entwicklung der rechtsradi -
kalen Verbände gab und nachwies , daß all « Wühlereien der letzten
Jahre dos Fundament der Republik nicht zu erschüttern vermochten ,
beleuchtet « Gen . Scheidemann den schamlosen Raubzug der

ehemaligen Fürsten , die das Volk m der Stund « des Zusammen -

bruchs im Stich gelassen haben und es jetzt , in der Zell schlimmster

Verarmung , auch noch aussaugen wollen . In zwei Resolu -
t i o n e n . die einmütige Annahme fanden , sprach die Versammlung
den Willen aus , gegen diese Verderber des Volkes und der Republik
mit unveränderter Energie anzukämpfen .

Als erster Redner nahm

Henosse fllwin Saenger - Müachen
das Wort :

Der Zusammenbruch der drei größten Kaiserreich « Europa » im

November 1Sl8 lieh mit elementarer Gewall erkennen , daß
es ein vergebliche « Bemuhen sst , dauernd gegen den Gedanken
derDemokcatie anzukämpfen . Heute , wo ssch die neue Staats -

form immer mehr konsolidiert zeigt , versucht die Reaktion , versuchen
die F a s ch i st e n ihre Mörderhand gegen den neuen Staat zu er -

heben . Von Italien ausgehend , schickt sich diese Bewegung auch in

Deutschland an , sich auszubreiten , indem sie alle Landsknechisnaturen
unter ihr « Fahne zu sammeln sucht . Der Faschismus bedeutet in

Deutschland ein letzter Galvanisierungsoersuch an dem zusammen -
gebrochenen Militarismus , er bedeutet den Krieg im Frieden , er

ist die Romantik der Wurzellosgewordenen . Noch vor einem Jahr «

hatten wir in Deutschland 73 rechtsputschistische Organisationen und

Verbände , dte zu dem Zweck gegründet waren , durch militärisch

ausgezogene Mtnierarbeit ihre außen - und tnnenpolllischen Ziele zu
erreichen .

Ein « korrupt « ZnfNz . hm Snierneßmerwin « ch Me « ehr «k»

«igenkümllche politische Leitung der Reichswehr waren die Grund -

lagen , aus denen flch der Faschismus entwickeln konnte .

Bayern ging in Deutschland voran in dem Bestreben , den » aus

patriotischen Motiven " operierenden Faschisten eine Freistatt zu ge -
währen . In Bayern durste ungestört unser Parteieigentum vec -

nichtet werden , von bayerischen Beamten konnte den Erzberger -
Mördern «in Asyl angeboten werden , in Bayern verkehrt der

Hochverräter E r h a r d t mit hohen und höchsten Regierungsstellen .

ja der bayerische Justizminister pflegt persönlichen Umgang mit

diesem steckbrieflich verfoloten Verbrecher , ohne daß er den Steck -

blies zur Ausführung bringen läßt . Zahlreich find die Bettel -

briefe . die die Faschistenleitung cm die deutschen Unternehmer ge -

schrieben hat . Nicht geringe Beträge haben unser « notleidenden

Industriellen diesen staatsfeindlichen Organisationen gegeben . Die

politisch « Leitung der Reichswehr hat es den Faschisten leicht ge -
macht , sich unter dem „ Geßlechitt " im Ministerium zu beugen .
Dir erlebten die Bildung der schwarzen Reichswehr , aus

deren Reihen die Fememörder hervorgingen . So sehen wir .

daß der deutsche Faschismus durch die llnterstüsung der offentluhen
und privaten Machthaber grvßgejüchtet wurde .

Was ober ist das Wesen de » Faschismus ? In wenige » Worten

sst das gesagt :
der kalte , berechnende und berechnete Mord , da » ist Gedanke

und Tätigkeit der Putschisten .

Die Verleumdung und Beschimpfung oller Nichtfaschisten , ver allem

aber derjenigen , die dos deutsche Volt aus der schweren Zeit heraus -

bringen wollen , erstreckt sich heute schon bis aus den Reichspräsi -
denten . Dielleicht erleben wir noch , daß auch H i n d « n b u r g ein

marxistischer Volksverräter aenannt wird von denselben Leuten , die

Ihn als „ Retter " wöhllen . In den faschistischen Zeitungen ist «r schon

nicht mehr sähig , „deutsche Ehre und Deutschlands Zukunft zu be -

wahren " , er bedeutet schon eine „ Gefahr für den nationalen Willen .

( Verständnisvoller Beifall . )
Der Faschismus ist ausgebaut aus Mord , Gewall . Verleumdung .

Es sst klar , daß eine Bewegung , die eine solch « moralisch « Grundloge

hat . auch in der Einschätzung der gegenseitigen Persönlichkeiten nicht

fein ist . Die Uebertreibung des faschistischen Gedankens hat zur

Gründung von Sonderorganisatienen geführt , die sich bekämpfen ,
daß es seine Art hat . Wenn Hitler in seinem Organ schon seine
Gesinnungsgenossen von gestern als politische Leichen -
fledderer und oarsümiert « Lausejungen bezeichnet , so ist das das
Ende des Faschismus in Deutschland . Aber aus diesem schmählichen
Ende einer politischen Bewegung ragt unberührt und un -
geschwächt die republikanische Grundlage des Staa -
tes , unseres Deutschlands . Das Werk der Festigung der Repa -
blik ist unser Zu kunftswerk , wir Sozialisten haben die Linie be -

stimmt , auf der die Entwicklung fortschreitet . Gestern noch da »
Sterben der monarchistischen Well — heut « das Werden eines neuen
Staates , einer neuen Welt ! ( Langanhallender stürmischer Beifall . )

Henoffie Scheiöemann
sprach dann , mll Händeklatschen begrüßt , über des Lölkes Not und
die Forderung der Hohenzollern . Er betont «, daß im Augenblick
zwar nicht die große allgemeine Not der Nation , wohl aber die
Not des kleinen Mannes , der Erwerbslosen , der Ar -
beiter , Angestellten und Beamten behoben werden könnte . Wir
wissen , daß die Wirtschaft eine große Kreditnot drückt , wir wissen
ober auch , daß den Erwerbslosen das Wasser an der Kehle
steht . Am schlechtesten und miserabelsten aber geht es unseren
davongelaufenen und wiedergekommenen Fürsten . Unsere
Landesväter verstehen es meisterhast , ihre maßlos gesteigerten
Forderungen gellend zu machen . 700 000 Morgen Land , 103 Nutz -
grundstücke , 80 Schlösser und Parks und für den früheren Krön -

prinzen die Landschaft Oels , forderte man bescheidenerweis «. Selbst
dem volksporteilichen Finanzminister Richter
ging das zu weit , aber bis heut « ist noch kein Abschluß da . Mit
dem jährlichen Ertrag solcher Massenländereien

ließen sich 33 000 Invaliden versorgen . ( Hört , hört ! und
Bewegung . )

Unter dem stürmischen Beifall der Versammlung fertigte der Redner

einige Zwischenrufer ab . die die früheren Bollsbeauftragten dafür
verantwortlich machten , daß die Fürstenabfindung nicht früher schon
erledigt wurde .

Diese wahnsinnigen Forderungen wären nicht erhoben worden .
wenn Justiz und Regierungen nicht in so offensichtlicher
Weise auf selten der Hohenzollern stehen würden . Zu fordern ist ,
daß durch ein R « l ch s g e s e tz den Länderparlamenten die Re -

gelung der Angelegenheit übertragen wird . Sollten aber die Barlo -
mente versagen , so ist die Zell gekommen , wo mit anderen Mttteln ,
evtl . auch mit einer Volksabstimmung entschieden werden

muß . Es ist dem Volke nickt zu verdenken , wenn es in einer Zeit
schwersten «irtschostlichen Niedergange » und größter vrbettslostg -
kell die Stimme machtvoller denn je erhebt gegen die kilederträchti -
gen Ausplünderungsabsichten der Hohenzollern . Hier soll in

geradezu unverschämter Weis «
ein Raubzug auf das SkaaksvermSgen , auf die Tasche » der

Steuerzahler

gemacht werden . Dieselben Leute , die Deutschland und das voll

durch ihr irrsinniges Auftreten ins Unglück stürzten , die Schätze
über Schätze errassten , die sich für ihr Müßiggängertum höchste Do »
tationen zahlen ließen , dieselben Fürsten und „ Landesväier " wolle »

jetzt Millionen über Millionen aus dem armen Deutschland er -

pressen . Gegen solche Ausplünderung aill es nicht nur zu prote -
stieren , sondern in geschlossener izront in der Sozial -
demokratischen Partei anzukämpfen . Wenn die Der -

sammlung sich in dieser Richtung auswirkt , so wird in der Zukunft
den „Laridesvtitern " und ihren Helsershelsern das Handwerk gelegt
sein . ( Stürmischer Beifall . )

Mll dar Annahm « folgender

Entschließung
fand die imposant « Versammlung ihren Abschluß :

l .

Di « faschsstisch « Bewegung in Deutschland ist der Ausdruck
brutalster Reaktion auf allen Gebieten . Die politischen
MeuHelmord « zeigen , wie groß und gefährlich diese Bewegung
ist . Die Fememord « lasse » erkennen , mll welchem Fanatismus die
faschistisch « Bewegung ihre Ziel « verfolgt und was der Arbeiter -
schast bei einem Siege der Reaktion bevorstände .

Einer einigen Arbeiterschaft gegenüber wäre der

Faschismus zur Ohnmacht nerd - ammt . Deshalb werden all « Ar -
beller aufgefordert , sich der SPD . anzuschließen .

ll .

Die dreisten Forderungen der Fürstenhäuser
müssen um so mehr Zorn und Erbitterung hervorrusen , je größer
die Rot wird , die nicht zuletzt durch die Füisten , besonders die
Hohenzollern über das deussche Volk herausbeschworen worden ist .

Die Versammlung richtet die Aussorderung an die republikanisch «
Bevölkerung , alle Kräst « zu sammeln , damit die unverschäm -
ten Forderungen der Hohenzollern und ihrer ehemaligen Standes -

genossen gebührend abgewiesen werden können .

nehmigung erteilt , so würde es als klug erscheinen , an seder die ve -

schränkung der Rüstungen betreffenden Konferenz teitzu -

nehmen , die auf Grund von Bedingungen zufammentrllt , dl «

einen erfolgreichen Abschluß versprechen .

Die allgemeine Politik Amerikas krlkk für die Abrüstung ein .

Amerika sollte nicht zögern , jeden praktischen Plan anzunehmen , der

als vernünftig und ersolgversprechend betrachtet werden kann . Ame -

rika wird aber von jeder Konserenz fernbleiben , die in ihren Aus -

maßen oder in ihrer Zusammensetzung sich al » höchstwahrscheinlich
wertlos erweisen würde .

_

ßranzostsches Dumping .
Zum Wiederbeginn der Pariser Verhandlungen .

Paris , 8. Dezember . ( Eigener Drohtbericht . ) Pariser Zeltungs -

Meldungen über die Wiederaufnahm « der deutsch - französtschen

Handelsvertrogsverhondlungeii Anfang dieser Woche entsprechen

nicht ganz den Tatsachen . DI « deutsche Rückäufterung auf den Mitte

Oktober überreichten französischen Entwurf eines Handelsvertrages

ist bereits vor einiger Zeit erfolgt ; darauf hat das sranzösisch «

Handelsministerium bisher nicht geantwortet . Erst jetzt hat die

französische Regierung offiziell mitgeteilt , daß sie aus Grund der

jüngsten deutschen Ausführungen bereit sei , die Verhandlungen
wieder aufzunehmen . Ee ist anzunehmen , daß nun die deutsche

Delegation in den nächsten Tagen hier eintrifft .
Wöhrend Kn Verlauf dieses schriftlichen Melmmgsairstausches

eine sehr wesentliche Annäherung der beiderseitigen Auf -

fassungen zustandegekommen zu sein scheint , ist die Situation neuer .

dings durch die scharfe Abwärtsbewegung des Franks , dl « franzö -
sisch « Exportindustrien zu einem regelrechten Baluta - Dumplng
auf den ausländischen Märkten ausnutzen , nicht unbeträchlich kompli -

ziert worden . Dl « Exportprämie , die der fronzösischen In -

dustrle die Differenz zwischen den rasch anstcigenden Devisen
und den dahinter in weitem Abstand « zurückbleibenden eigenen Ge -

stehungskosten sichert , h- rt diese in die Lage gesetzt, wie in anderen

Ländern so auch in Deutschland die dortig « Industrie erfolg¬
reich zu unterbieten und ihr einen Teil de » inneren Absatzmarktes
streitig zu machen . Da » gilt insbesondere von der sranzöstschea I

Eisenindustrie , die heute ganz Süddeutlchland mit

ihren Produkten überschwemmt und zahlreiche deutsche
Werke zu nicht unwesentlichen Betriebseinschränkungen gezwungen
hat . Während in Deutschland heute die Eisenpreise ähnlich wie in
Amerika und England etwa 23 Pröz . über den Pressen der Vor -

krlegszell liegen , produziert Frankreich infolge der well unter
dem Niveau dieser Länder zurückbleibenden Arbeltslöhne etwa
20 P r o z. billiger als im Jahre 1913 . Dt « englisch « Regierung sst
neuerdings dazu übergegangen , die eigen « Industrie gegen die Unter »

bietung von französischer Seite durch Einführung besonderer
V a l u t a z u s ch l ä g e auf dl « Zölle sicherzustellen , und es scheint .
daß auch in Deutschland ähnliche Absichten bestehen . Jedenfalls ze gt
sich schon jetzt , doßesaußerordentllchschwierig sein wird .
zu einem Ausgleich der beiderseitigen Zolltarife zu gelangen , solang «
die französische Währung Nicht stabil stert sst und ein neues Abwärts »

glellen des Franks die deutsche Produktion einer Gefahr eine »
französischen Dumpings aussetzt .

protestfturm gegen üen �vorwärts ' .
Oder : Wie Parole « der „ Roten Fabitc " befolgt werde « .

In der vergangenen Woche hatten wir bekanntlich eine kleine
Meinungsverschiedenheit mit der . Roten Fahne " über die taktisch
beste Art . die Frage der Fürstenvermögen zu behandeln .

Di « . Fahne " schloß daraus , ßah der „ Vorwärts " den Fürsten
( mit oder ohne Provision ) einige hundert Millionen Mark zuschanzen
wolle , und rief die Arbeiter zum Sturm . Sie wurden aufgefordert ,
in Zuschriften a « den „ Vorwärts " ihr « Entrüstung
kundzutun .

Das war am Sonnabend , den 5. Dezember . Heute , MUtwoch .
den S. Dezember , nach vier Tagen , glauben wir die Zahl der Ar -
bell « endgültig feststellen zu können , dte dem Ruf der „ Fahne " ge -
folgt sind .

Sie beträgt genau 1 ( einer ) . Der Verfasser , der dem schlechten
Stil nach ein Redakteur der „ Fahne " sein konnte , nennt sich „ Müller "
und gibt keine Adresse an .

So werden Parolen der „ Fahne " befolgt !



VsrperWmftsbewegung
SchneedaUspiel mit Arbeitslosen .

Die Zeiten schwerer Wirtschaftskrisen scheinen gewissen
„ Firmen " , deren Spezialität die Ausnützung der Not
de ? Arbeitslosen ist , just am günstiosten zu ihren Fischzügen .
Dedauerlicherweise gehen sogar noch Partei - und Gewert -
s ch a f t s g e n o s s e n auf die Fallen in den Inseratenplantagen
der bürgerlichen Presse ein . Sie suchen geradezu nach solchen
HchminMinseraten , die von den „ edlen Wohltätern " der Mensch -
heit aufgegeben werden , und klagen hinterher über ihren Reinfall
auf diese Schwindelanzeigen . Diese sind meist so „vorsich -
t,g " abgefaßt , daß den betreffenden Zeitungen nicht einmal nach -
gemiesen werden kann , daß sie sich bewußt in den Dienst der dunk -
len Geschäfte ihrer Auftraggeber stetlen . Gewiß , der Erwerbslose ,
der Rentenempfänger , die unbeschäftiate Heimarbeiterin , greissn
nach jedem Strohhalm . Allein sie müisen sich von vorn -
herein sogen , daß all die menschenfreundlichen Zeitgenossen ,
die wirklich Arbeiten mit monatlich 100 bis 600 Mark zu vergeben
heben , nicht erst Arbeitskräfte durch Inserate dazu suchen müssen .
Sie suchen Dumm » .

Ein Rentenempfänger der RVA , der durch Rot gezwungen ist ,
sich noch schriftlicher Heimarbeit umzusehen , fand in der „ Morgen -
prsst " Anzeigen wie die folgenden :

„ « Mchl » lohn - nde sch - üMche yelmarbell . "
„ Arbett vom Schreibtisch au » . " |

Ein „ E e b u l a - N e r l a a" , Berlin - Weißenfee , fchicki .
den Bewerbern eine Snezial - Änleitung zu gutem Verdienst durch ;
Buchoerfandgeschäft Wer nicht selber ein solches Buchverfand -
gescheit „trotz unseres günstioen Angebots " errichten kann , darf für
die Propagandaabteilung dieses Verlags tätig fein . Das ist
kinderleicht .

„ Sie geben i » Tageszeitungen , Wochen - und Monatsschriften
für un » Inserate ans , in denen Bücher angeboten
« erden . Hinter dem Ort je�es von Ihnen aufgegebenen Inte -
rots befindet sich Ihre Kenn - Nnmmer . . . . Bon sämtlichen ein -
gehenden Beträgen von Bestellungen mit Ihrer Kenn - Nummer
erhossen Sie ÜOVroz gutgeschrieben . . . . Die Texte
der Inserate und Namen der Zeitungen , in denen Sie inserieren .
teilen wir Ihnen mit . . . Sollten Sie innerhalb vier
Wochen Ihre Insertionskosten durch die . 10 Proz . noch nicht voll
zurück haben , steht Ihnen jederzeit frei , von dem gesamten An -

. gebot ziirückzutreten und erhalten Sie in diesem Falle von un ?
den fehlenden Du' feren - betraa sofort bar ausgezahlt ( womit bann \
jeder weitere Anspruch Ihrerseits erlischt ) . . .

Der „ Verlag Eigen « Scholle " . Matiske u. Lorenz .
Jena - Löbstedt , treibt das gleiche Geschäft , jedoch — in seiner
Reklame weit großzügiger . Der Weißenseer „ Verlag " scheint es
ihm nur abgeguckt zu beben . Die „ Scholle " gratuliert dem neuen
Kunden , daß er das Glück gehabt habe , einer derjenigen zu sein , |
der pi « 2, \ Offert « gemach » hat . Denn jeder 25. Offerte wird «in
Goldfüllfederhalter — nicht unter 4 Mark — beigelegt , der aber
auch aegen eine Brieftasche umoetauscht werden kann . Das beiß »,
da « Glück ' kind muß fft die Schrift „ Beruf und Nebenerwerb " be »
stellen . Kossenv ' inkt 3. 50 M. ( Zahlkarte ist beigefügt ) , um diese
„ PrZmfx « kostenlos beigelegt zu bekommen .

„ Sie hoben es bei uns mit einem großen Verlagsmtternehmen
zu tun und wir werden Ibnen auch noch weitere Vertretungen
übertrogen und Ihnen ein ülweiaaelchäft für neue Schriften ein¬
richten . Alles Nähere im Heft „ Beruf und Nebenerwerb " .

Neben den Inseraten kann der Glückliche noch Prospekte ver -
schicken , lOO Stück für 4,50 . , dazu 1000 GeschÄtskuverts für 5 Mark .
, . W e n n " auf 100 verschickte Prospekte ( Ausgabe und Porto 6,50
Mark ) nur fünf Bestellungen eingeben , sind schon 31 Mark verdient .

Bei einer dritten derartigen Offerte , die ein W. v a n K e m e »
ttade , Berlin - Wilmersdorf , Tharandter Straße .
macht , der feine Preise für die Beschaffung von Neben - und . Haupt -
erwerb von ? Mark auf 1,50 Merk herabgesetzt hat (ist dies etwa
kein vreisabbmi ? ) , ist nicht recht ersichtlich / wie der Perdienst
von 30 bis 60 M. wöchentlich „ nach Inangriffnahme der schriftlichen
Heimarbeit " erzielt werden soll .

„ Neugierige werden gewarnt " — sagte Iagow .
Geht nicht auf solch « Anzeigen ein , besonder »
dann nicht , wenn sie unter Chiffre erscheinen !

Lehrsing zu andere « vienstleistuage » iv Anspruch ge -
nommen wird . "

Es ist wohl für jeden , auch für den Nichtfachmann klar , daß
die fachmännische Ausbildung nicht durch Botengänge gefördert
werden kann und daß Stempel - und Ablegearbeiten wohl zu den

kaufmännischen Arbeiten gerechnet werden müssen , aber nicht aus -

schließlich die kaufmännischen Arbeiten ausmachen . Zur Enlschuldi -

aunz . anders kann mau nicht sagen , führt man immer wieder den

t >atz an - „ Als wir jung waren , mußten wir dos auch machen . "
Die Arbeitgeber verteidigen sich auch damit , daß sie sagen , sie

wollen kein Personal für die Konkurrenz großziehen . Die Ausrede

ist natürlich nnsinnig . Gan� abgesehen davon , daß diese Ausrede
aus humanen Gründen eigentümlich berührt . Einem jungen
Menschen , der heute meistens noch aus eine abgeschlossene höhere
Schulbildung zurückblicken muß , durch Dotenarbeiten um die Eni -

Wicklungsjahre zu bringen , ist nicht nur umnenschtich , sondern auch
dumm . Denn es liegt auch im Interesse der Arbeitgeber , den Lehr -
ling so auszubilden , daß er in kurzer Zeit vollendete Fachleute ver -
treten kann . Große Unternehmen , besonders solch «, die technisches
Personal heranbilden , haben zwar bereits Lehrlingsschulen einge¬
richtet , die zum Teil ganz Hervorragende » leisten . Natürlich kann
nickit oerlangt werden , daß ausschließlich derartige Spezialschulen
gegründet werden Aber der Lehrling müßte zum mindesten vom
Unternehmer zur Weiterbildung , im geeigneten Falle , wie es auch
im Lehrvertrag der Handelskammer bestimnrt ist , aber nicht durch -
geführt wird , zum Besuch einer Fortbildungsschule ange -
halten werden .

Bei der Erörterung dieser Fragen soll zum Schluß noch darauf
hingewiesen werden , daß die Lehrlingsausbildung nicht nur ein päda -
gooisches Problem ist , sondern daß es auch eines der wichtigsten
sozialen und wirtläiaftlichen Problem « für den moiosischen und
geistigen Ausbau Deutschland » und für die Geltung de » deutschen
Handel » und der Industrie im Auslande ist . Es ist dringend geboten ,
daß endlich mit diesen Mißständen ausgeräumt wird . R. L.

Ausbeutung statt fluebilöung
Im kaufmännischen Ochrlingswefen .

In früheren Zeiten wetteiferten die Firmen darin , sich «inen
Stab hochwertigen Personals heranzubilden . Weitsichtig hatten die
Äaufleute erkannt , daß ein fachkundiger Nachwuchs für die Bedcu
tung der Firmen ausschlaggebend ist . Sie wußten , daß die tüchtigsten
Angestellten immer die sein werden , die von ihrer Firma selbst
herangezogen sind und die das ganze Unternehmen während ihrer
Lehrzeit genau kennengelernt haben .

Recht interessant ist es , wie heute das Lehrlingswesen geHand -
habt wird . Ein grelles Schlaglicht auf die Verantwortungslosigkeit
vieler Unternehmer wirft die Tatsache , daß heute die Haup : -
beschäftigung der Lehrlinge oft nur L a u s b u : s ch e n a r b e I t ist . �
Do sind dauernd „wichtige Gänge " , die von ihnen ausgeführt werden :
müssen . Die Post mehrmals täglich zu holen , Einschreibebriese sind
fortzubringen , Zigaretten , Theaterbilletts , Fohrkarten und Zeitungen
müssen für den hohen Chef besorgt werden , Briefe sind auszutragen ,
und nicht an letzter Stell « stehen die vielen Gänge im Hause . Die
Zeit , die dem Lehrling dann noch bleibt , wird zu sogenanistcn tauf -
knännischen Arbeiten verwandt . Solche sind in der Hauptsach « Ab -
legen , Stempeln , Sortieren und , wenn es hoch kommt , automatische
Schreibarbeiten . Wird der Lehrling aber in kaufmännischen Arbeiten
uruerwiesen , dann wird er in eine Abteilung gefleckt und dort
während des größten Teils seiner Lehre beschästigt . Das
patriarchalische Verhältnis , das früher zwischen dem Lehrherrn und
seinem Lehrling bestand und das dem Arbeitgeber beinahe unbe -
grenzte Recht « gab , ist heute vollständig verschwunden . Uebrig
reblieben ist nur dos Bestreben , den jungen Mann in der Lehre
aweit wie möglich auszunutzen . Es gibt natürlich auch Ausnahmen ,

ober die bestätigen nur die Regel
Wie steht es nun mit der juristischen Seite der Frage ? Da

»löchten wir auf folgende Stelle in den Lehiiingsbestiinmungen hin¬
weisen : „ Kaufmännischen Lel�lingen gegenüber ist es Pflicht des
Lehrherrn , dafür zu sorgen , daß der Lehrling in den bei dem
Betriebe vorkommenden kaufmännischen Arbeiten unterwiesen wird .
Sachgemäße Ausbildung des Lehrlings soweit wie nur
lr «end möglich muh vom Arbeilgeber gefordert werden . Die Aus -
dikdung darf auf keinen Fall dadurch beeinträchtigt werden , daß der

Ein Revierbeamter , üer nickt an srnem platz ist .
Wird der haudelsminisier einfchrcilen ?

Durch Beschluß des preußischen Landtaps haben die Mitglieder
der Grubenstcherhcitskommission des Recht erhalten , bei erhöhter
Nnfalkgefahr im Einvernebmen mit dem Vorsitzenden der Gruben -
stcherheitskommisston eine Grub « zu befahren . Wie in der Praxis
dieses Recht oft gessandhabt wird , ze - gt folgender Dorfoll :

Der Betriebsrat der S o s n i tz a g r u b e in Oblirs - ' - lessen wandte
sich an den Abaeordnetcn Genossen F r a n z , um die Erlaubnis zur
Besabrung bestimmter Felder der genannten Grube zu erwirken .
Franz gab das Ersuchen an das Oberbergamt weiter , mit der Bitte ,
da » Erforderliche zu veranlassen . Daraufhin begab sich Ober -
bergrat Dams nach Sosnitza und befubr zi ' s - >mmen mit dem
zuständigen Bergrevierbeamten . Dergrot Drvtschmann , dem
Betriebsrat und der Grubenverwoltung die Gruben , allerdings
nicht die vom Betriebsrat zur Befahrunq vorgeschlagenen Felder .
Bei dieser Gcleaenheit machte Dam » , obwohl er keinen Auftrag
hatte und die Angelegenheit nach nicht dienftsich entschieden war ,
van dem verlangen des Betriebsrats Mitteilung . Der zuständige
Bergreolerbeamte , Bergrat D- otichrnonn , erklärte dabei unter be¬
leidigenden Ausdrücken gegen den Genossen
Franz , daß de ' verlangen des Betriebsrat ? eine Den » « -

z i o t i o n der Grubenverwaltung und seiner ( Drotsch -
mann ? ) Person darstelle und ersuchte dl « Vertreter der
G r u b e n v e r w a l t u n g , sofort einen Antrag aus
Amtsenthebuna des Betriebsrats zu stellen !

Der preußische Handelsmlnister wird mit dem Berqrot Drotsch -
mann , dem verantwortlichen Bergreolerbeamte « und Vorsitzen »
den des Arbeits - irnd Berflgewerbeger ' chts , ll ' eo ?«
dic >»s unerhörten , pflichtwidrigen Verhaltens in » Gericht gehe «
müssen . _

Verschärfung üer ftebektsmorktlag�
Ja Oslpreufte «.

KSn ' grberg . 8. Dezember . ( Mtb . ) Nach dem Bericht des
Landesarbeitsamtes ist die Zahl der Arbeitsuchenden in der Provinz
Ostpreußen bi » zum 2. Dezember auf insgesamt etwa 27 000 ( im
Vorjahre 12 000 ) gestiegen . Auch die Zahl der unterstützten Erwerbs -
losen weist eine erhebliche Zunahme aus und wird aus fast 15 000
beziffert , das ist annähernd dreimal soviel wie zur gleichen Zeit
des Borjahres .

Z « Köln .

Köln , 3. Dezember . ( Eigener vrahtbericht . ) In der verflossene «
Woche ist die Zahl der Arbeitsuchenden in Köln wiederum erheblich
gestiegen . Sie beträgt gegenwärtig rund 28 000 . Aus der Kölner
Metall - und Heimindustrie werden weitere Betriebseinschränkungen
und Stillegungen gemeldet . Wenn die Derschlechterung des Arbeits -
Marktes sich in dem bisherigen Tempo fortsetzt , dürfte Köln zu Be -
ginn des neuen Jahres eine Arbeitswfenzisfer von übe ? 50 000
haben .

Zu Ostoberfchlesiea .
Bressim . 8, Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Arbeits -

lofenziffer in Oftoberfchlesien wird jetzt von Polen selbst auf 64 000
angegeben , von denen aber nur rund 40 000 Erwerbslosenunter -
slützung erhalten , während der Rest in der gegenwärtig kalten
Jahreszeit geradezu der Verzweiflung preisgegeben ist . Unter den
Arbeitslosen befinden sich nicht zuletz auch deutsche Arbeiter und
Angestellte , vor ollem aus der Metallindustrie , die durch den
polnischen Handelskrieg brotlos geworden sind .

Massendemonstration Erwerbsloser in Kiel .

Kiel , 8. Dezember . ( TU. ) Nachdem bereits gestern eine Abord -
nung von Arbeitslosen versucht hatte , w Verhandlungen mit dem
Oberbürgermeister einzutreten , wurde heut « in der Mittagsstunde
ein « Masiendemonstrotiai , veranstaltet . Der Oberbürgermeister emp -
fing darauf die Bertreier der Demonstration . Da bereits in Aus -
schüssen der städtischen Kollegien über «ine Unterstützung für die Er -
wcrbslosen verhandelt wurde , ist es zu bezweifeln , ob die heutigen
Besprechungen zu einem Ergebnis führen werten .

Wo bleibt die Nachprüfung der ReichsarbeiterlShue ?
Di « am Tarifvertrag für die Reichsarhciter beteiligten Orgoni -

sationen sprachen am Dienstag im Reichsfinanzmknisterium vor , um
für die Reichsarbeiter noch vor Weihnachten mindestens die Bewilli -
gung einer Abfindungssumme zu erreichen . Der vor einigen Wochen
von den Reichsarbeitern angenommene Schiedsspruch verpflichtete
bekanntlich das Reich - sinanzministcrium , in eine Nachprüfung
der verschiedenen Lohnzahien einz : treten . An etwa 70 Orten ist der
Lohn für die einzelnen Lohngruppe « um 1 bis 2 bzw . 3 Pf . , an

11 Orten um 8 bi , 4 bMp . 5 Pf . , an 0 vrtm um 4 Vis 5 bz «.
6 Pf . und an 10 Orten um Z bis 6 bzw 7 Pf . pro Stunde erhöht
worden . Es blieb ober nach wie vor die bedauerliche Tatsache be -

stehen , daß ein erheblicher Teil der Reichsarbener überhaupt nichts

erhielt . Die o « den einzelnen Orten neu sestaelegten Löhne ent -

sprechen übrigens noch lange nicht den tatsächlichen Verhältnissen .
Die Regierung verweist zu ihrer Entschuldig ng mit Vorliebe immer

aus die Ver hallnisse in der Metallindustrie : dabei ist unter

den etwa 20 000 bei den Reichsverwaltungcn und - betrieben beschäl -

»igten Arbeitern — Post , Eisenbahn und Wasserstraßen ausgenom -

njen — nur ein geringer Bruchteil Metallarbeiter . Die Reichs -

arbeiter find ihrem Beruf nach ha . ptsächlich Schuhmacher , Schnei -

der . Steindrucker , Buchdrucker . Buchbinder . Metallarbeiter und

Tischler .
Die Löhne der Reichsarbeiter führen

zur Abnahme der Arbeitsfreudigkeit . Dos

wird eines Tages noch dahinter kommen , da „ . . . - - - - -,. .
gen und - betnebe , wenn sich erst einmal eine gewiiie Poraüele

zwischen Lohndri ck und sinkender Ard - itsfreudigkeit singeflellt hat .

aus die Dauer bestimmt mehr verlleren als gewinnen .

Bilder vom Laude .

In die skandalösen Zustände , die heute noch auk dem L- inda

bestehen , leuchien die nachstehenden , dem Deutschen Land -

arbeiterverband aus Schlesien zugeleiteten Vorfall «

hinein . � � _
1. Der Gutsbesitzer Fletscher . dessen Frau das Gm ra -

lisch , Kreis Glogau . geerbt hat , k ü n d i g » e am 1. Oktober neun

Familien mit 22 Arbeitek ' - äften . angeblich wegen Ausbau tcr

maschinellen Anlagen . Es waren Leute , die 28 19, 10, ? und

6 Jahre dort beschäfligt wurden und sich etwas selbstbewußt ein -

stellten . Später suchte sich der noble Herr Gutsbesitzer hinter die

zurückgebliebenen Leute zu verstecken , von denen er behauplete ,

sie „als deiits » national gesinnte Menschen " es nicht verantworien

konnten , mit Zku Ständern zusammen zu arbeiten . Hierüber

zur Rede gestellt , erklärte der Gutsbesitzer , daß er sich nur durch�de. r
polnischen Namen der Entlassenen , nicht ober durch die -irnt -

sacke leiten lasse , daß sie als R e r ch s d e u t s ch - in P o s e n a e -

boren wurden . Etwa 10 Tag « später beantragte Herr

Fletscher beim Dorprsssungsausschuß die Genehmigung zur

Beschäftigung von 15 Ausländern . Sie wurden Ihm

auch mit Unterstützung des Dorsitzenden gegen die Stimmen der

Arbeitnehmer bewilligt .
2. Der Gutsbesitzer W. in Kreidelwitz , Kreis Glogau . ver -

prügelt « einen 60 Jahre alten Arbeiter , der schon

30 Jahre aus dem Gut tätig war . Die Folge war : Der

Mann erhängt « sich .
3. Aus dem Gute des Grafen von Sch . in Seppau .

Kreis Glogau , wurde das sechs Iah « e alte Kind eines Arbeuer » ,

das während der Abwesenheit der Eltern auf einem Sandbaufe «

svielre , von dem Eleven derartig mit dem Stock pe -

schlagen , daß es blulunterlaufene Stellen batte . Der Dater des

Kindes nnirde , als er den Brüoelhelden zur Rede stellte , entlassen .

4. Auf dem Gut des G- afcn R. in Druse , Kreis Gwgru .
wurden die Kinder , die nicht mit den Eltern zur Arbeit gehen

tonnten , schon wiederholt I « den Keller « ingesverrt .
5. In B r o st a u , Kreis Glogau , wurde ein 60jährige ?

Arbeiter von einem Kutsbcamtcn , der Stahlhelmmann
und Leutnant a. D. ist , so stark verprügelt , daß er acht

Tage im Krankenhaus liegen mußte . Noch der En ' lassunq

aus dem Krsnkenhause erfolgte die sofortige Entlassung

aus der Arbeitsstelle . Der Gutsbesitzer , der g l e i ch - e i t i «
Amtsoorsteher sst. nxlgerte sich, dem Arbeiter ein Armen .

attesi auszustellen , weil er genau wubte , daß er unorganisiert
tkt. Im Frühjahr wurde der gleich » Arbeiter schon einmal von - mci

Stah ' helmleuten vervrügelt Bei dem G" t «besitzer gl » Anrtsvor -

steh «? wurde Anzeige erstattet mit dem Erfolg , daß sie überhaupt
nicht weitergeleitet wurde .

6. Hebet einen Insvektor . der In Gusltz , Krsis Glogau .
tätig ist , wird berichtet : Früh morgens , wenn der Herr In -

fpektor die Leute bestellt , ist er schon sehr o f t a n g e t r u n k e n .
dann hört man Ausdrücke wie : „ Du Ockfe " , „ Du Busse " . . ' aule

Bande " , „ Sche ' t Euck zum Teufel " , ,�Ich will Euck gar nicht seben " ,
„ Pfui ! " . Dm Arbeitern spuckt er ha' - ei ins Geficht . — Ohne Hof¬

gänger wird niemand einaestellt . Diese werden dann geschlaoo «
und angespuckt , von der Arbeit weagejogt usw . Einem Arbeiter

sagte er , wenn die Arbeit vorbei sein wird , können Sie sich ? ' : m
Teufel scheren : der Arbeiter wollte bald oebea . bekam ober die Va .

piere nicht Auch der Landrat des Kreises Glogau stand ihm nickit

zur Seite : er müsse do' - t we: ! erarbei ! »n.
Das ist nur ein kleiner Teil des Ma' erials , das sich im Bess ' ! «

des Deutschen Landarbeiterverbonde » befindet . Es veranscha " l ! cht
mit aller veuisschkeit das E ' md , dem heute noch das arbeitende
Volk auf dem Lande au - geliesert ist . Es scheint so. gl « wenn wir
in der deutschen Republik noch recht viel ? Ortschokten bo�en , die von
den Ereignissen der Zeit völlig unberührt geblieben sind und In
denen es Leute aibt . die da glauben , man könnte eine vor bundert
Jahren Üblich « Bebandlungsweile guck jetzt nock psleaen . D- aucht
man ssch dann noch über die Flucht aus der Landwirt -
schaft zu wundern ? Auf diese Frage sollton einmal die zu -
ständigen Regierungsstellen eine Antwort geben .

Versckisechtei ' ter , aber verdinMicher SchiedSsprnch .
Breslau . 8. Dezember . ( Eigener Drahtberickt . ) Der Re' chs «

arbeitsminister hat den Schiedsspruch des nicderschlesifchen Schlichter »
für den Bergbau des Woldenburger Bezirks erheblich oerschlcckt ' rt ,
indem er nur eine durchschnitrliche Lohnerhöhung von etwa 15 Pf .
für die Schicht bewill ' gt «. Arbeitnehmer wie Arbeitgeber habe «
diesen Schiedsspruch obaclehnt , der ober jetzt für verbindlich
erklärt worden ist . Die

"
Folge dieser völlig ungenügenden Lohner -

Söhung
wird sein , daß sich die soziale Unruhe in diesem Bezirk

urchtbarer Not noch steigern wird . ,
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Die Stäötisthen Werke als Allgemeingut .
Die Verliner Städtischen Werke versorgen einen großen Teil

des Berliner Stadtgebietes mit elektrischem Strom , Gas und Wasser .
Langjährige Pachtverträge sichern Ihnen das freie Verfügungsrecht
über die Sachwerte und verpflichten sie andererseits zur sachgemäßen
Erbaltung der Weite und zu ihrem zeitgemäßen Ausbau . Nach
moternen kaufmännischen Grundsäßen werden die Werke , die uns
mit den lebensnotwendigsten Stoffen und Kräften versorgen , von
Gesellschaften verwaltet , deren einziger Aktionär die Stadt Berlin ist .

Die Verwaltung üer werke .

Magistrat und Sladtverordnelenversanimlung find im Aussichks -
rat vertreten , dem außerdem noch einige führende Industrielle als
Fachleute angehören . Die städtischen Krperschasten haben also ent -
scheidenden Einfluß aus die Verwaltung der Werke , die dadurch
praktisch allen anderen Einflüsien entzogen werden Das Allgemein -
interesse , Wirtschaftlichkeit und Praxis allem sind ausschlaggebend
bei der Verwaltung wie auch beim Ausbau der Werke ; keinerlei
privatwirtschastliche Jnteresien können bei irgendwelchen Maß -
nahmen mitsprechen . Die Stadt Berlin , eine Riesenzelle im Staats -
körper , wird durch ungeheure Nest « mit den wichtigsten Kräften
versorgt , und diese Neße , wie auch die gewaltigen Quellen der
Kräfte , stehen letzten Endes unter der Aufsicht der Stadt selbst und
der Bevölkerung , die ihre Vertretung mit allgemeinem , geheimem ,
gleichem und unmittelbarem Wahlrecht wählt . Diese Art der Der -
wallung hat sich bewährt in der kurzen Zeit ihres Bestehens .
Bewährt vor allem in wirtschaftlicher Beziehung : denn die Werke
erhellten sich selbst und , was für den Verbraucher das Wichtigste und
Greifbare ist , sie liesern billig . Liegt doch der Durchschnittspreis
für elektrischen Strom seit Inkrafttreten des ermäßigten Tarifes
von ! ö Ps . pro Kilowattstunde nicht über dem Preis des letzten
Dorkriegsjahres ; und das können wir leider nur zugunsten sehr ,

sehr weniger anderer Güter des täglichen Bedarfes anführen .
Aber nicht nur die Verwaltung nach kaufmännischen Gesichtspunkten
und die möglichst billige Versorgung liegt im Interesse der Stadt ,
sondern auch die Vergrößerung des Abnehmerkreises überhaupt .
Diese Aufgabe ist zum Teil «ine kaufmännische : denn eine Ver -
größerung der Fabrikatton ermöglicht meist eine Verbilligung oder
eine größere Rentabilität des Unternehmens . Zum anderen Teil ist
sie aber eine kulluvelle . Es gibt wohl kaum noch ein Haus im Groß -
Berliner Stadtgebiet , dem kein Leitungswasser zugesührt wird ,
aber leider noch manche Hausstände ohne Gaszufuhr und ungeheuer
viele ohne Versorgung mit elektrischem eichtslrom . Vor allem die
Elektrisierung der großstädtischen Beleuchtung , der Anschluß auch
der kleinsten Haushaltungen ist eine Notwendigkeit . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß diese Forderung manchmal mit rein taufmän -
nischen Gesichtspunkten in Konflikt geraten kann , z. B. in der Frage
der Kostenhöhe der Hausonschlüsse : und nur eine Derwalwng . die
von den städtischen Körperschaften beeinflußt ist , wird letzten Endes
hier den richtigen Weg finden .

vas versagen See privatwirtsthafi .
Daß auch in der modernen Großstadt zeitweilig die Wasierver -

sorgung gefährdet werden kann , haben wir im letzten Sommer
während der abnormen Hitzeperiode gesehen . Gerade die Versorgung
init ausreichenden Mengen hygienisch einwandsreien Wassers ist die
erste Bedingung für die Gesundheit der Bevölkerung , sicher ebenso
bedeutend wie die Versorgung mft gesunden Wohnungen . Wenn
aus diesem Gebiet nur mit Mühe und Not größter Schaden ver -
mieden worden ist , so lug das zum Teil im rechtjeiligen Einspringen
der Städtischen Wasserwerke , während das privatwirtschastlich ver -
waltete Werk seinen Verpflichtungen gegenüber der Bevölkerung
nicht nachgekommen ist . Es ist zu hoffen , daß bald alle Berliner
Wasserwerke unter einer städtischen Verwaltung vereinigt sind , so
daß in Zukunft nicht wieder einzelne Stadtteile benachteiligt sind .
Dasselbe gilt auch für die Gas - und Elektrizitätswerke , bei denen
sich infolge der teilweisen Prioatoerwaltung auch die verschiedene
Tarisierung unangenehm bemerkbar macht .

Gas vnü Elektrizität .
Gas und elektrisch « Kraft sind eigentstch Konkurrenten , be¬

sonders auf den Gebieten der Beleuchtung und industriellen Be -

Heizung . Dieser Konkurrenzkamps hat in Berlin ausgehört , seitdem
die hauptsächlichsten Gas - und Elektrizttätswerke unter städtischem
Einfluß stehen . Hierdurch hat sich eine selbsttätige Abgrenzung der

Arbeitsgebiete ergeben , wodurch große Kosten für ReName gelpart
werden . Die Hauptarbeitsfelder des gasförmigen Brennstoffes sind
der Kochbetrieb im Haushall und die industrielle Gasfeuerstätte ,
und diese Arbeitsfelder werden pon den Städtischen Gaswerken durch
zähe Propaganda langsam erobert . Im häuslichen Kochbetrieb
siegt der einfache , saubere Gasofen allmählich über den unwirtschaft -
lichen Kohlenherd . Für die Industrie ist die Gasheizung in vielen
Fällen das ideale Heizmittel , vor allem wegen ihrer guten Regulier -
barkeit , die bei der Kohlefeuerung nicht annähernd so fein ist . Dann
wegen ihrer Sauberkeit , die z. B. in der Textilindustrie , in Groß -
plättereien usw . ausschlaggebend sein kann : außerdem fällt jegliche
Lagerung des Brcnnstosses sort und damit die Festlegung großer
Kapitalien . Der Wirkungsgrad der Gasfeuerung ist wesentlich
höher als der der Kohlefeuerung . Dagegen ist bei allen industriellen
Gasosenapsagen die Anbringung außerordentlicher Sicherheit »-
Vorrichtungen unerläßlich . In der steten Zusammenarbeit mit den
In Frage kommenden Industrien ( Gasherde , industrielle Oefen , Gas -
badeöfen usw . ) erobert sich die Verwaltung der Gaswerke diese
beiden Gebiete , ohne die Konkurrenz der Städtischen Clektrizitäts -
werke fürchten zu müsien .

Diese erkenn em hier die Neberlegenheit des Gases als Betriebs -
stofs an : denn die Ofen - und Heizungsindustrie hat bis heute noch
nicht die Gerire geschaflen , die eine wirtschaftliche elektrische Be -
Heizung und Erwärmung gestatten . Dafür ist das große Gebiet der
Beleuchtung in den letzten Jahren stetig vom Gas - zum elektrischen
Betrieb übergegangen , und die Gaswerk « kämpfen nicht um den
verlorenen Posten . Der elektrische Strom ist das zeitgemäße Be -
leuchtungsmittel , einfach in der Bedienung , gleichmäßig , verflC . " �
mäßig ungefährlich und dabei billig . Je mehr ein Haushall an
Strom verbraucht , um so billiger stellt sich dieser relativ : denn die

Grundgebühr bleibt dieselbe und verteilt sich über die größere Zahl
der Kilowattstunden . Diese Berechnungsweise ist sozial , um so mehr
als die Grundgebühren steigen mit der Größe des Zählers und somit
des Haushaltes . Es ist doch wirklich nicht teuer , wenn man in
einem kleinen Haushalt für nmd 200 Brennstunden im Monat so
viel zahlt , daß die Stunde elektrischer Beleuchtung nur zirka 1 Pf .
kostet ! Der Kraftverbrauch für Beleuchtung , nicht der für industrielle

Zwecke und den Betrieb elektrischer Bahnen , stellt daher auch das

Hauptgeschäft der Elektrizitätswerke Berlin dar , und vom Haus »

verbrauch erwarten die Werke vor allem den Antrieb zu immer
weiterer Entwicklung . Sie propagieren nicht nur die elektrische
Beleuchtung , sondern auch die Verwendung elektrischer Hausmaschinea
wie Staubsauger , Kältemaschinen , Plätteisen , Ventilatoren , Heiz »
kissen usw . Der niedrige Preis des Stromes ist natürlich das beste

Propagandamittel — der Kraststrom kostet dasselbe wie der Licht -
ström — und seit der Herabsetzung des Kilowottstundenpreise « von
18 auf 16 Pf . im Herbst vorigen Jahres werden täglich Zlw l is 400
neue Anschlüsse beantragt . Heute sind noch nicht ein Drittel der
Sooooo Berliner Haushaltungen an das Stromnetz angesä . i ssft n.
aber in ihre Berechnungen schließen die Werke eine neue voraus «

sichtiche jährliche Zunahme des Gesamtverbrauches von 25 Proz . «in .
Bei dieser großen Entwicklung reichen die bisherigen Stromnellen
— ein Drittel erzeugten im Jahre 1924 durchschnittlich die Berliner
Wert « selber , zwei Drittel liefert das Golpaer Werk als Fern -
ström — kaum noch aus . und der vor kurzem von der Stadt be -

willigte und finanzierte Bau des Großkraftwerkes in Rummelsburg
soll beschleunigt ausgeführt werden . Rummelsburg allein soll
210 909 Kilowatt erzeugen , mehr als der Spitzenverbrauch Berlins
im vergangenen Winter ausmachte , und dies Werk soll Berlin etwas
frei machen vom teuren und nicht immer zuverlässigen Fern -
ström . Nach den neuesten wärmewirtschastlichen und elettrotech -
nischen Erkenntnisien soll die « Werk gebaut werden , das die in

271 Die Passion .
Roman von Clara Viebig .

Ob sie denn noch nicht gingen ? Es war doch schon abends
spät . Die Zeit wurde Eva unendlich lang : sie quälte sich
nur noch so hin . Gott sei Dank , nun brachen sie auf ! —

„Endlich, " sagte Hans Blechhammer und streckte beide
Arm ? nach seiner Frau aus . Olga wies mit dem Blick nach
Eva hin . sie fühlte sich geniert . Aber Eva sah nicht , sie hockte
auf einem Stuhl , schaute starr in einen Winkel und suchte zu
erkennen , was da eigentlich war . Nichts , gar nichts : eine
grausame Leere . In ihren Schläfen stach es , und dann war
ihr Kopf auf einmal auch leer , ihr ganzer Körper leer , nur
ihr Herz war noch da und pochte in rasenden Schlägen . Aber

setzt war auch das nicht mehr da , es flog fort . Sie stieß einen
angstvoll zitternden Seufzer aus .

„ Eva , was ist dir ? Um Gottes willen , wie siehst du
aus ? " Schon war Olga bei ihr , hatte die Arme des Mannes
von «ich gestreift , preßte den bleichen Kopf des Mädchens
an sich.

Der Ehemann stieß ein ärgerliches „ Schon wieder die
alten Zicken " aus , aber dann bekam er es doch auch mit der

Angst . Wie eine Sterbende sah Eva aus , ihr Blick abwesend ,
erlcschen . Nach einem heftigen Zucken , das den ganzen
Körper in Mitleidenschaft zog , lag sie nun am Boden , starr
und steif , rührte kein Glied mehr . Wenn man ihr den Arm
hob , blieb er so, wie man ihn gehoben hatte , unbeweglich in
der gleichen Haltung . Was war das ? ! Er half Eva auf ihr
Bett tragen ; mit Mühe nur konnte Olga den starren Körper
entkleiden .

„Wärmflasche ! Heiße Tücher ! Mach kochendes Waffer ,
schnell ! "

Und er rannte nach der Küche , steckte den Gaskocher an ,
hantierte klappernd mit Kesseln und Töpfen . Die Hände flogen
ihm . So ein Hochzeitsabend , verflucht noch mal . so ein Hoch -
zeitsabend ! Er war erschrocken , er war wütend : wütend auf
Eva . wütend auf Olga , am wütendsten aber auf sich. Wer

hieß ihn auch , eine Frau heiraten , die so ein krankes Mädel

hatte , denn daß mit Eva etwas nicht stimmte , das war ja

ganj klar . Hätte er doch nur auf seinen Freund Tändeler

gehört ! Der war älter und erfahrener . Der hatte gesagt :
. . Sie ist ja recht nett , und ne nette Wirtschaft hat sie auch ,
aber davon kannst du auch s o gut haben . Du brauchst nicht
gleich zu heiraten ! " Er hatte sich solches Gerede verbeten : was

der sich wohl dachte : anders war Olga doch nicht au haben .
Und sie war gut und tüchtig , und wenn sie auch älter war ,
man wurde ja auch älter mit jedem Tag , und der Eva würde
er schon den Platz anweisen , auf den sie gehörte . Aber nun
war aus einmal die Eva wieder die , um die sich alles drehte ,
und er konnte hier draußen in der Küche stehen und die Be -

dienung machen .
Es war ein ärgersicher Hochzeitsabend , noch ärgersicher

die Hochzeitsnacht . Jminer wieder streckte der junge Ehe -
mann , der sich niedergelegt hatte , den Kopf durch den leise
geöffneten Spalt der Schlafkammertür : „ Kommst du nun
bald ? So komm doch endlich ! "

Aber Olga kam nicht . Sie bsieb drinnen im Zimmer .
Da saß sie am Bett ihres Kindes und hielt seine Hand . Die

spanische Wand war beiseite geschoben , Platz mußte sein ,
Raum , Luft für Eva . Die hatte die starren Äugen , über die

ihr die Mutter schützend die Hand gelegt , noch nicht bewegt :
nun fühlte Olga , wie die langbewimperten Lider sich wie die

Flügel eines Schmetterlings hoben und senkten . Und nun

öffneten sich auch die bleichen , im Krampfansall fest zusammen -
gepreßten Lippen . . .

„ Mutter ? " flüsterten sie fragend .
„ Ich bin hier . Ich bleibe bei dir . "

Eva hatte schwach gelächelt , jetzt schsief sie. Aber Olga
saß wachend . Was war mit Eva ? Was waren das alles für

seltsame Zustände ? Warum fehlte ihr bald dies , bald das ?

Die Augen der Frau starrten weit aufgerissen , angstvoll
fragend in die Dämmerbeleuchtung des Zimmers . Und dann

sahen sie weiter und weiter . Sie durchbohrten Zimmer und

Hauswände , Wochen , Monate , Jahre sahen sie zurück ; alte

Zeiten . Vergessenes rollte sich auf , lebendig werden , vor ihr .
Sie sah sich wieder im Sprechzimmer des jungen Arztes , in
der Augenklinik der Charit� , das Kind an ihrer Hand — ach ,
Eoas Augen ! Und der Arzt fragte : „ War der Dater gesund ? "
Und vorher beim langen Warten im Wortezimmer hatte eine
Frau mit ihr gesprochen . „ Ein Gesundheitsattest müßte jeder
Mann beibringen , der ein Mädchen heiroten will . Ein Ge -

sundheitsattest — hernach sonst die Kinder ? ! " Sie hatte das
damals gar nicht so richtig verstanden . Und der Ohrenarzt
hatte sie auch gefragt . Olga seufzte tief und zittrig auf , o,
jetzt erinnerte sie sich plötzlich ganz genau : „ War der Dater
gesund ? Sind Sie selber gesund ? " Ja , ja , sie selber war ganz
gesund aber — — — „ Paralyse " sagte da plötzlich eine
Stimme . Woher kam die ? Es war niemand im Zimmer ,
und - doch wurde diese Stimme laut . Wie eine Irre fuhr die

Ueberwachte auf , sie sah entfetzt um sich: wer hatte das ge¬

sprochen ? Eine alte , durch den Kummer verwirrte , Unglück »
liche Frau , eine Mutter , die den unglücklichen Sohn nicht be »

suchen durfte , den Sohn in der Anstalt .
Olga sprang auf , sie konnte nicht still sitzen bleiben mehr ,

sie rang die Hände empor , und dann riß sie sie wieder ausein -
ander und streckte sie abwehrend vor sich: sie wollte nichts
mehr sehen . Auch Lenchen nicht sehen , die sich plötzlich heran -

drängte , das Fräulein Helene mit dem gemalten Gesicht und

dem rosa Bett mit Spitzenvorhang und atlasner Steppdecke .
Nicht die Spuren der Tritte , der Männertritte sehen auf einer

viel belaufenden Trepp « .

Olga saß ihre ganze Hochzeitsnacht wach am Bett ihres
Kindes und weinte .

Der junge Ehemann hatte es aufgegeben , den Kopf durch
den Türspalt zu stecken , ungeduldig zu fragen : „ Kommst du ? "

Jetzt schlief er . Stunde um Stunde , Gedanke um Gedanke ,
Träne um Träne — Olga dachte jetzt nicht an den Mann ,
dessen Frau sie heute werden sollte , er war ihr augenblicklich
so fern . Sie dachte auch nicht mehr weiter an Manfred
Berndt . Sie dachte jetzt nur an dies Kind hier , an ihre arme
kleine Eva , um die sie schon viel gelitten hatte , um die sie
noch leiden würde . Die allein liebte sie, zu der gehörte sie,
und die gehörte zu ihr . Nichts würde sie von Eva trennen

'
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Eva würde nun bald aus der Schule kommen , sie ging
jetzt ins vierzehnte Jahr . Sie war eins gute Schülerin .
Sie schrieb eine saubere Handschrift , sagte buosch auf , hatte
nie vergessen , etwas zu lernen , war in den Stunden still und

gehorsam , und in allen Unterrichtsfäcl : ern ein aufmerksame
Zuhörerin . Fräulein Mefaß lobte sie lehr . Sich , wenn sie
doch auch Lehrerin werden könnte ! Eva önschte sich das
brennend . Auch Olga wünschte das , aber Eva laß ja noch
immer in der vordersten Bant . Ihr Gel,, versag ! «! , sowie sie
weiter ab war . Wie sollte sie da untarrirfuen !

. Laß sie doch Putzmacherin lernen ! " jag ' ? ' - ans Blech -
Hammer . „ Das ist weiter nicht anstreng « nd ui d ein ganz
netter Beruf . "

Wie konnte er nur so etwas sagen , ■ w» doch , daß
Cvas Augen so schwach waren ! Wenn jic en Nadel ein¬

fädeln wollte , legte sie den Kopf ganz au ' c > rechte Seite ,

mußte das linke Auge übermäßig anstre vnfb fuhr doch

noch immer mit dem Faden am Nadelöhr vorbei Die Mutter

sagte : . Las geht doch nicht . "
' /Fortsetzung fola4 )



elektrische Kraft umzuwandelnd « Wärmemeng « zu 50 Proz . besser
ausnutzt als das erst zehn Jahre alte Golpaer Werk . Das Werk
' Gummelsburg soll sofort nach der Fertigstellung in l ' A Iahren für
die doppelte Erzeugung ausgebaut werden und stellt doch nur einen
Teil der Ausbaupläne der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke
dar . Allein die geplante Elektrisierung der Berliner Stadt - und

Ringbahn würde eine grohe Vermehrung des Stromverbrauches
bedeuten , wird doch von der Berliner Äraßenbahn heute schon
rund ein Achtel des gesamten Stromes benötigt .

*

Interessant ist in diesem Zusammenhang , daß eine wesentliche

Durchbrechung des Achtstundentages auf die Berliner Strom -

Versorgung katastrophal wirken müßte . Der Höhepunkt des tag -
lichcn Stromverbrauches trifft zusammen mit dem Einschalten der

Haus - und Straßenbeleuchtung , im Winter also zwischen 4 und

5 Uhr . Zu dieser Zeit ist der größte Teil der Berliner Industrie
bereits abgeschaltet . Eine Verlängerung der Arbeitszeit über diesen

Zeitpunkt hinaus würde die Spitzenbelastung derartig erhöhen , daß
die Werke ihr heute voraussichtlich nicht gewachsen wären .

Die hohenzollern - Kbfinöung .
Wie Verlin geschädigt wird .

Die » hohe Wonne " , des Königs Residenz zu sein , ist von
Berlin niemals „ ganz gefühlt " worden . Die Sache hatte , wie wir
alle wissen , einen sehr bitteren Beigeschmack . Da der
König in seiner Residenz bei ollen möglichen und unmöglichen Dingen
mitzureden und oft allein zu entscheiden hatte , so wurde die Eni -
rricklung der Stadt auf vielen Gebieten recht fühlbar gehemmt . Man
denke nur an das Verkehrswesen , dessen Rückständigkeit den selbst -
herrlichen Eingriffen des Trögers der Krone zu danken ist . In -
zwischen sind wir die Hohenzollern glücklich losgeworden , aber noch
bei ihrer Abfindung muß Berlin in besonderem Maße dafür büßen ,
daß es einmal Königsresidenz war . Gegen die Schädigung
Berlins durch die Hohenzollernabfindung . hat In
der Stadtverordnetenversammlung die sozial -
demokratische Fraktion folgenden Dringlichkeits -
a n t r a g eingebracht :

„ Der Amtliche Preußische Pressedienst verbreitet die Nachricht ,
daß den Hohenzollern neben vielen Millionen Goldmark große
Ländereien als Abfindung im Wege des Vergleichs gegeben werden
sollen . Diese riesenhafte Abfindung bedeutet nicht nur eine
schwere Schädigung Hunderttausender in bitterer
Not befindlicher Berliner Einwohner , sondern sie
nimmt ihnen auch notwendige Erholungsstätten . Die

Stadtverordnetenversammlung protestiert daher aufs schärfste gegen
die beabsichtigte schwere Schädigung der Berliner Bürgerschaft und
ersuch ' ! gleichzeitig den Magistrat , bei den zuständigen Reichs - und
Land , sstellen zwecks Erlasses eines die Abfindung regelnden Reichs -
psfetzes , welches den Interessen des verarmten deutschen Volkes
Rechnung trägt , vorstellig zu werden . "

vte falfthe Gräfin . . .

. . . und der „höfliche " Angeklagke .
Die falsche Gräfin und der „höfliche " Angeklagte standen vor

aan . z verschiedenen Gerichten angeklagt . Haben Beide nichts mit -
einander zu tun . Aber die Gräfin ist ebensowenig echt , wie der
Angeklagte höflich ist . S i e spielt im Anfang der Verhandlung
„oerrückt " , nennt Richter und Sachverständige „ Lump " und
„ Strolch " , e r muß wohl mal etwas vom Götz von Berlichingen
gehört haben , denn mit dessen bekannter , unzwerdeuliger „ Auf -
fordening an den Kaiser " quitti - rl er dem Gericht gegenüber eine

Gefängnisstrafe von drei Monaten . Folge : Noch einen Monat dazu .
Also im Punkte des Benehmens vor Gericht haben sie doch etwas

gemeinsam , die „falsche Gräfin " und der . Höfliche Angeklagte " .
A n n i S a n n e ck ist den Gerichten als talentierte

H o ch st a p l « r i n gut bekannt . Das Schöffengericht
S ch ö n e b e r g hat sich diesmal nur noch mit einer Verhältnis -
mäßig barmlosen Sache zu beschäftigen . Versuchter Be -
trug . Eine Bank , die betrogen werden sollte , hatte rechtzeitig die
gefälschte Unterschrift erkannt und die Festnahme der Angeklagten
veranlaßt . Wie immer hatte sich die Sanneck auf raffinierte Art
Kenntnis von Kundinnen der Bank verschafft , von deren Guthaben
sie dann durch Fälschung der Unterschrift ziemlich hohe Summen
abzuheben suchte. Der Sachverständige hält die Angeklagte wohl
sür geistig minderwertig aber nicht unverantwortlich im Sinne des
� 51. Dieses Gutachten des Dr . Hirsch vom Untersuchungs -
gefängnis hatte die Angeklagte tief empört . Sie richtete ihre ganze
Wut gegen Dr . H. „ Der immer so liebenswürdige Medizinal -
rat Dr . Thiel « habe diesem Lumpen von jetzigen Sachver ?
ständigen weichen müssen . Dr . Hirsch ist ja immer nur auf feiten
des Gerichts . " Der Vorsitzende mußte schließlich den schimpfenden
Wortschwall der Angeklagten dämmen , was ihm nur schwer gelang .
Das Urteil fiel trotzdem milde aus und lautete wegen versuchten
Betruges auf einen Monat Gefängnis . Ann !
Sanneck , die „ Gräfin " , aber schimpfte weiter , schimpft « so lange , bis
man sie schon lange nicht mehr sah . . .

In der zweiten Sache vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte standen vier Angeklagte . Drei von ihnen , der Bäcker
Joseph Graß , der Arbeiter Stefan Grundkowsii
und der Arbeiter Ernst K u p s ch wegen Einbruch -
diebstahls im Rückfall . Der „ besonders höfliche " Kurt
Brosowski wegen Hehlerei . Auch sie waren keine „ An -
fänger " mehr in ihrem Fach . Trotz aller Versuche , kurze Zeit
ehrlich zu arbeiten , schien ihnen ihr „altes Gewerbe " doch lohnender
zu sein . Ihre letzten Straftaten , bei denen ihnen 3 Fahrräder und
Textilwaren im Werte von 4000 Mark in die Hönde fielen , kamen
jetzt zur Verhandlung . All « drei machten nicht viel Umstände , sie
waren geständig . Jeder von ihnen erhielt 2 Jahre und
3 Monate Zuchthaus zudiktiert , außerdem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Iahren . Mit
Brosowski verfuhr das Gericht bedeutend milder , er erhielt
wegen der Hehlerei nur 3 Monate Gefängnis . Allem
Anschein nach mußt « ihn das ärgern , er hielt sich seinen ..Kollegen "
gegenüber nicht sür „voll " genommen und wurde auf die eingangs
erwähnte Art „klassisch " . Seine Achtung vor den Mitangeklagten
stieg denn auch um 1 Monat Gefängnis wegen Unge -
bühr vor Gericht .

Dle Elsoß - colhringische Volksbühne ln verlin . Diese Bühne
dient der Pflege des mundartlichen Genres , wobei sie sich trotz der
Liebe für die Sitten und Sprache des Landes frei häll von jeg -
sicher nationalistisch revanchelüsternen Tendenz . So hat denn auch
das am Soni . iyg nachmittag im Komödienhaus ausgeführte Lust -
spiel von dem ' « kannten elsässischen Dialettdichter S t o s k o p f :
„ In ' s R o p f e - s A p o t h e k", feinen besonderen Reiz in dem
mit allerlei sranz . " lchen Brocken gespickten Elsässer - Dütsch . Der
Landapothekcr Rop „ � bat die Marotte , seine impulsiven Entschlüsse
aus Postkarten von jich zu geben , die er vorsichtshalber nicht ah -
schickt . Er sammest jedoch diese Karten , um von der Post das un -
verbrauchte Porto wieder herauszubekommen . Mit den Erträg -
nissen mehrerer Jahre schick , er sein Faktotum Schampetiß , den
„ GenSral " , zur Post . Der Maulheld Schampetiß hat wieder einen
seiner großen fevchtpn Tag « der Erinnerung an die Schlacht von
Magsnta unh steck , die Karten in den Briefkasten . Für die Ab¬
sender ergeben sich daraus die tollsten Verlegenheiten , deren sie sich
schließlich nur noch ' durch ihr selbsterfundenes Schlafmittel zu er -
wehren wissen . Das Ästige Stückchen , eine ergötzliche Spießbürgerei ,
wurde unter Leiluno� von Prof . Alfred P e l l o n recht flott ge-
spielt . D? « Publikum kam aus dem Lachen nicht heraus .

„platz der Republik /
Schluß mit dem . Köaigsplah " verlangt die fazialdemo -

krakische Slodtverordnetenfraktioa . Sie beankragt :
Die Sladioerordnekenoersammlung möge beschließen : Die Versamm -

lung ersucht den ZNagistrak , die notwendige « Schrille zu tun .
um den königsplah l « . Platz der Republik " umzubenenueu .

Die Brückensperrung in Ccharlotteuburg .
Durch die Sperrung der Schloßbrücke in Charlottenburg wird

besonders der Arbeiterverkehr nach Siemens st adt in

lästigster Weise erschwert . Abhflfe fordert ein in der S t a d t v e r -
ordnetenoersammlung eingebrachter gemeinsamer Dring -
lichkeitsantrag der Kommuni st en und der Sozial -
d emo traten , der vorschlägt :

» Um die Lerkehrsschwierigkeiten anläßlich der Sperrung der

Charlottenburger Schloßbrücke für die Siemens - Arbetterschaft wirk -

sam zu beheben , wird folgendes beschlossen : a ) daß die Straßenbahn -
betriebs - G. m. b. H. bis zur Fertigstellung der Schloßbrücke in Char -

lollenburg , welche zurzett für den Fährverkehr gesperrt ist , einen

Pendelverkehr bis zur Schloßbrücke einrichtet : d) von der

Hardenbergstraße his zur Marchstraße wird sofort ein Notgleis
gelegt : c) gleichzeitig wird ein Notgleis im Lauf « der Spree - und

Sömmeringstraße bis zur Kaiserin - Augusta - Allee angelegt : d) den

Fahrgästen , welche umsteigen und auch den Pendelverkehr benutzen ,
darf kein neues Fahrgeld aboerlangt werden . "

NcueS Umformerwcrk der Hochbahn .

Die Hochbahngesellschaft hat ein neues elektrisches Unterwert in
der Luckenwalde ? Straße neben dem Bahnhof Gleisdreieck erbaut .
das gestern von den Vertretern des Polizeipräsidiums und der
Reichsbohndirektion landespolizeilich abgenommen wurde . Das
neue Werk soll dazu dienen , die Leistungsfähigkeit der Kraft -
erzeugungsstätten erheblich zu verstärken , entsprechend den sich
dauernd steigernden Ansprüchen des Betriebes . Im Derlauf der
letzten Jahre mußte der Wagenumlauf auf den Linien der . Hoch -
bahngesellschaft , insbesondere infolge des Ueberoangsvertehrs mit
der Nordsüdbahn , schon erheblich vermehrt weroen ; eine weitere
Verstärkung wird nach Betriebserösfnung der im Bau befindlichen
Strecken , nämlich der Verlängerung der Nordsüdbahn nach Neu -
kölln und Tempelhof und der Linie vom Gleisdreieck nach dem
Wittenbergplatz eintreten , auf der dann direkte Züge vom Osten
über den Nollendorfplatz sowohl nach Schöneberg als auch nach dem
Kurfürstendamm und umgekehrt verkehren werden . Bisher ver -
sorgte die Hochbahngesellschaft ihre eigenen Linien aus ihren beiden
Kraftwerken an der Umerspree und in der Trebbiner Straße . Jetzt
wird die gesamte Stromerzeugung in dem Unterspreewerk zentral ! -
siert werden , und an die Stelle der bisherigen Anlagen in der
Trebbiner Straße tritt das neue Umformerwerk .

Tilgung der RüttgerS - Anleihe der Gaswerke .

End « 1923 hatten die städtischen Gaswerke , die damals gerade
in ein « Gesellschaft umgewandelt waren , durch Vermittlung der
Rüttgers - Werke gegen Abschluß eines zehnjährigen Licferungsver -
träges eine Dollaranleihe aufgenommen , deren nominelle
Höhe auf 8 Millionen Mark beschränkt war . Es wurden
aber nur rund 2,5 Millionen Mark gegeben , wofür «ine
entsprechende Grundschuld auf verschiedene Gaswerke eingetragen
werden mußte . Jetzt teilt der Magistrat in einer Vorlage der Stadt -
verordnetenversammlung mit , daß etwa 2 Millionen Mark dieser
Dollaranleihe zurückgekauft worden sind und daß für den noch aus -
stehenden Differenzbetrag nur Banksicherheit gegeben wurde . Darauf -
hin ist die Grundschuld auf den Gaswerken völlig
gelöscht worden , so daß die Städtischen Werke jetzt von > e d e r
hypothekarischen Belastung frei sind . Leider gibt die
Vorlage keine Auskunft darüber , ob mit der Löschung dieser Grund -
schuld und der Tilguno des Anleihebetrages auch ein Ablauf des
Lieferungsvertrages erfolgt ist , dessen Abschluß bei den derzeitigen
Verhandlungen von den Stadtverordneten als außerordentlich
drückend empfunden wurde .

_

Anonyme Briefe . »

Eine Telephonistin , Fräulein M , die sieben Jahre im Staats -
dienst tätig ist , hatte sich vor dem Schöffengericht Schöneberg unter
der Anklage der Amtsanmaßung , Nötigung , schweren
Urkundenfälschung und Beleidigung zu oerantworten .
Sie hatte in ihrer beruflichen Tätigkeit häufig für «inen Kauf -
mann F. geschäftliche Gespräche zu vermitteln . Durch eine Unter -
Haltung der beiden kam es zwischen ihnen zu einem Rendezvous .
Die Zusammenkünfte wiederholten sich so oft , daß die Telephonistin
sich als die Braut des Kaufmanns betrachtete . Dieser jedoch hatte
gar keine Lust , sie zu heiraten und zog sich daher zurück . Nach
einem Jahre etwa setzte eine Flut von anonymen Zuschriften ein , die
den Kaufmann , der mit einer Wiitschafterin zusammenlebte , be -
leidigien . Unter diesen Zuschriften befand sich auch «in mit der
Schreibmaschine geschriebener Brief , der » Schneider , Krimi -
n o l k o m m i s s a r " unterzeichnet war . Die Angeklagte wurde ver -
dächtigt . diese Briefe geschrieben zu haben . Trotzdem der Schreib -
sachverständige erklärte , daß gewisse Schriftzüge der anonymen Briefe
mit der Schrift der Angeklagten übereinstimmen , beantragten sowohl
der VerteiMaer als der Staatsanwalt FreispreckMina , da sich
derartige Uebereinstimmimgen in vielen fremden Handschriften eben -
falls finden . Das Schöffengericht folgte diesen Ausführungen und
sprach die Angeklagte frei . _

Gönnt den Grwerbesosen daS Brot !

Die sozialdemokratische Stadtverordneten -
f r a k t i o n hat einen Dringlichkeitsantrag eingebracht , der
dem althergebrachten Unfug ein Ende machen will , Bauarbeiten auf
Feuerwachen durch Feuerwehrleute ausführen zu lassen . Der An -

trag lautet :

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 9. Dezember .

Äußer dem üblichen Tageaprogramm ;
3 30 Uhr naohm : Jujjendbühne ( ünterhaltnngsstnndeV Die

Funkprinzessin erzählt ; . Der kleine Junee und sein Pferd *, von
Goor�r Ruseler . Die Funkprinzessin : Elisabeth von Elka . 4 30
bis 6 Uhr nachm . : Nachmittugskonzert der Berliner Funkkapelle .
Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman . 6. 45 Uhr abends :
Schriftsteller Georg Bamberper : . Vom alten Berliner Weih¬
nachtsmarkt ' ' . 7 15 Ufcr abends : General Scblee - Pascba : . Die
Mossulfrage und der Petroleumkrieg in Vorderasien " . 7,45 Uhr
abends : _ Hans - Bredow - Schule ( Hochschulknrse ) . Abteilung
Rechtswissenschaft . Oberregierungsrat Dr . Ludwig Laß : „ Ein¬
führung in die soziale Gesetzgebung * . 8 30 Uhr abends : Sende¬
spiele . Abteilung Soliauspiel Spielzeit 1925/26 . Leitung ; Alfred
Braun . Spielzeit 1925/26 . 7. Veranstaltung . . Im weißen Rößl " . * .
Lustspiel in drei Aufzügen von O Blumentbai und G. Kadelburg ,
Personen : Josepha Vogellmbcr , Wirtin zum weißen Rößl * : Elvira
Bach ; Leopold Brandmeyer , Zählkellner ; Viktor Schwaneke ;
Wilhelm Gieseckc . Fabrikant ; Erwin Kopp : Ottilie , seine
Tochter : Eva Ho' . lborg ; Charlotte , seine Schwester : Lucio
Euler ; Walter » inzelmann , Privatgelehrter ; Richard Wirth ;
Klärchen . seine Tochter : Tony Rupprccht ; Dr . Otto Siedler ,
Rechtsanwalt : Alfred Breun ; Artur Sülzhcimer ; Loidl . Bettler ;
Resie . seine Nichte ; Assessor Bernbach ; Emmy , seine Frau ;
Rätin Schmidt ; Melanie Schmidt ; Korstrat Kracher ; ein Hoch¬
tourist ; ein Beisepder ; Kathl , Briefbotin ; Kranz , Kellner ; ein
Piccolo ; Mirzl , Stnbenmadoheu ; Mali , Köchin ; Martin . Haus¬
knecht ; ein Dampferkapitän ; ein Bootsmann : Sepp , Gebirgs -
führer ; Bäuerin ; Bauernknabe ; vier Portiers . Ort der Handlung :
Das Salzkammergot , Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sport¬
nachrichten , Theator - und Fümdienst .

„ Die Stadtverordnetenversammlung beschließt : Der Magistrat
wird ersucht , unverzüglich Anweisung an die Dienststellen der

Feuerwachen ergehen zu lassen , daß Arbeiten , die nicht zum
Beruf der Feuerwehrleute gehören , wie Bauarbeiten , sofort
eingestellt und infolge der großen Erwerbslosigkeit vonErwerbs -

losen ausgeführt werden . "

Kommunisten versthenkeu Steuern .

Wie sie sich bei den Bürgerlichen beliebk machen !
In der gestrigen Sitzung der städtischen Finanz - und Steuer -

deputation wurde u. o. über die Erhebung der sogenannten Nacht -

besteuerung bei Ueberschreitung der Polizei .

stunde in der Silvesternacht verhandelt . Die Deutsch -
nationalen beantragten , von einer Erhebung dieser Steuer abzusehen .

Diesem Antrag verhalfen zum Siege — die Kommunisten . Sie

sind offenbar der Meinung , daß die Stadt für die Unterstützung
der Erwerbslosen kein Geld nötig Hobe und daß man den Leuten ,

die sich in der Silvesternacht amüsiere « wollen , kein Geld für
die Erwerbslosen abknöpfen darf . Sie verschenkten
damit die runde nette Summe von 199 999 Mark . Mit dieser
Art von Steuerpolitik werden die Kommunisten sich zwar bei den

bürgerlichen Parteien sehr beliebt machen , aber kaum auf Derständ -

nis bei den Kreisen stoßen , die jetzt nicht mit Unrecht von der Stadt

Unterstützung und Hilfe erwarten .

Komps dem Schund ! Im Bezirk Friedrichshain wurde am

Sonntag die Iugendschriften - und Buchaus st ellung
des Bezirksamts in der Schulaula Petersburger Straße 4 eröffnet .
Sie ist in gemeinschaftlicher Arbeit zwischen Jugendamt , Lehrer¬

schaft , Schreibwarenhändlcr und Jugendbewegung entstanden und soll
der Bekämpfung des Schundes in Literatur und

Spielzeug dienen . Ein Rundgang durch die Ausstellung zeigt
das gute Buch in vortrefflicher Auswahl nach Altersklassen geordnet .
Für Kinder bietet die Spielzeugausstellung gutes und billiges
Material . Die Ausstellung ist auch weiterhin täglich vonö bis
9 U h r geöffnet , am nächsien Sonntag von 2 bis 9 Uhr .

Gelwngsdauer der Sonntogsrücksahrkarten zn Veihnachlen .

Für Reisen während der Feierloge gellen die Sonnlagtrückfabr -
karten diesmal , da in dieiem Jahre der 27. Dezember auf einen

Sonntag fällt , vom 23 . Dezember 12 Uhr mittags bis

zum 27 . Dezember einstblietzlicb .

Ein eigene » Amtsblatt des PoUzeiprässdiums . Vom 1. Januar

1926 ab wird vom Polizeipräsidium Berlin ein Amtsblatt unter

der Bezeichnung „ Amt sblatt für den Landespolizei -

bezirk Berlin " herausgegeben , das jeden Sonnabend erscheint
und zum gesetzlichen Publikationsorgan siir den genannten Bezirk

bestimmt ist . Dieses Amtsblatt dient auck zur BeröffenUichung der

Bekanntmachungen des Oberpräsidenten , des Bezirksausschusses , der

Gerichtsbehörden usw . — Reben dem Amtsblatt wird vom gleichen
Zeitpunkt ab ein „ 0 e s s e n t l i ch « r Anzeiger " herausgegeben .
der insbesondere sür gerichtliche Bekanntmachungen bestimmt ist .

Da » Landeswohlsahrls - und Zugendamt der Stadt Verlin teilt

folgendes mit : Seit vielen Iahren besteht die Sitte , daß Einwohner
Berlins , anstatt sich beim Jahreswechsel in der übliche » Weise ihren

Freunden und Bekannten durch Karten zu empfehlen , einen Geld -

betrag zur Verwendung an bedürftige Personen

zur Verfügung stellen . Da die Not in den Wintermonaten sich stets

erheblich steigert , ist dringend zu wünschen , daß auch beim dies -

maligen Jahreswechsel recht viele Mitbürger , der vorerwähnten
Sitte folgend , zur Linderung der Not eine , wenn auch noch so
kleine Gabe spenden . Einzahlungen können geleistet werden

auf das Postscheckkonto Nr . 22 der Stadthauptkasse
Berlin oder unmittelbar bei dieser im Rathaus » K S n i g >

strafte , Zimmer 1. unter der Bezeichnung : » Depositen -
konto , Spendenkonto des Landeswohlfahrts - und

Jugendamtes , Abteilung Allgemeine Wohlfahrt " .
Name und Stand der Geschenkgeber werden — ohne Angabe des

eingezahlten Betrages — im Gemeindeblott der Stadt Berlin be -

kanntgemacht .

Arbeiter - XDInlersport - Znlerriengetn einschalt Milgllederverlammluita am
Donnerstag , den 10. d. »! . , TJ , Uhr . Sparlplatz Ficht «. Baunilchulcnwcg .
Wichtige Zagesaidnung . Alle Ninter ' poitgeräte sind zwecks « usnahme in
die Wintetipartgeiöle - Versicherung mitzubringen . An jedem Wechcntage
mit Schnee Trainingsbelneb und vrattbcher Kursus in Wilhelms Hagen .
Abfahrt 6ss. und 71/, Uhr Sltalau - RummelSburg . Sonntags üben und

Svlingerkurs in Kraiz - Besten . Abiabrt 6' / , Ulir Görliher Bahnbaf ( Sonntags -
Rückfahrkarte ) . Die Ttackcnkurs - Tcilnehmer müsse » zu den praltssch - u
Uebungen erscheinen .

Eine atpenlöndl ' che winterschau veranstalid der Deiierreichisch -
Deutsche VolkSbund gemriniam mit anderen Verbänden in der

Zeit vom 17. bis 20. Januar nüchflen IahreS Im Berliner Künstler -
Haus Die Schau wird den Be uchcrn vor Augen iübren , wa » die
Winlerlparlplätze de » deutichen Alpengcbiele » zu bieten haben . Die Aus -
ftellung i « auch den verschiedenen Spartarte » des Wintei » gewidmet iein .
Alle Auslünite durch den Oesterreichifch - Deutschen Volksbund E. V. ,
Berlin NW. 40, Schloß Dellevue .

Teutschland im internationalen Fremdenverkehr .
Da » Zentralkomitee sürJnternationolen Zou »

riSmu » , das kürzlich in Pari » tagte , bet ' chäfli . ite sich u. o mit
der Frage , unter welchen Bedingungen Deutschland zu der Oiga »
niialion dieses Verein » zur Hebung de « internationalen Fremden »
verkehrS zugelassen werden tollte . Die Schweiz erklärte sich
ohne weiteie « ILr die Z» loss » ng� während Belgien geltend
mochte , daß Deutschland er st Mitglied deSBölierbunde »
sein müsse , und Frankreich eine vermittelnde Stell nng
einnahm . Bei der Abstimnuing waten 16 Delegierte für
und 7 gegen die Zulassung Deutschlands , dir damit angenommen
wurde . Di « Leitung des Zentrllomiiee » wurde darauf beaniiiagt ,
zur AuZfübrung des Beschlusses mit den deutichen Bebötdcn ,
ReifebureauS , ÄutomobilllubS uiw . in Verbindung zu trete ».

vie ? 4 » Slundenzeit imElfenbohnsahrplan Zahlreiche ausländische
Bahnen sind bereits zur Anwendung der 24 ' Slutidenzkir im Ei >en »
bahnverkehr übergeaangen . Auch in Deutschland sind Besirebui gen
mit dem gleichen Zweck im Gange , die von den Verkehrsveiciiien
und - Verbänden sowie von den Handelslamniern besonder » un : er -

stützt werden . Jetzt bat der VerkehrSverein Mannheim
wohl zum erste » Male in Deutichland einen Fahrplan unter An «

Wendung der 24 - Srundenzeit rn seinem [ leinen Reisehandbuch
» Mannheim im Fernverkehr . Winter 1925/26 " herauSgebrochr .

79 Kühe verbrannt Nach einer Meldung aus HaderSleben
brach auf der Domäne Olutskter Graßfeuer aus , durch da » der
ganze Viehbestand , darunter 79 Kühe , und die ge «
samt « Ernle vernichtet wurde .

Die Dockanlagen von Holl durch ? euer zerstört . Roch einer
Meldung aus London sind die Docks von Hull durch Feuer zerstört
worden . De > Staden ist sehr bedeutend Die Schiffe im Halen
mußten sich rasch entferne », desgleichen die Eiienbahnzüge , da die
Gefahr bestand , daß das Feuer auf sie übergriff .

Wm ßinß Frsa ifir ffäcr Snrz scftnelten 1081
ohne Erlnisänis ole ? gsr gsssn den li/iilcn des LMn :

ist dies ein Scheidiingsgrond ?
Wer ons diese Frage io häckliens 25 Worten auf einer Pollkarte
beantwortet , erhält ein Originalpaket Elida - Haarpflege und ein
Stück Elida - Idealseifc : u29gr . vollkommen kollcnlos zugesandt .
Auch wer sieh für die Beamwortung unserer Frage nid » inter¬
essiert , sollte Elida - Haarpßege verwenden . Dieses sodafreie
Luxusshampoo Iii für 39 Pfg . in 39,909 Gesdiäfien : u haben .

Parfüitrie Edda A. -6. Lrpzii-Wilirca, Wz. C. 3
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Sozialististhe Lehr - und Wanöermhre .
Von Louis Cohn .

IV .
L « i p z i z.

Ich wurde o! s dienstuntauglich erklärt , nicht etwa wegen meines
Gesundheitszustandes , sondern weil der Bedarf an Einjährigen
reichlich überdeckt war . Ich wollt « daher bald wieder nach New Uork
zurückkehren , gab ober endlich dem Drängen meiner Eltern nach ,
in Leipzig zu bleiben und in dos väterliche Geschäft einzutreten .
Bei meinem eiligen Absckstede von New Jork hatte mir Sorge ein
Gruppenbild feiner Familie eingehändigt , das ich dem ihm befreun -
deten Liebknecht übergeben sollte . Gleich in den ersten Tagen
meines Leipziger Aufenthalts wanderte ich in Liebknechts Wohnung
in der Braustraße . Liebknecht und Bebel aber hatten bereits
die ihnen im Hochverratsprozesse zudiktiert « zweijährig «
Festungshaft in Hubertusburg angetreten . Ich traf also nur
Liebknechts zweite Frau Natalie in der Wohnung an : sie zeigte
sich sehr erfreut über das Bild . An diesen ersten Besuch knüpfte sich
ein reger Berkehr mir der Familie Liebknecht . Natalie
Liebknecht , damals vielleicht «ine Frau inmitten der dreißiger
Jahre , hauste in der kleinen Wohnung in der Braustraße
und sorgte hausfraulich für die zwei Töchter aus ihres
Mennes erster Ehe und ihre eigenen zwei Söhne Karl und
Theodor . Der erster « mochte ihr viel zu schassen . Karl , ein
unbändiger und eigensinniger Bursche , warf sich auf die Erde und
schrie aus Leibeskräften , wenn er nicht sofort seinen Willen bekam .
Theodor , ruhiger und lenksamer , wurde sehr oft von seinem Bruder
mit fortgerissen , wchon in den ersten Wochen meines Verkehrs mit
Natalie Liebknecht vertrat ich die Stelle des abwesenden Vaters ,
indem ich den Buben ein wenig gebrannte Asche verabreichte , wenn
die Mutter ihrer nicht�mehr Herr werden konnte . Dies « Prozedur
war freilich nicht im Sinne der Frau Natalie : denn sie war auf -
gewachsen in dem um Ludwig Büchner in Darmstadt grup¬
pierten Kreise , desien pädagogische Grundsätze die Prügelstrafe als
Erziehungsmittel vollständig ausschlössen . Frag Natalie war eine
Frau von großer Intelligenz und Charakterfestigkeit und ihr leb -
Höfles Temperament wie auch ihr Aeußeres hatten sich in jeder
Hinsicht auf ihren Sohn Karl übertragen , wie war die Tochter des
Darmstädter Rechtsanwalts Reh einst Mitglied des Frankfurter
Parlaments . Marx niochte einmal die boshafte Bemerkung , es sei
aus ihm später ein Hase geworden .

Meine Besuche bei Frau Natalie mußte ich vor meinen Eltern
verheimlichen . Um das zu begreifen , mutz ich mit einigen Worten
der Leipziger Klassengegensätze gedenken , die übrigens mit denen in
den meisten anderen Städten übereinstimmten . Die Sozialdemokratie
war in Leipzig noch sehr schwach : der größte Teil der Arbeiterschaft
war indifferent , ein anderer Teil direkter Gegner der Partei . Dazu
kam . daß die einstige liberal « Mentalität der Bürger der materiellen
Zielstrebigkeit der aufkommenden Bourgeoisie halte weichen müssen .
Sie ging in Begeisterung für Bismarck auf , und der Zudrang
zum Nationalliberalismus war aroß . Konnte es da
wunder nehmen , wenn in den Kreisen der damaligen Bourgeoisie
der größte Abscheu gegen die sozialdemokratische Bewegung herrschte ?
Sozialdemokraten wurden von chr als Räuber , V e r -

brecher , Auswurf der Menschheit angesehen . Keinen

größeren Schmerz hätte ich meinen , in solchen Anschauungen lebenden
alten Eltern antun können , als mich öffentlich als Sozialdemokrat
zu betätigen . Zwar machte ich ihnen gegenüber kein Hehl aus meiner
Gesinnung , aber dagegen hatten sie auch gar nichts einzuwenden :
nur eine öffentliche Bekundung dieser Gesinnung hätten sie auch
aus geschäftlichen Gründen für eme schwere Schädigung und
Kränkung ihres Ansehens betrachtet . Bei Frau Natalie lernt « ich
auch Ad . Hepner und Wilhelm Blas kennen , mit dem mich
Jahrzehnte lang sreundlchastliche Beziehungen verbanden . Ebenso
wurde ich auch dort mit Frau Bebel bekannt , einer sympathischen
und liebenswürdigen Persönlichkeit , an der ich in späteren Jahren
besonders die immer gleichbleibende Einfachheit bewunderte . Ihr
Wesen entsprach durchaus dem Bilde , das chr Mann in seinem
Buche „ Aus meinem Leben " später von ihr entwarf . Der verkehr
mit diesen zwei vortresflichen Frauen entschädigte mich dafür , daß
ich die nähere Bekanntschaft ihrer Männer erst nach den , Ablauf
ihrer zweijährigen Haft machen konnte .

Der Mittelpunkt partcigenössischer Zusammenkünfte bildete
damals der Arbeiterbildungsverein und für einen
kleineren Kreis der Thüringer Hof in der Burgstraße . Bürgerlich «
Demokraten wie Prof . Roßmäßler und D o l g e hatten den

Bildungsverein gegründet . Mit Erstarkung der sozialistischen Be -

wegung in Leipzig zogen sie sich zurück und Bebel blieb bis zum
Antritt seiner Hast in Hubertusburg Vorsitzender des Vereins . War
ich bei meinem Eintritt in die Internationale in New Park in das

Kreuzfeuer zwischen Bakunikten und Marxisten geraten , so empfing
mich in Leipzig das heftige Kampfgetös « zwischen den E i s e .1 a ch e r n
und L a s s a l I e a n e r n. Die letzteren waren zwar nicht in Massen
vorhanden , aber sie versuchten durch Versammlungen ihre
Werbunastraft im Kampfe gegen die Sozialdemokratie zu erhöhen .
Ihr Führer war der etwas sentimentalisch und apostelhaft ange¬

hauchte Schneider Röthing , ein ganz lieber Mensch , mit dem

ich zufällig bekannt wurde .
Der enge Kreis der Sozialisten aus bürgersichen Kreisen er -

leichterte die Anknüpfung persönlicher Beziehungen und freund -
schastlichen Verkehrs . In dem im „Schützenhause " jeden Sonnabend
abend versammelter Schrift st ellerklub . einer zwanglosen
Vereinigung verschiedenartiger Element « , erschien ich regelmäßig und

erhielt dort viele Anregungen . Besonders durch den Prof . Heinrich
Wuttke , das . . Reichswiesel " des Frankfurter Parlamentes und

Verfasser des bekannten Buches : „ Die deutschen �eit -
schriften und die Entstehung der öfsentl ' chen
Meinung " . — 3 " ihm hatte er erstmalig auf die noch in ihren

Ansängen steckend « Preßkorruption hingewiesen . Wuttke , eine

Gnomengestalt mit lang herabfallenden Haaren , war der Typus
eines deutschen Professors der alten Zeit : «in höchst geistreicher
Mensch mit bedeutender Rednergabe , aber sonst mit Absonderlich .
ketten aller Art behaftet . So trug er Sommer und Winter in seinem
House in Reudnitz einen langen Pelz , selbst wenn er in seinem
schönen Garten schriftstellerisch arbeitete . Obgleich Nicktraucher , letze er
seinen Besuchern vorzügsiche Importen vor . Mir legte er einmal
dar . daß der Tabatgcnuh nicht im Selbstrauchen , sondern im Ein -
saugen des Tabakaromas bestände . Daher mußte sein Diener ihm
nach dem Mittagessen eine seiner Importen vorrauchen . An
L a s s a l l « tadelte er , daß er seinen Zigarren nicht das ihnen
gebührende Lob erteilt hätte . Wuttke hatte , obgleich er dem
Sozialismus fremd gegenüber stand , sich gleich bei dem Auftreten
Lassalles zu ihm öffentlich bekannt .

In diesem Schriststellerkwb lernte ich auch den alten T r a m e r ,
einst Redakteur der Robert Blumschen „ Sächsischen Vater -
landsblätter " und dessen Sobn Ricard als Dichter , unter dem Namen
Rudolf Lavant in bester Erinnerung , kennen . Uns verband
bald eine innige Freundschaft . Lavant war als Prokurist eines

großen Leipziger Importhouses gezwungen , sich aus ähnlichen
Gründen wie ich der öffentlichen Betätigung als Sozialdemokrat zu
enthalten . In selbstlosester Weise stellte er seine Fähigkeiten in den

Dienst der Arbeiterbewegung und der Partei . Seine zahllosen ,
durchweg formvollendeten Beiträge in der Leipziger Parteipresse ,
dem „ Wahren Jacob " und anderswo übten eine bedeutende Wirkung
aus . Lavant erfreute sich einer fabelhaften Produktivität . Dos

Dichten war ihm geradezu Lebensbedürfnis . Ein « besonder «
Wirkung brachte sein an ein freches Wort Puttkamers an -
knüpfendes Gedicht : „ Die Flinte schießt , der Säbel
haut " hervor .

Die Bekanntschaft mst Liebknecht und Bebel erlangt « ich
durch die Teilnahm « an einem der sonntäglichen Besuch « ihrer
Frauen in Hubertusburg . Don dem Entzug ihrer persön -
liehen Freiheit abgesehen , erfreuten sie sich dort eines guten Wohl -
befindens . Insbesondere trug der Aufenthalt in Hubertusburg
wesentlich zur Kräftigung der angegriffenen Gesundheit Bebels bei .
Dies « Besuche dienten auch dazu , die Manuskripte für den „ Volks -

Nur nicht verwöhnen !

Ihr lerntet die Bedürfnislosigkeit
Als Dienst am Vaterland in groher Zeit .
Die Zeit ist viel zu ernst für ZNagenfragen .
SoU ' n wir die kosten für die Fürsten tragen ?
Durch 7lot zur Monarchie ! Durch Nacht zum Licht !
Da » Hungern ist die erste Bürgerpflicht !

staat " nach Leipzig zu befördern . Da die von den Gefangenen an
ihre Familien gerichteten Briefe nicht der Durchsicht der Verwaltung
unterlagen , so enthielten auch sie unter Verkleidung in familiär «
Mitteilungen genügend Material für die Schriftleitung . Ueberhaupt
zeichnete sich der Strafvollzug für politische Verbrecher in jener Zeit
in Sachsen vor dem später angewendeten Systeme sehr vorteilhaft
aus . Die „Politischen " hatten in Leipzig zweimal wöchentlich Aus -

gang in die Stadt — der formelle Vorwand dazu bildete immer ,
„ ein Bad zu nehmen " — , unter diskreter Begleitung eines Gerichts -
dieners . Der wurde in einer Wirtschaft seßhaft gemacht und blieb da

solange , bis ihn der Gefangene von dort wieder abholte , was oft
sehr spät abends erfolgte .

Nachdem Liebknecht und Bebel der deutschen Freiheit wieder -

gegeben waren , verkehrte ich mit ersterem und seiner Familie noch
häufiger als früher . In Liebknecht verbanden sich mit tiefer
wissenschaftlicher Bildung und besonderen literarischen Talenten ein
fast kindliches Gemüt und eine begeisterte Liebe zur Natur . Unsere
häufigsten Spaziergänge , an denen auch bisweilen die Familie
Bebel teilnahn , richteten sich nach Connewitz . Um den Menschen
Liebknecht richtig zu werten , mußt « man außerhalb seiner politischen
Tätigkeit mit ihm verkehren : dann traten die liebenswürdigen Seiten
seines Wesens , die Anspruchslosigkeit , die künstlerische Aufnahme -
sähigkeit und die Ehrlichkeit des „ Alten " erst in das hellste Licht .
Wieviel Belehru ig und zugleich Genuß boten mir seine Exkurs « >n

historisch «, politische und naturwissenschaftliche Gebietel
Jedenfalls ergänzten sich die auf verschiedenartigen Cntwick -

lungsstufen emporgestiegenen Dioskuren Liebknecht und Bebel trotz

öfteren heftigen Auseinanderprallens aufs glücklichste . War doch
beiden die unerschütterliche Ueberzeupung eigen von der De -

stimmung der Arbeiterklasse , die Menschheit durch Ueberwindung
des Kapitalismus einer höheren Kultur zuzuführen . Aber über das

Tempo gingen die Ansichten manchmal sehr weit auseinander .
Und merkwürdig : der sonst in taktischen und organisatorischen
Dingen so nüchtern denkende Bebel überholte den impulsiven Lieb -

knecht meistens in der Einschätzung des kürzeren Termins der

Verwirklichung des Zukunftsstaats . Als ich mich während des

Sozialistengesetzes anfangs der achtziger Jahre an der von dein

Leipziger Buchhändler Findel eingeleiteten demokratischen Le -

wegung beteiligte , um ein Ventil gegen die Unterdrückung der

Partei zu benutzen , wollte ich Bebel zu einem Zusammengehen bei
der Landtagswohl mit dieser aä Koc geschaffenen Demokratie be¬

stimmen . Aber da kam ich schön an ! Noch sehe ich Bebel vor inir
wie er im Zimmer hin und her rennend und in seinen langen

Haaren wüh ' end mich von der Nutzlosigkeit eines solchen gemein -

schastlichen Vorgehens zu überzeugen suchte . „ Sehen Sie denn nicht

ein, " fuhr er mich an , „ daß in längstens 15 Jakren , jedenfalls noch
vor dem Ablauf dieses Jahrhunderts der Zukunftsstaat Totsache
sein wird ? Wozu brauchen wir da noch solche Kompromisse ein -

zugehen ? " _

Der Fllrk am Telephon . Nach einer Meldung aus Hongkong bat
die dortige Telephongesellschaft ihre Kundschaft benachrichtigt , daß sie

gezwungen sei , die Verträge mit allen denjenigen Teilnehmern �zu
lösen , die mehr als dreimal ertappt würden , daß sie ihre Anschlüsse
zu Flirts mit den Telephondamen benutzen . Immerhin , dreimal . . .

Jugendliteratur der parteiverläge .
An die Spitze der in diesem Jahre neu erschienenen Jugend -

literatur gehört dos bei I . H. W. Dietz herausgegebene Büchlein
des Bremer Lehrers Carl D a n tz „ Peter Stall " , ein Kinder -
leben , von ihm selbst erzählt , mit Zeichnungen von Max Graeser .
Das Lehen eines , nein vieler , Proletarierjungen in der Hafenstadt
zieht an einem vorüber , psychologisch sein nachgefühst und trotz
aller sozialen Tragik mit einem warmen Humor gesehen . Dieses
Buch kann man wieder und wieder lesen , abschnittweise , im Zu -
sammenhang , es verliert nichts von seinem ursprünglichen Reiz .
Ein Buch für Alte und Junge , das von der Ideenwelt des Soziali »-
inus und dem stillen heroischen Kampf des Arbeiters erfüllt ist . Auch
die Ausstattung des Buches sst originell und geschmackvoll . Im
gleichen Verlag erschienen noch zwei Märchenbücher „ Die Reise
mit dem Lumpensack " von Julius Zerfaß und „ Der
Wünschebold " von Hilde Krüger , beide Bücher wieder von
Max Graeser illustriert . Di « Märchen des Dichters Zerfaß schöpfen
mitunter auch aus sozialen Quellen , sie sind zum größten Teil mit
liebenswürdiger Phantasie gewoben , bunt und leicht , wie man das
vom Märchen verlangt , leider fühlt man öfters zu sehr den be -
lehrenden Ton des Erwachsenen . Es ist erstaunlich , daß die Welt
der Großstadt noch nicht mehr Märchen hervorbrachte , die aus der
Phantasie ihrer Kinder — „ Peter Stall " ist ein Kronzeuge dieses

reichen Innenlebens — erstehen . Die hübschen Märchen von Hilde
Kruger treffen den Märchenton noch mehr , aber sie erzählen gar zu
viel vom Himmel , Engeln und der Jungfrau Mario , je selbst
sentimentale Wcihnachtsteufel treten auf . Diese himmlische Welt
ist schon so überreich und wundervoll besungen worden , daß für einen
verspäteten und schwachen Nachklang keine Notwendigkeit vorlag .
Das ist keine Unduldsamkeit , doch die irdische Welt selbst mit Märchen
bunt gestalteter Sehnsucht zu erfüllen , sollte wohl näher liegen . Im
Verlag der Fränkischen Verlagsanstalt , Nürnberg , erschienen
A. M. deIongs „ Dickerle und Bohnenstange auf der
Weltreise " in zwei Folgen , übersetzt von Georg Gärtner . Die
reizpoll ausgestatteten Büchlein — leider ist das Format verschieden
— tragen aus jeder Seite eine bunte Zeichnung von G. von Racm ? -
donck . Die Abenteuer der beiden Jungen , die als Ausreißer auf
dem Schiff ihrer Bäter eine Weltreise machen , werden sicherlich
jedes Iungenherz erfreuen . Es sind harmlos heitere , mitunter
burlesk « Geschichten , die bis ins Unendliche fortgesetzt werden
können . Der erste Band zeigt Ihre Abenteuer beim und nach dem
Ausreißen , der zweite bringt „kalten Aufschnitt " , das heißt tollen
Lügensalat , die der Bootsmann van seinem gezähmten Haifisch
erzählt . _ __

Bruno S ch ö n l a n k.

wo alles stiegt . . .

Australien hat den ungeheuren Dorteil erkannt , der seinen dünn -
bevölkerten Staaten durch die Flugkunst erwächst , und in keinem
anderen Land « stiftet das Flugzeug so viel Segen wie hier , wo die
Ansiedler zum großen Teil viele Hunderte von Kilometern von der
nächsten Eisenbahn entfernt wohnen . Das Eisenbahnwesen der sechs
austlalischen Staaten liegt noch sehr im argen und berührt Haupt -
sächlich die Küsten . Da die verschiedenen Gesellschaften ihre Sonder .
einrichtungen haben , so ist das Reisen mst diesen Bahnlinien eine
Keste von Aufenthollen und Unannehmlichkeiten . Es gibt nur eine
einzige Linie von Fremantle im Westen nach Adelaide , Melbourne
und Sydney , die durch den Kontinent führt : ober man muß be -
ständig umsteigen , und weite Teile des Landes werden dadurch nickst
erschlossen . Im übrigen gibt es nur kurze Strecken , die sich von den
Küstenstädten in den Urwald hineinwagen und sehr rasch ein End «
finden . In einem großen Teil des Landes aber wohnen weithin
verstreut einzelne Siedler , die von der Welt so gut wie abgeschlossen
sind , und eine Nomadenbevölkerung von Eingeborenen , die auf der
niedrigsten Stufe der Kultur stehen und sich mähselig von Vögeln ,
Wild , sogar von Schlangen und Eidechsen ernähren . Unter solchen
Umständen wird das Flugzeug als eine wahre Erlösung begrüßt ,
und so kommt es . wie Percival Phillips nach einer Reise "durch
Australien berichtet , daß dort „olles fliegt ".

Besonders wichtig ist dos Flugzeug ftir die Aerzte . Ungeheure
Gebiete werden dort von einem einzigen Arzt oersorgt , so z. L. das
ganze „nördliche Territorium " von Dr . Iohnes in Darwin , der
telegraphisch Patienten über «ine Entfernung von 2000 Kilometer
behandell . Die Hilfesuchenden müssen in manchen Fällen an die
100 Kilometer bis zum nächsten Telegraphenamt reisen : dann müssen
sie den Arzt verständigen , und dieser gibt ihnen nun von dem Post -
gebäude in Darwin aus seine telegraphischen Anweisungen . Di «
Rezepte werden dann von einer medizinischen Station ausgeführt .
von denen 200 über das Gebiet verteilt sind . Andere Teile des
Innern sind aber überhaupt für einen Arzt telcgraphisch nicht er¬
reichbar : es gibt dort keine Schulen und keinen Gottesdienst . „ Das
Flugzeug schafft nun «ine wunderbare Veränderung im Leben dieser
Hinterwäldler, " schreibt der Verfasser . „ Aerzte und Zahnärzte
machen Krankenbesuche durch die Luft . Lehrer stiegen von Schule
zu Schule . Ein Luftpostdienst ist vielfach eingerichtet , der nicht nur
Briesichaften und Pakete , sondern auch Passagiere befördert . Sogar
die Religion wird durch fliegende Missionare den einsamen Be -
wohnern nahegebracht . Zwar ist der regelmäßige Verkehr erst in
den Ansängen , aber der Lustdienst dehnt sich beständig aus und wird
immer mehr verbessert . Ein regelmäßiger Verkehr besteht bereits
zwischen Perth und Derby auf einer Strecke von 2000 Kilometer . Es
ist der längste Lustverkchrsweg der Welt . Die Kinder erhallen «ine
systematische Erziehung durch Lehrer , die an bestimmten Tagen der
Wache die Jugend eines Bezirks zu Stunden vereinigen , zu denen
sie angeflogen kommen . Die australische Inländmission Hot da »
Innere des Kontinents in Gebiete von je 400 Ouodratfjion - eter g' -
teilt , die mit dem Flugzeug besucht werden .

Deutsche Goldfische . Die Goldfärbung , die d er - . "w da in der
Tierwelt auftritt , ist eine Vorstufe zur Weißsucht , dem sog . Allünis -
mus . Bei dieser Goldsärbung sind die Forbstosfträger mit einem
gelbgefärbten Stoff gefüllt , der der Decke des Tieres eine goldige
,carve verleiht . Am bekanntesten ist uns diese Goldfärbung bei den
Fischen , wo sie verhältnismäßig hä : fig auftritt . Die allbeliebten
Goldfische , die bei uns so viel geHallen werden , sind meistens Gold -
korauschen und stammen aus China . Neben der Kärousche neigt
besonders der Karpfen zur Goldfärbung , und auch der Goldtarpjen
wird im fernen Osten gezüchtet , wo er den Namen Hi - goi , d. h.
Feuerkorpfen führt . Nun sind aber durchaus nicht alle Goldfisch «
bei uns chinesischer oder japanischer Herkunst , sondern es gibt auch ,
wie Karl Kroneker in der Leipziger „Illustrierten Zeitung " aus -
führt , blaß goldgelb gefärbte Karpfen und Karauschen , die in unseren
heimatlichen Gewässern vorkommen . Die Goldkara sche bildet in
ihren Züchtungen eine große Anzahl von Spielarten aus , die unter
den verschiedensten Namen , wie Schleierschwanz , Teleskopsisch usw. ,
in den Handel kommen . Diese Zuchtprodukte stammen aber durch -
weg aus dem fernen Osten und dürfen daher nicht zu den deutschen
Goldfischen gerechnet werden . Man trifft in heimischen Freiland -
gewässern die Goldschleie , die in Böhmen und Schlesien in eigenen
Teichen gezogen i nd hauptsächlich zur Besetzung von Gartenbassins
verwendet wird : sie stammt von der Grünschleic her . Eine ander «
goldgelbe Form stammt von dem Aland und ist unter der Bezeich -
r . ung Goldorse allen Freunden der Aquarien bekannt : sie wird in

großer Zahl bei Dintelsbühl in Bayern gezogen . Goldgelb gefärbte
deutsche Fische sind außerdem von den verschiedensten Arten , wie

Flußbarsch , Aal , Wels , Flunder und Quappe freilebend festgestellt
worden .
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Mbfthaffung öer Gesthästsaufsicht .
Ein gerichtliches Vergleichsverfahren .

Die Reichsregierung bereitet einen Gesetzentwurf vor , der die

„ G e s ch ä f t » a u f s i ch t " beseitigen und durch ein Vergleichs .

oerfahren ersetzen soll . Die Einrichtung der Geschästsaussicht

hat sich bekanntlich nicht bewährt . Sie gab vielen Firmen , die in

ernstliche Schwierigkeiten geraten waren , die Möglichkeit , ihre end -

gültige Auflösung im Wege des Konkurses noch monatelang

hinauszuzögern . Das bedeutete naturgemäß , daß die Glau -

biger solcher Firmen , die sich unter Geschäftsaufsicht begeben hatten ,

lange Zeit in Unsicherheit darüber blieben , welchen Teil ihrer Forde¬

rungen sie zurückerhalten würden . Durch die Neuregelung soll eine

Beschleunigung des Verfahrens erreicht werden , mit

der Wirkung , daß schnell klare Verhältnisie entstehen und daß die

Waren » und Vermögensbestände der zahlungsunfähig gewordenen
Betriebe ohne Verzögerung In andere Hände übergehen können —

mit der Wirkung , daß ein reichlicheres und dringendere » Angebot
an Sachwerten nun auch zu einer Herabsetzung der Preise

führt .
In Zukunft wird eine zahlungsunfähige Firma , soweit sie noch

nicht als konkursreif anzusehen ist , nur noch da » Recht haben , ein

gerichtliche » Vergleichsverfahren zwischen sich und

ihren Gläubigern herbeizuführen . Während bisher zu einem solchen

Vergleich die Einstimmigkeit oller Gläubiger erforderlich war , ergibt

sich nach dem Gesetzentwurf , soweit er bisher bekannt ist , die Mög .

lichkeit , einen gerichtlichen Vergleich auch dann durchzuführen , wenn

einzelne Gläubiger widersprechen . Damit soll ver »

mieden weiden , daß einzelne Gläubiger eine allzu große Macht er »

holten , die sie zur „ A u » s ch l a ch t u n g * der Schuldner - Firmen

gebrauchen könnten . Zu dem Beschluß soll eine qualifizierte Mehr -

heit der Gläubiger erforderlich sein , ver Vergleich muß in ver -

hältnismöhig kurzer Zeit — in der Regel binnen (5 oder 8 Wochen
— Zustandekommen . Gelingt e» dem gerichtlichen Vergleichs »«? .

fahren nicht , einen Vergleichsbeschluß zustande zu bringen , so tritt

dann sofort der Konkurs «in , ohne daß noch ein besonderer Antrag

hierzu erforderlich wäre .

Der Gesetzentwurf wird wahrfcheinsich schon bald dem Reich » -

tag zugehen , der dann zu prüfen hat , ob das neue Verfahren , da »

die Stellung des Gläubiger , stärkt und einen Druck auf die Log «

des Schuldner » bedeutet , eine ausreichend « Sicherheit dafür bietet ,

daß sich die erwünscht « . . Wirtschaftsbereinigung " ' mit

seiner Hilf « schnell und wirksam genug durchsetzt , ohne daß damit

allzu große Härten und eine Rechtsunsicherhett entstehen .

lkiazelheiken d » Enftvurf «.

Aus dem Entwurf , der gestern veröffentlicht worden ist . sind

folgende Einzelheiten hervorzuheben :
Der Schuldner kann , wenn er zahlungsunfähig geworden ist oder

wenn Ueberschuldung vorliegt , bei dem zuständigen Gericht die

Eröffnung eine » gerichtlichen Vergleich » » « ? .

fahren » beantragen . Damit wird jede » andere Abkommen des

Scbuldner » oder anderer Personen mit einzelnen Gläubigern , durch
welibe » diese bevorzugt werden , nichtig . Dem Antrage sind bcizu -
fügen die Adresien der Gläubiger , eine Dermögensaufstellung . »die

schriftliche Erklärung der Mehrheit der an dem Verfahren beteiligten
Gläubiger , die zugleich drei Viertel der Gesamtsumme der von dem

Vergleich betroffenen Forderungen darstellen müssen , daß sie mit der

Erönnung eines Vergleichsveisahrens einverstanden sind " usw . Das

Gericht kann , um eine Tntscheidung über den Antrag herbeizuführen ,
die zuständige Vertretung des Handsls , Handwerks , der Landwirt -
schaft usw . anhören . Die Entscheidung muß aber

späte st ens in drei Wochen noch dem Eingang des Antrages
getroffen werden . Eine Ablehnung des Antrages ist aus

verschiedenen Gründen , z. B. wegen Mangels an Masse , wenn der

Ossenbarungseid geleistet ist , wenn ein Versahlen wegen betrüge -
rischen Bankrotts , Glücksspiels usw . schwebt , möglich . Wird dem

Antrage stattgegeben , so ist ein Termin zur Verhandlung über de »

Dergleichsoorschlag zu bestimmen . Der Schuldner darf während
. der Dauer des Verfahrens ( Z 24 ) sein Einkommen nur in -
soweit für sich verbrauchen , als es zu einer bescheidenen
Lebensführung für sich und sein « Familie unerläßlich ist ". Bei
Eröffnung des Verfahrens kann das Gericht , widerruflich , eine Ver -
trau en svers o n , für die durch die Gläubiger Vorschläge zu
machen sind , bestellen . Erscheint diese Bestellung entbehrlich , so
kann das Gericht daraus verzichten . Die Dertrauenepersonen können

( § 32 ) . von dem Schuldner die Erstattung ihrer angemessenen baren

Auslagen und die Zahlung einer angemessenen Vergütung ver -
langen " .

In dem Verhandlungstermin selbst wird über den vom Schuld -
ner zu erbringenden Vergleichsvorschlag beraten . Auf Verlangen
«ine » am Verfahren beteiligten Gläubigers hat der Schuldner im
Vergleichstermin den „ Dffenbarungseid dahin zu leisten .
daß er sein Vermögen so sorgfällig angegeben habe , als er dazu
imstande " sei und er insbesondere . keine Schulden verschwiegen und
keine erdichteten Forderungen aufgestellt " habe ß 46) . Der Schuldner
hat persönlich zu erscheinen . Eine Vertretung ist nur in besonderen
Fällen zulässig . Am Abschluß «ine » Vergleichs ist erforderlich , daß
ersten » die Mehrzahl der an dem Verfahren betelligten
Gläubiger dem Vergleich zustimmt und zweiten » die Gesamt .
höh « der Forderungen der zustimmenden Gläubiger
wenig st en » 75 Proz . der Forderungen der an dem Verfahren
beteillgten Gläubiger beträgt . Die Mehrheiten berechnen sich nach
den im Vergleichstermin anerkannten Forderungen . Der Der -
gleichstermin kann auf Antrag von 75 Proz . der erschienenen
Gläubiger vertagt werden , wenn zu erwarten ist , daß der neue
Termin zu einem Vergleich führen wird . Der neue Termin ist als -
bald zu bestimmen und „ darf nicht über zwei Wochen hinaus anbe -
räumt werden " . Eine nochmalig « Vertagung ist ober unzulässig
( § 51) . Kommt e« zu einem Vergleich , so bedarf dieser der g « r i ch t -
lichen Bestätigung . Der Vergleich kann verworfen werden ,
und zwar , wenn dos Vergleichsverfahren nachträglich unzulässig wird
oder sich herausstellt , daß eine Eröffnung durch das Gericht abge -
lehnt hätte werden müsien . Für ein « Verwerfung des Vergleichs
genügt auch die Feststellung , daß der Vergleich unlauter ist und
. dem gemeinsamen Interesse der beteillgten Gläubiger widerspricht "
( 5 53) . Wird der Vergleich verworfen , so ist zugleich , auch wenn
ein Antrag nicht gestellt worden ist , zu entscheiden , ob da » Konkurs -
verfahren zu eröffnen ist .

Wie die Regierung betont , soll die Reuregelung bald erfolgen .
Der Entwurf ist dem Reichsrot bereit » zugeleitet worden . Der Ent -
wurf sieht aber für die Abwicklung der schwebenden Geschäftsauf -
sichten entsprechende Fristen vor .

Nochmals : Neichslanübanö und Weinbau .

Wir hatten schon vor acht Tagen Gelegenheit , auf die ver -

logen « Propaganda de » Reichslandbunde , in der

Weinboufrag « hinzuweisen . Der Rcichslondbund antwortet

in der letzten Ausgab « seine » Bundesorgan » auf unser « Au » .

sührungen . Roch immer wogt e » der Reichslondbund nicht , seinen

Lesern unser « Ausfasiung über den deutschen Weinbau im Zu -

sammenhange vorzulegen . Er wagt e» nicht , seinen Lesern zu

sagen , daß der Rückgang de » Weinbaue » in erster Linie

zurückzuführen ist aus die Konkurrenz anderer alko -

holischer Getränke ( Bier . Branntwein , Liköre usw. ) . Er

lagt seinen Lesern nicht , daß die Verlegung de » Weinbaues in

südlichere Gebiete ein « internationale Erscheinung ist .

Er verschweigt seinen Lesern , wohin die Winzer gekommen sind , die

an den jetzt wüsten früheren Weinbergen an der Ahr , am Main ,

am Rhein , am Neckar , an der Tauber Wein bauten . Kurz , nach
wie vor enthält er den Winzern die Wahrhett vor . Im Gegenteil .
er behauptet , er Hab « den wichtigsten Teil unsere » ersten Artikels

über den Weinbau abgedruckt , während er in Wahrheit nur etwa

ein Viertel gebracht hat und während diese » Viertel nichts über

diejenigen Dinge enthielt , die für die Beurteilung der Lage des

deutscheo Weinbaues von Wichttgkett sind .

In unserem ersten Aufsatz hieß es : . . . . denn der größte Teil

des deutschen Weinbaue » ist lebensunfähig , und da » Problem de »

deutschen Weinbaue » liegt im Grunde darin , wie man ihn am ersten
und am besten liquidieren , seinen Werktätigen gründlich und nach-
haltig Helsen tonn . " Aus diesem Satz ergab sich klar , daß wir

nicht behaupteten , daß der gesamt « deutsche Weinbau lebens -

unfähig sei . sondern daß es nur ein Teil fei . Wenn das nicht

noch einmal ausdrücklich betont war . so deshalb , weil wir nicht mu

den tolmudgeschullen Dialektikern de « . Reichslandbundes " als Lesern

rechneten , sondern mit Menschen , die die Notlage der deutschen

« Meinbauern verstehen und ihr abhelfen wollen . Eben dies
. -. jll der Reichslandbund nicht : sorwern für ihn ist die Notlag «

de . heutlcken Weinbau « » nur «in agitatorischer Dorwand .

rn ! » lein - neuen verlegenen Ausführungen nur zu deutlich zeigen .
»s wiederum nicht wagt , unsere Ausführungen wieder -

miaeden Beim Zurückgreifen aus unseren ersten Aussatz läßt er

jetzt den Vorsatz in dem davon die Red « ist . daß der größte Teil de -

deutschen Weinbaues lebensunfähig U fort und konstruiert so einen

llm - rM, ! . * �,i» linier «? zweiten Aeußerung , nach der e » daraus
an7äm5 i�n�iv-n Teil de , deutschen Weinbaue » , der nicht In der

Lage ist , Ouallta , « weine ,u produzieren , zu liquidieren . Sachlich

hoben wir bed - Male genau dasselbe gefordert und haben

das mit Recht getan . Denn w. r hoben uns tlargemacht . daß d „

Winzer heute wie die Dinge nun c . nmal liegen , aus dem Weinbau

in die Fabrik wandern und auch welter wandern werden , wenn man
ihnen nicht Siedelungsmöglichkeiten eröffnet . Der Reichslandbund
enthält aber weiter seinen Lesern auch offenkundige Tatsachen vor .
Er behauptet jetzt ernsthast , daß die im deutsch - spanischen Handels -
oertrage seinerzeit zugestandenen Zollermäßigungen ein
Absinten de » Weinpreises in Deutschland bedingt
hätten . Er oerschweigt seinen Lesern , daß von einem solchen
Absinken , soweit sich dies statistisch übersehen läßt , keine Rede sein
kann . Er verschweigt , daß bei einem Zollsatz von 80 M. pro Doppel -
zentner , da » sind mehr ol » 90 M. pro Hektoliter , der Wert de »
Hektoliter » niemals auch nur die Höhe dieses
Zollsatzes erreicht hat . Er verschweigt weiter , daß nach
Ausweis der amtlichen Statistik der Hektoliter Weinmost bei der
Ernte des Jahre » 1923 einen Wert von 53,50 M. : bei der Ernte
des Jahres 1924 einen Wert von 52,45 M. , also nur ganz gering -
fügig weniger Wert hatte , obgleich die Ernte des Jahres 1923 bei
den alten Zollsätzen , die Ernte des Jahres 1924 bei den Sätzen
des spanischen Vertrage » so bewertet wurde : d. h. also , die Preise
spiegeln keineswegs irgendwie die eingetretene Zollermäßigung wider
Zudem liegen dies « Preise beinah « genau auf der gleichen Höhe wie
der Durchschnittspreis der Jahre 1911 bis 1913 .

Wenn schließlich der Reichslandbund behauptet , daß die
Sozialdemokratie angesichts der Notlage der Landwirtschaft
nicht da » Recht habe , einer aufbauenden Siedelung » -
Politik da » Wort zu reden , so weiß der Reichslandbund so gut
wie wir , daß die gegenwärtigen Preise für Milchprodukte sowohl
wie für Schwein « dem bäuerlichen Betriebe «in verhältnismäßig
besseres Auskommen als anderen Zweigen der Landwirtschaft sichern ,
und es bedarf wohl keine « besonderen Hinweise » daraus , daß da »
. Bauer in Rot " de » Reickslandbundes nicht für diejenigen
Kleinbetriebe gelten kann, , die auf der Grundlage der tierischen Pro .
duktion aufgebaut sind . Zudem übertreibt der Riechslandbund , wie

üblich , die Zahl derjenigen Familien , die für die Umsiedlung wirklich
in Frage kämen .

Di « Zahl der landwirtschaftlichen Weinbaubetrlebe w Deutsch -
land beträgt h ö ch st e n » 180 000 , und von diesen Ist wiederum für
einen Teil der Weinbau nur eine nicht besonder » wichtige Neben -

kultur . In einem onderen TeU dieser Betrieb « dürfte bereits

heut « industrieller . Nebenerwerb " der Familienangehörigen zur
Grundlage de » Familieneinkommen « geworden sein . Aber diese
sachlichen Erwägungen spielen gar kein « Rolle . Der Winzer ist für
den Reichslandbund eben kein Gegenstand fürsorgender Politik ,
sondern nur ein Lgitattonsobjekt .

Time Schwierigkeiten für die spanischen vertragsoechandlungen .
Bekanntlich hat der Reichstag einen Antrag der Winzer , daß

die Zölle für spanische Weine nicht unter die Sätze des deutsch -
ttalienischen Vertrages ermäßigt werden dürften , dem handelspoli -

tischen Ausschuh überwiesen . Dieser hat jetzt mit schwacher Mehrhell
sich auf den Boden dieser Forderungen gestellt . Aus Kreise » der

Exporteure wird nun mitgeteilt , daß beim Festhalten an diesen
Forderungen die ernste Gefahr besteht , daß die bisher ganz günstig
verlaufenen Verhandlungen mit Spanien erneut in Frage gestellt
werden . Man verweist darauf , daß seinerzeit nach Abschluß des
bald darauf gekündigten deutsch - spanischen Handelsoertrages den
Winzern zahlreiche Vorteile , gewissermaßen als Ausgleich , bewilligt
wurden , wie z. B. Erlaß der Weinsteuer und Zuckersteuer , Kredit -
beihilsen , Beihilfen zur Schädlingsbekämpfung usw . Nach Meinung
sachmännischcr Seite wird der Wert dieser Vorteile ungefähr dem
Werte der deutschen Wein Produktion eines gan -
zen Jahres gleichkommen . Es wäre nur recht und billig , wenn
jetzt die Winzer sich zu einem Entgegenkommen bereit zeigten ,
da durch ein erneutes Scheitern der Handelsvertragsverhandlungen
mit Spanien der deutschen Gesamtwinschoft erneut großer Schaden
entstehen würde .

Die SUatiz der Reichspoft .
Die Deutsche Reichspost legt soeben den Gejchästsbericht für das

Wirtschaftsjahr 1924 vor . Aus dem sehr eingehenden Jahres -
berichl ist die Gestallung der Einnahmen und Ausgaben besonders
interessant , wobei ein zahlenmäßiger Vergleich mit 1923 infolge des
Währungsverfalls nicht möglich ist :

Einnahmen . M. ll M. ° �- Ge.
1. Postwesen , Postaebühren . . . 726,6 1 nn- 7 7 f,x q

sonstige Einnabnien . . . . .181,1 / '

( einschl . Post ' checkverkebr )
S. Telegraphie ( einschl . Funkwesen ) . . . 98,0 � 5,9
3. Fernsprechwesen . . . . . . .. ■ 649,3 86,2

Gesamteinnahmen 1 654,0

Ausgäbet » .

A. Fortdauernde Ausgaben
1. Persönliche Ausgaben
2. Sächliche Ausgaben .

B. Einmalige Ausgaben .

Mill . M. 0/0 d. G e.
samlausg .

862,5 54 . 4
570 . 5 86,0
152,2 9. 6

Gesamtausgaben t 585,2

Abschluß :
Gesamteinnahmen . . . . . . .1654,0
Gesamtausgaben ( fortdauernde und

einmalige ) . . . . . .. ■ 1 685,2

mithin Ueberfchuß 68 8

Am Schlüsse des Berichtsjahres betrug der Stand der Rücklage
82,7 Mill . Mark . Der wirklich erzielte Gesamtüber -
schuh überschreitet den veranlagten Ueberfchuß
von 29,2 Mill . Mark u m 39,6 Mill . Mark . Dabei sind vor der

Feststellung des Ueberschusses u. a. Abschreibungen in Höhe von
108 Millionen und Rücklagen in Höhe von 83 Millionen abgebucht
worden : außerdem wurden dem Betriebsmittelfonds 40 Mill . Mark

zugeführt , ferner wurde an Bayern und Württemberg eine Ent -
schädigung von 50 Mill . Mark gezahlt .

In dem Ausblick wird zum Schluß gesagt , daß der Rückschluß
von der günstigen Entwicklung 1924 auf das Jahr 1925 noch nicht
berechtigt sei . Die Reichspost wird bestrebt sein , ohne wesentlich «
Hemmungen ihre Wirtschasts - und Verkehrspolitit den Bedürfnissen
der ollgemeinen Volks - und Weltwirtschaft schnell und nachweislich
anzupassen . _

Abbruch der «kisentruftoerhandlungen .
Bon beteiligter Seite wird der „ Konjunktur - Korrespondenz "

über den Stand der Verhandlungen über die Bildung eines deutschen
Cisentrustes folgende » mitgeteitt :

Am Sonnabend , den 5. Dezember , wurde in Düsseldorf weiter

verhandelt . Man war allgemein der Meinung , daß , nachdem die

Besprechungen der letzten Wochen keinerlei positives Ergebnis ge -
zettigt hatten , sie mcnmehr in dieser Sitzung endlich zu Beschlüssen
kommen würden . Wie immer , war auch hier die Qu o t e n f r a g e

scharf umstritten . Zuletzt wurden von einem der vier beteiligten
Konzerne noch Forderungen ausgestellt , die für die übrigen Jnter -

essenten unannehmbar waren . Aber auch die Personenfrage
scheint hier im Vordergrund gestanden zu haben , und es scheint , daß

sich die Lage bei der Sonnabendoerhandlung deshalb etwas zu -
gespitzt hat . Man hat dagegen in weiten Kreisen die Ueberzeugung

gewonnen , daß es zweckmäßig ist , die Verwandlungen vorläufig
einmal abzubrechen , als in dem augenblicklichen Stadium weiter

zu verhandeln . Ob man in dieser Sache noch im laufenden Jahre
einmal zusammenkommen wird , scheint fraglich , jedoch soll die Füh -
lungnahme der Interessenten untereinander weiter bestehen bleiben .

Industrielle Beschäfligung und kommunale Auslandsanleihen .
In der Gencraloersammluna der B a m a g - M e g u i n - A. - G. ,
ddren Geschäftsbericht und Bilanz von uns schon besprochen ist ,
wurden von der Verwaltung über die Aussichten folgende Ausfüh -
rungen gemacht : Diejenigen Werke des Unternehmens , die an den
Steinkohlenbergbau und an die Hüttenindustrie gebunden sind , leiden
unter dem Mangel an Aufträgen . Di « wenigen Aufträge , die herein -
kommen , stammen au » den Gegenden westlich de » Rbeins und aus
dem Auslande . ( Merkwürdigerweise hat die Vermalt :, : . ! über die
beabsichtigte Stillegung des Butzbacher Werkes keine lKiueilungcn
gemacht . Die Red . ) Die Abteilungen , die sich mit der Herstellung
oon Triebwerken befassen , also in erster Linie die Dessauer Fabriten ,
haben ebenfalls über einen geringeren Eingang von Ans -
trögen zu klagen , doch Ist das Abslauen in diesem Jahre nickt arößer
als in anderen Jahren zur Herbst - und Winterzett . Günstig ist der

Geschäftsgang bei den Werken , die sich mit der Anlage von Ä o m-
munalwerken , mit Gas - und Wasserwerken beschäftigen . Hier
liegen Projekte erheblichen Umfanges vor . Schwierigkeiten macht
die Finanzierung , da gegen die Anleihen der Kommunen von der
Wirtschaft , aber auch von anitlicher Seite Front gen , acht wird .
Dabei sei es erwiesen , daß die Anlagen , die die Gesellschaft sür die
Kommunen gebaut habe , stets p r o o u k t i o gewesen seien . Sehr
erheblich ist die Besserung in der chemischen Industrie . Projekte
größeren Umsanges , die aus dem Auslande vorliegen , gewährleisten
diesen Abteilungen Beschäftigungsmöglichkeit .

Ratifizierung de » deuisch - fchwei , «rischen Zallabkommev » . Der
Schweizer Bundesrat hat daS vorläufige Zollabkommen mit dem
Deuischen Reiche ratifiziert .



Grost - Serliner parteinock >rtck >tea .
2. Ättii tierflotten . Stritt , Mittwoch , htn 9. Deimnder . »achmltw «« 5� Wr ,

K«�irt »otisammw »q, Bochum » Str . 1&.
IS, JSrti » lemv - lhos , Donnerota «. den 1». Dezember , abend « s Übe. ffral .

tioneiiduna im jtommissionszimmcr , Tcmvelbos . Dorfsttake .
lt . «rei , «enliM ». Donneretaa . den 10. Dezember , im Darteibilreau . Reckar -

10. Dezember ,
straft «, Siftuna der Adieilunadobleut « der Elternbeiräte .

17. ltrei » Lichtenberg . 8iJ6umi « au « Wur
~

abend » 8 llbr . in der Bibliotbcl Weil
Donncrstaa . den

selstr . 28, Sifcuao .

13. «lt .
14. «lt .
IL « iL
28, «bt .
SL » iL

Swt '

yeuke . ZNillwoch . den 3. Dezember :

7�
Mir im »rtusbof , Verleb « rarr Etr� 29,_ Mtlalledernerfammlur ».

7H Uhr
7V, llhr
TVJ Uhr 1

Uhr kablabende in den bekannien Lolalen .
Uhr Kablabend « in den bekannten Lokalen .

kahlabend in den bekannten Bezirklokalen .
bei «oldschmidt . Stolvis »e Str . ö«. Bortra «: „ Die volltische

Laae " . Referent Rcai - ruoa «rat Gaertw .
48. «it . TH Uhr Kadiabend in den bekonnten Lokalen .
73. » bL Schmarqendors . 8 Uhr in der Eemeindeschule . Kablabend . —. Der

Borstand und die ilunklionäre taaen bereit « um 7 Ubr ebenda . — »lle
Genossen und Genosstnnen mitsscn unbetinqt erscheinen .

Renllll ». 9L « iL Tlh Ubr Kablabende : SO. . ». . 89. Bezirk bei «äster . «arl ».
aartenstr . <: 4l>. und S0. Bezirk bei Lilddcck». «arltaartenstr . 12t 88. . tl . .
49. Bezirr bei Mischke. Mlinchener Str . 28 : 87. . 42. . 48. Bezirk bei Stab -
mann , Mvnchener . Ecke Reuterstrafte . Diesen Monat mststen Kablabend «
stattfinden , da un » ein Saal ni -bt zur Berfllauna Nebt. Erscheinen aller
Genossinnen und Genossen ist Pflicht . — 98. »bt . Die «eibnachtssoenden
sllr die «inder der arbeit,losen Genossen mllssen unbedingt beut «. Mitt .
wach, den g. Dezember , abaerechnet werden . — 98. « KL 7ib Ubr bei
Teich, «nesebeckstr . 188, Kablabend .

99. «bt . Brift - Buck»«. Infolge der «re >, Veranstaltungen und Sioft . Perliner
Versammlungen finde « der Kablobend in dieser Woche für unsere »bteiluna
nicht statt . Dafür Kablabend am Mittwoch , den 18. Dezember . 7ib Ubr .

« iL 148» Wittenau . Der Kablabend siwt au » und findet dafür am Mittwoch .
den 18. Dezember , statt .

Jrlniniveranslaltung :
118. «lt . che »»«». Infolge Erkrankung unserer Leiterin findet unser Iraueu »

abend am ifreita «. den 11. Dezember , n i cht statt . — Di« Genossinnen
werden ersucht , am Mittwoch , den 9. Dezember , unseren Kah ladend zu
besuchen .

»
«ereinigung sozleldemodrattscher Studenten , «in Donnergdag . den Ist. De-

zember . abend » 8 Ubr , im Sozialwissenschaftlichcn «lud . Wilbelmstr . 48. 8 Tr. ,
töricht Genosse Bern Mencr . Dirrktor der Arbeiter dank . Berlin , über da «
TKem» . . »rbciterbanken in Deutschland und Amerika " . Gäste , auch nicht
Studierend «, sind berzlichst «inaeladen .

K Keivrlch - Lersch . Abend . Heute , Miltmoch . den 9. Dezember , liest
� Heinrich Lersch in dir Aula der l. Kemeindeschule Reinickendorf . Ost
S Lindauer Strafte , au » seinen Dichrunaen . Der aesamte Seid « de«
� Abend » dient der Unserstvftuna de» kraulen Dichter ». Sinlaftkorte «
� stnd an der Abendkasse erbälllich . Die Porte ! - und Iuar - daenossen ,
W auch anderer »reise , werden aebe ' en. diese Deranstastt . na »u besuchen .

Bealn » 8 Ubr. Eintritt 50 Pf . zungsazialistea . «rvv »l R- I »>ckcot »,s .

« bL Donnerstag , den Ist. Dezember , abend » 7 Ubr . In der Schul -
aula Raalerstr . 8, Mitaliederoersammlung . Porira «: „Die Siel - S
lung der sozialdemolraiischen Reichaiggssrokiion zu den schweben . W
den volitischen Iragen " . Refereni Dr. Adolf Braun . M. d. R. �
PollzSbliae « Erscheinen ist dringend ersorderlich . W

I2L Abt. ltarkborft . Mittwoch den 9. Dezember , abend » 9 Ubr , im S
Mrstenbau ». Treskowallee 93. Portraa „Soearno und Regierung »- k-i
tttfe ". Refereni Genosse Breidscheid . M. d. R. Kablreiche » Er- S
fckreinen zu der äffentlichen Berfammlua « erbeten . De« Saal ist m
gut gebeizt .

Iunofozialisteit , Grnnvr Relnickendors . Mittwoch , ben 9. Deiember . 8 Ubr,
Gemeindeschule Lindauer Sttaft «. Beteiligung am Heinrich . Lersch- Abend . Sämt¬
lich « Mitglieder mststen erscheinen .

Arbeit » gemein schalt ber ginde - freunb » BerNn - Mstt «. Donneeata « ben
lst. Dezember , abend » 8 Ubr nstnktlich . liest Genost » Heinttch Schul » im ltrei «
der sdunttionär » im Helm Blumenstr . 7? au » seinen Märchenbüchern oor .
Interesstert « Genosten stnd b»r»' ichst einaeladen .

Sterdttafel üer Großeöerliner partei - Grganifattoa �
18. Abt . Unser Genosse Ifriedrich Iobn . Reue Hochstr. 29. ist vre »

stvrben . Einäscheruna am Mittwoch , den 9. Dezember , nachmitwa » 8 Ubr .
im llremadgelum Gerichtstrafte Wir erwarten reac Beleiliauna .

91. Ab«. Reukäst ». Am 28. November verstnib nach schwerem Leide »
vnser langiäbrlger Genosse K r i t Kiewert . Mainzer Str . 38. DI« Ein -
äscherun « ist schon erfolgL _

Vorträge . Vereine und Versammlungen .
«eauengr, »? , de « Berel », selbständiger Handwerkrr südischen «lande »» »»

Berli ». Donnemitag , den lst. Dezember , obcnd » 7>4 Ubr. im Siftungssaal de»
Berwaltungtgebäud «« ber Jüdischen Gemeinde . Roirnitt . 2—4. Vortrag von
israu Rabbiner Dr. E. Escheibocher : . . Di» Iahrtausendseier der Rbeinlande " .
Gäste der , sich willkommen . Eintritt unentgeltlich .

Beeeinlg »»g sür Schnl . »ud S ziebunoofraae », Berll »- T' e »Kw. Rrelt »».
den 11. Dezember , abend » 8 Ubr . im Keichenfnol der 6. Trevtower Gemeinde¬
schul«, Wildcnbruchstr . S». 8 Tr. , svrichi Liln DrSscher . Leiterin de» Pestalozzi -
lfröbel - Kause». über . . Erziebungtziel « sllr die weibliche Jugend " . Eintritt frei .

) ugenöoeranftaltungen .
Achtu »», Abteil » »g»lett ««! Heut , «brechauug .

Mutten z»r 2. Prolcta : ilche « Teierstund » am Sonnabend , den 28. Dezet »
ber ( X veibnachktagl . vormittag , 11 Ubr. . träume der Mi- t - koserne " .
ünd im Iugendsgiketariat �um eimäftiate » Preise zu daben .

ErZIs »»»» »»seree W«ib »»ckt »an «st «I »»g am Sonntag , ben 18. Dezember .
im Jugend beim Linbenftr . 5. lSeösineL von 10 Uhr vormittag » bis 8 Ubr
abends ) .

Heuke . ZNitkwoch . den 9. Dezember :
Helmbolftplaft : Schule Sber - walber Str . Ist. Mltgliebervttsammlung . —

«ediing : Schul « Ruhevla »- , Ecke Antonstrafte . Bortraa : . . Da» sollen wru
lese »?" — Roseatbeler vo' stadt : Schule Sirsstr . 28». «ler . - Mcrlv - Abend . - -
Osten sPetereburger Bier teil : Iugendbeim Ebertnstt . 12. Portrag : . . Erlebnisse
au » Ruftlond " . w- Liidolten sReichenberfter «iertell : Iugendbeim Reichenberaer
«irafte 88. Vortrag : . Re leeindrllcke au » Schweden " . — Westen : «inderbort
Dennewiftstr . 28. Vortrag : . . Wa» ist Sozialismus ?" — Lankwitz : Gemcrndeschule
Schulftrafte . Krine - Abend . - Riedersii Sneweide . Schule Berliner Stt . SL
Ausfvrach «: „Arbeiterdichtung in ber Sittwickluna der Sefcllschofl ". — Lichtcu .
berg - Mitt «: Iugendbeim Dossestr . 22. B- rtrag : . Wo» wir wollen " . — «übte ».
ber - Rord : Iugendbeim Pariaiu 10. . �eiuellt Kroge .

B) «serbedezirl »eeuzber ». Heute , Mittwoch , den 9. Dezember . Im S' tzuny »-
� f- al Porckstr . U. abend , 7 ' 4 Ubr. Borst ' brung de« Hamburgsilm ». Ern -

tritt 80 Ps. Sorgt für rege Beteiligung .

vlldunpskurfe .
Werbe bezirk KemOa » : Der Kursus fällt au », ikortfetzung nächstru Mittwoch .

Hescbästlicbe Mitteilunaen .

« » Sonnabenb , de » 12. nn » «»»»kaa . de » 18. Dezembee . findet In den
Räume » de» «»rein , der S«wc>b»ri »e » . . Hepbala " . kasauenstr . 49. nah « am
Unterarundbobubol Hob' nzollernvloft . eine Ausstellung der neuesten elek' . rischen
Hörauvarate und Hdrrobre und Barfübrun » von PielbSrer - und Radioavvara ' cn
Wr Schwerbäriqe statt . Die Ausstelluna ist am Sonnabend min 12 bi , 2 Ubr
und 8 bi , 8 Ubr und am Sonntag von 10 bi , 2 Ubr und 8 dr » 8 Ubr geofincL
Eintritt sllr ieberma »« fr «L _

Bettet « t ? ' «! » mrh vwgegend . Berlw nnfonsi » noch ziemlich
heil er. am Tage milder . IpSier langiame Zit ' - ahmc der «ewölkung . — Zür
veutlchland . An vest - » ud Mitteldeul ' chland milder , im O- en noch friotL

Miefen &eyPoniuis

Die AEG hat einen sehr schmerzlichen Verlust erlitten .

Aus einem an Arbeit und Erfolgen außergewöhnlich reichen

Leben ist unser lieber Freund und Kollege

Professor Dr . phil . Dr . slng . h . c .

Georg : Klingenberg :
Geheimer Baurat

nach kurzer Krankheit verschieden .

Als Ingenieur und Mensch gleich bedeutend , wird er , tief

betrauert von uns , in der Geschichte der Deutschen Elektro¬

technik , die ihm viel verdankt , fortleben .

Aufsichtsrat und Vorstand
der :

Allgemeinen EIektrlzitäts « GeselIschaft

i ' Ofz/orv *
Diesej - ist in
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Von der Höhe erfolgreichen Schaffens riß jäher Tod

unser langjähriges Vorstandsmitglied , Herrn

Professor Dr . phil . Dr . « Ing . h . c .

Georg Klingenberg
Geheimer Baurat

Als vorbildlicher unermüdlicher Föhrer und selbstloser

Berater wird er in jedem von uns fortleben .

Berlin , den 7 . Dezember 1925 .

Die Prokuristen und Oberbeamten
der - >

Allgemeinen ElektrizitätS ' Gesellschaft

Verkäufe
Ze »» ich. Schräge » verkauft gegen de-

auemste Telizobluna Tevvich «. Brücken .
Diwondecken . Madrasgardinen . Store ».
Bettdecken . Slevpdecken . Bettvorlogen .
Läuferliosfi . Ellässer Straft « slch». am
Rolentbaler Platz . _

•

«aumonu - R- bmaschi » » » kür Hau « » .
brauch UN« Gewerbe . Teilzahlung sie-
ooraiur - Wertsla : , für all « Svitem «
ämii Halbarth G m. h. b . Krleorut ».
straft » 58,. R- riur 8288. '

Reiftzeuge tRichter - Präzistonl . «iwer -
deits - Golbiülliederdaiter Bureaudcoaris -
bau » Lindner Reukälln . Katler -
Kriedrich - Strafte 88/87. '

Beldtidunqssiückr . Wasche usw

| ! Lerhhau , Rosenibaler Tor , Linien -
straft « 208/204. Ecke Rosentbalerltra », .

, nur 1 Treppe , oerkaust Molssziegea
IlI2 . —. Drachlegemplare . Kllchs- 18. —.

Skunkstragen , Silderwälse , Pelzsacken
88 . —. Pelzmäntel . Svortvelze . Herren -
aarderode . Domenmänlel . liaunend dil -
Ii «. Keine Lombardwar «. '

Moderne «leide ft -l/e . Seiden - , kut -
ter - und Herrenstofie in kleinen Mengen .
Engrospreise sllr Händler und Schneide .
rinnen . Wol. tzer u. So. , « ommoa -
danlenstrofte l . Laden tDöabossplatzl . �

Getragene Herreagarderod «. tadello »
erdallen . Gclegenbcilskäus « tti Pelz .
waren , grofte Auswahl , billig « Preise .
«ein , Lombardware . Leihhaus Spiegel .
Ebausseestrafte 7. _

•

ttQlö

Allen

Blauband '

Verbrauchern
bringt das B' auband - lAädcl alt

Beilage
zur „ Blauband - Wodie *

bei federn Pfand den

Wandkalender

1926

<

frisch gekirnt
MV »/Km. »«Zm Ftntrmf ran /t I rfnnj . . Bltninmi - Kargnrint * da* farbig
UUitrlarU FaaUUaatlatt ,J ) ta Blauband - Woeba" kotlaaloa n wlanfa .

Am 7 De emd«! . trüb 5 Uhr, ent¬
schlief lanl « ganz unerwartet au ein - m
Herzleiden meine inniggeliedteFrau
unler » «eeulorgend » p. ne Rutler .
«chwieger - und Graft muiier

Anns tltkeS
im Alter von 80 Jahren . 1400b

Die » »eigen an im tte <>, » Schmerz
«ldett Utheft. AI» Kinder : Albert .
El «. Alired . Bruno glrttz Rickle».
Schwtegerwhn Luis « Ulheft geh Brock-

mann . Schwiegertochter .
Um still « Teünghme dillend

Reutäiln , den 8 Dezember 1928.
Leoauitr . 18

Di» Stnätcherung ftnde , am Freitag .
den N b R na mitlog , 4 Uhr. tm
Ar »m»» or - um Baumichnleuwea statt

Am 0. De .. früh 7 ' /, Uhr. entschlte ,
ianit »ach langem schweren Leiden
meine herzenegute Frau und Mutter

Margarete 8tSär «r . h.
Zn » e er Trauer : Will ? Staae u « ah »

Lichtend «: «. Emanuelstt . 8
Etnä cheiung am « onoe »tag . den

10 Dezember nachmittag » 8 >,Ubr .
im Krematorium Baumschule " «»«

GuterSchlaf HdM » "
Aclailbettca (U> Lirott und Klein , Stahl
mairat/en auch mit Zubehör frachrrei
an Prlvau seit HH. viele Taufende
/ankschieinen und Nachbesieliuncen

Benueme Bedineungen Katiloe 650 frei .
EieeninlSbel abrik Suhl iThür . )

wichtig füt lebacmaunt
Reichsgeieftblatt I,
Nr 81. »ntkaUend dir
Auiweriunaen von
Lypotlieten , Zndn
iteie »bl >s «»i »nen »
»erwandten Schuld -

verschretdungeB
GruBaschnldan . Ren.
tenfchvlden . Real
last »B. Schiff »- und

«ealava
' «ahnoAndrechtea .

kclky ? Pfandbrief «» und
oerwgndten Schul ».

»erichreiburgen .
Derstcherung »

ansprächen usw
Preienachlaft l0 di ,

tr nach Umiana »er Bektellung
«sehsa4N4u ! ung »an4t .

varlin 81w »charnharftstraiia 4L
Barvrriaut von 8 —2 lldr

Dütöiföiirunfls
oetorftniiog

zum

AllsiverlmigS '

soeben erschienen im

SIAekprak » BO Pf
40 o $

Wenig getragene hochfeine Anzüge .
lloletot ». Irackanzüge . Smoklnaanzll « .
docheleganl « neu « dtarderob « eigener
Aufertiguu «. beste Moftstosfe . seinster
Mofterla ». - Epor ' velze . Sebvelz «
Prack teremplare , Sealmäntel . Jacken .
Kllchse aller Art auiiebenerregend billig .
Kein « Lombardware . Leibhau » Lew! ».
witz. Brunnenstrafte 8. Rur Border -
bau », erst « Eiaae . Firma achte ». _

•

Frackverl , id - Inftitnt , Friedrichstraft «
122—128 , gearnüber Oranienburger .
straft, . �

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

*
«»llweste » 680. «eibenschal « 1. 28,

Seidentasal , SSO, Winierschlüpfer 2JS .
Gärtlein . Invalidenftr . 182.

Möbel

. Patentmatratzen , Auslegemairatzen . Me-
tnObeiten . Eharsclonguc «. WaU»r . Star -
»orderftrafte achtzebn .

Gelegeuh . iL Kleiderschrank 18. - .
Bettika 18. —. Waschtgilette 18. - . Frank »
turter Schreibtisch 28 Mae«. Saig 18. - .
«Ochrn 24. - . MSdelbau » Gottlied .
Nü « n erstraft « beeizeb ». _ _ _

•
AuNcldelchrlnk , 116 - «ngllfch « Bett -

stellen 48. —. Plstlchsofa ». Einzelmadel .
Kablungserleichteruna . Stern , nur An-
klamerstraft , 28. _ _ _ __ _ •

Teilzehlvaa . kulant MSbel - MIsch . _
*

Teilzebiuna . billi , «ftdel - Misch. »

Teilzablung . reell «Sdel - Rilch
Grab « Feontturterstraft , 48/48 *

K»,k »rr »n,la,l Reu er fouruietter
dreltllriger Ankleidescheank . 180 breit .
mit Spiegel . 108, —. Reu « sournierl «
Bettstellen mit Batentdoden . dreiteilig «
Aussage 88. —. Ren « sourniert , Rächt -
tisch , mit Marmorvlatte 1». —. Ruft .
baum- Waschloileltt . weifte « Marmor .
72. —. Ruftbaum - Umdau 88. —. Umbau -
BIllschsosa 45, - . Säulenbllsett 78, - .
Diplom «! <8. —. Reue komplrlte stachen
102 breit , NU« 88. —. Schlafzimmer .
180 brett . weifte » Marmor . Drell -
aussagrn . mit »ristall - Foeette - Spiegel .
nur 828 —. Echt eiche », Eftzimmer ml!
8 Lederstllble » 848 . —. Herrenzimmer .
180 breit . 885 —. Rieseoouswrhl in
Einzelmlbeln . Renalffance . Milbeln . kam-
vlelte » Einrichtungen , modernen stächen .
Mäbelhaua Gottiseb . Rllaenerstraft « 18,
Babnbaf Gesundbrunnen . Lieserung
Innerbalb �r»ft - Berlin »�rei Hau». »

Eleanntt Schlafzimmer und Speis «.
rmmee . «InzelmWbel sadelbas , billig ab
Fabrik aeaen Teilzablung . ?
Sckiulstr - Ke 88 ssL Reukllln . v«l
strafte 88 87.

Weidnachtsoeikauf . Frenovbon der
neue , erprobt « Svrechavoarat . direkt ad
Fabrik odne ieden Kwifchenbandet bei
aan » aerinaer Anzablung und kleinsten
Raten . Tischapparo : « von 28 Mark
an . Jeder Avvarat ttägt unsere Fabrik .
marke , dreiiäbria « Gaiantie . Sin Plat »
lenforliment . 20 Stücke . iS MarL
Jeder stänier «rbält ei » Weibnackt ».
acschenk im Wer! « von 10 Mark . Au».
ftellunaaräum » nur in der Kadrik Freier
u. Eo. . Liesenstrafte 8. Eck« Ebausse ».
strafte . Hos parterre . _ __

*
Piano, , preiswert TelUabluna . » a .

ranti « für Ouolität . Vermietung , «abtt .
Hauvtsiraft » 1. Eck, Grunewaldstrafte . "

Pia »»» »reiowert . stloprermocher
Link Brunnenstroft « 88 »

Konzertpian », Sieinmenervian » sFlst .
aeltonl . a» Fabrik . K- blunaserleick, «.
run , obne Preisaufscklaa . Salonssü "«! .
Hormonium billigst . Oranjgnstr . 188 in . «

»rammopfton 10, — on, Schallviatie »
630 on. Ersatzteil ». Neparaiu - cn .
Pl - Itenunitoi - sch . Hoffmann . Köpf .
nicker straft « 1Z8» .

_ _ _ _

»
Piano , preiswert . Raten/mb . ' ung.

Prinzen IIratze 52. »

Fahrräder ?. ' O

Torpedolampe », Geleaenbeltsvasten .
Messing nur 4110. Fabiitneu « Fad ».
räder 8Z. 00. Damenräder «8 00. Samt -

«per , e- flicke stubebSrieilt tvottbillia . Teil -
lllla ob. zadlung . Fahrrad - Gioftbandluu ». Sa/ .
R. 85 demarftraft « Ecke Plicklerttiafte .
«lbrück - �

_ _ - 1, - 1 11

RZbeltzan » «Saig stobt . Kurzeit spo!! -
billige Angebote in Möbeln jeder Att .
Grofti , Kahlungseileichieruag ob»« Aus-
schlag Oualititoarbeit . Grefte Foant -
surierstrafte 29. aegenüber Iandorf .

««»' ' �' «' ' i ' - b. te . Speisezimmer
. . Ptea 890. Speisezimmer Streb, " 880
Speisezimmer . . »eck, " 828. Suetta . '
« immer . . Riti " 410, Speisezimmer
. Moa 490. Einzelne Bstse, - , .
benzen . LedetMUIe , Ausziehtisch «. tl (.
"Sit 53,rtaaU4 «- «»»i - ».

« We - « » « 1 • jSrifliwr "
f7it! . r tl . Ii I ■ ST1? * Herrenzimmer .eetw eeimgint . 1. 88 dr»,t . Esch« Btsi ».
mal mtt »estochenee Plattsant , fchw. r . r
tt ' nder Tis ». 2 Rlndl . deestild ' e undArmf. hnsetsel . komplett « Mt nu!

�eppielre
Cell llhrr lA V » hran If DP O

reell , preliwcrfm

seu aber 4 « lahren nnr OranlcnUr . 158
Lnr

Emil

efivre
« . Bi. b. n . , Berlin « .

33r Unsere Auawahl und Ptelae werden Sla Oberraschmn II

Eine Anzahl Teppiche , Diwan » und Tischdecken ew mit Fehlern I

Kaufgesuche
» » rode , kontt Linienstra ». i »

VersckieaeneL
! P»ktra »«n»B»lle �uokunst Fr «
Modchen . La nglllbrig » Erfahrung t
?; »> Sc ist. « enerlttoft . » .
tat ttl . 2 Treppe ». GDrlitzer Sah

Vermietungen
MietgesucheMT« • « IbefT tzobrsklagee . Frl , brich - _

m{ fMjÄ 1 � » . » l ' nl . ZZn Z
entttt . XidgefchnUt , Ruftd - um- Male - «such�Oi�mi . ��

lonaob « sinNuftvel unter « . 81 L>: uv- .
etzpehition de» Borwärt ». izz�hMusiKinstruemente

Pia »», . Flllgel . vnglitsttomar «. mebr -
M prämiiert . ÄuRetfl

Äöhiunetserleldrtctui »«.
oxObct Zimmermann . Potadamerftr . Tl. 9

ydtzlhOlthlW . �9u, annauwr o' v». --
_ _ R- denst - in . RUinZste . . 19.

Piono ». »rftchttg » Instrnmentt de
aneme Kablweif ». Sachter .
»urgerürafte 42.

vranien .

UrbBitsmarkt
Stellengesuche

veibnabtooerdienft fin »,n Morl
. �' "benhändler und Housteri

« 6

ttchstwftz IL ■ Xtut fftW
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